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(Sratis'peilasen:

„Sod)5 u. Hau?haltung?fd)ule
(erfdjeint am l. Sonntag (eben 3Ronat8).

„3ür bie fleine SDBclt"

(etfdjeint am 3. Sonntag (eben Sîonat»).

itbohiton unit Perlag:

2(rau ©life Çottegger,
SBienerbergftraße Sir. 7.

SEelepbjort 639.

Si ©alien

21. Safirgattfl.

$rgaît für bie Mmflett ber Jxeaxmmlt

1899.

JttferHotteprei«.

Ser einfache Vetitgeile:
g-ür bie ©djweig 20 ©t?.

„ ba?3lu?lanb: 25 „
®te Steflamegeile: 50 „

®ie „©djweiger 3rauen=3ritung"
erfheint auf jebett ©onntag.

Jttnantttt'Pejle:
©jpebition

ber „©hmeiger grauew3eitung".
Aufträge com ipiat) ©t. ©alien

nimmt aud)
bie 23ud)brucferei SJlerfur entgegen.

37totto: Srnrner (hebe jum «anjen, unb fating bu felbet tetn «ange*
gBcilM, «II btcnenbel (Blieb fglieft an tin (Sanjei bid) an! Smmtag, 12. T&äq.

Jttljalf: ©ebidjt: Sange? ©rwadjen. — ©in
geiftigeS unb feetifdje? 2trmut?geugniS. — 2lnreguitg
gur Drganifation ber faufmännifdjen weiblidjen 6itlf§=
angeflehten. (©htufj.) — ®ie Stellung ber weißlichen
®ienftboten in Slmerifa. — grauen in ber SSaifenpftege.
— 3m „Sagarett". — ®er junge ©bemann. — ®er
un§ grauen oorgehattene ©piegel. — ©predjfaal. —
feuilleton: ©in nerroegeneS ©piel.

©rfteSetlage: ©in Salt o^ne Herren. — Srief»
faften. — Steflamen unb fnferate.

3meiteSeilage: 3ur @rnährung?frage unferer
Kinber. — SBarnung. — ®te ©cfjübltttge ber Königin.
— Steflamen unb Qttferale.

*fac..s1fe.3fas. *?*,.<!*. »fe..ate. »te. sfes. eJet.At*.

Bange® (Ertoadim
us tiefem Sdjlaf bin id) erroadjt
Unb ffltjl* mein £fer3 m fnrdjt er'djauern;
Was bat mit nur fo bang gemadjt,
Warum, o Seele, biefes (Trauern

£iefj mid) bie fiernenlofe ïlad)t
mit ibrem 5d)meigen fo erbeben
mir bat im (Traum ein ©lücf gelait,
®ra>ad;enb färd?t' id; nun bas £eben.

Dies £eben mit bem bunflen JSlicf
Unb feinen ernfien £eibensäiigen,
«s fagt, bafj Kampf bet Welt <8efd;icf,
Unb bajj bie fdjänen (Träume lügen.

Stara gorrer,

(Bin 0BiJïi0p0 unît Bcmuta-
icugni».

#o
Sefdjämenb eS aud) ift, fo geïjt eS bod)

ntdjt art, Sßorgdnge totgufdjweigen, welche
fo redjt bagu angeffjatt fittb, bie 2Bert=

fdjäfcutig ber grau als ein ttü^lidjeS
unb tüdjtigeS ©lieb ber menfdjlidjen ©efeÛfdjaft
in grage gu [teilen ober lädjerlid) gu machen.
3u einer $eit, wo piele Baufenbe ton grauen
ftdjj bie ginger tounb unb bie Slugen Sltnb ar=
Seiten möffeti, um bettnodj baS ©efpenft beS

©lettbeS nidjt ron ifjrer ©c^roetle Sannen gu
fönnen, ïennen anbere feinen wettern unb Ijöfjera
SeSenSgroecf al§ benjenigen, iljre förperlit^en Steige
inä günftigfte 8i<f)t gu fe^en unb [elSft ba§
SBiberftnnigfte unb Unnatürlicbfte gu tljün, um
bie 2lufmerf[amfeit anberer auf fiel) gu lenfen.
3Jtan pre, n?a§ in biefer Stiftung aus Sonbon
mitgeteilt mirb, ber ©rojjftabt, too aller 2lrmen=
pflege gum S£ro£ ba§ SSerpngern au§ rein
materieller Stot gu ben alltäglichen "Bingen gehört :

„Söenn man gegenmdrtig bie Sogen eineê
eleganten Slljeaterâ ober bie erften Steiljen in
einem ^ongertfaal öberSlicft — fo läfjt ftc^ bie
Sonboner SJtobeSeri^terftatterin oerne^men —,
bann muff ber aufmerffame 23eo6ac^ter un6e=

bingt bie SBapne^mung machen, ba| bie fafljio=

nable Bamenmelt roieber einmal bie — fjaarfarBe
getoec^'elt bat. 2ll§ ber Si§ oor wenigen galjren
fo fe^r beliebt gewefene golbblonbe Bon gu all=
gemein würbe unb bie oornebmen @<bßnen fidj
gegwungen faben, gu ©unften ber ©emimonbe
auf baS reine ©trobgelb gu pergicljten, wdblteo
fie jene§ berühmte Bigianrot, ba§ mit feinen
glübenben, bunfelgolbigen Steflepen felbfi ein
nidjtSfagenbeS, SlaffeS ©efiebt pifaitt erf<beinen
Iie§. ©a§ warme Stotblonb ging Salb in rßtlidj
fdbimmernbeS JïaftanienSraun über, unb naib
einiger geit perfebwanb aueb bie§, um bem 2ifdj=
blonb ipiaç git madjen. S3iö nor furgem batte
bie nur febr febwer gu ergielenbe blafjblonbe
garbe immer einen leisten ©olbfibimmer auf=
guweifen ; jeljt bagegen forbert bie launifdje SJtobe=

göttin non ibren ergebenen ©flaninnen, ba§ fie
ibrem §aar eine nid)t§ weniger als fböne garbe
oerleiben, inbein fie bas glängenbe SIftbblonb in
ein ftumpfeS ©raublonb nerwanbelt IjaSen will.
®ur«b biefe SDtobetborbeit wirb niebt feiten ein
non Statur fdjßneS §aar in farblofe Strahlten
nerwanbelt. SJtan fann ftcb fautn eine Stor=

ftetlung banon machen, in weither grofjen 9ln=
gabt bie SSertreterinnen beS weiblichen ©efcbledjtS
gu fünftli^en Haarfärbemitteln gegriffen

'
haben,

tropem bie meiften wufjten, ba| eS für fie feine
Stücffebr gur Statur mehr gab. 2ßer einmal an=

gefangen bat, fein Haar gu färben, muff es immer
tbun. Slujjerbem nerlangt eine fünftlidhe Haar=
färbe ftetS bie größte Slufmerffamfeit, um nidht
bureb merfwürbig fontrafiierenbe ©thattierungen
unangenehm aufgufallen. SlöenigftenS einmal im
SJtonat mu| baS gange Haar bis bidjt an bie

Kopfhaut mit ber augenblicflicb in ©unft fteben=
ben Stuance aufgefrifdht werben. Statürlicb grau=
blonbeS Haar ifi eine gro|e Seltenheit, unb
alle SBemübungen, eS auf fünftlidjem Söege ge=
treu naebguabmen, haben nur in ben wenigften
gälten ben gewünfdjten ©rfolg.

SBie unenblicb fthwer wirb both ben unab=

äuberlicb^auf ber ©cbattenfeite beS ©afeinS ftd^

erfolglos Slbmübenben ber guoerficbtlidje ©taube
an eine fittlicbe Söettorbnung gemacht!

Httceguna iur Br^anifaiian
Her haufmäitntfrf|Bn iaBibltdîBn ©ülfa-

angeplEllten.
2lu§ einem Sïortrag non ÇÇrl. 28 o tj to o b in 3ürid),

gehalten am 30. 2too. 1898.

(ScSIoft.)

®urd) welche SJlittel nerftanb eS ber herein nun,
fid) ftänbig auf ber Höhe gu erhalten unb fogar bauernb
^ortfehrittegu madjen? ®ie SJlütel waren fehr einfache ;
baS 3ntereffe blieb rege, roeil immer neue S3erooll=

lommnungen unb ©rroeiterungen ber SSereinSaufgaben

eintraten. 28aS hätte alle ©teUennermittlung unb

Stranlenhülfe genügt, wenn bie 2tngefteUten immer auf
berfelben ©tufe roiffenfd)aftltd)er unb gefdjäftltdjer
SluSbitbung ftehen geblieben wären? Snfolge biefer

©rwägung würbe fdjon ©nbe 1889 bie SSeranftaltung

non KnterrichtSfurfen unb Vorträgen befchloffen, bie

gur fgortbilbung ber SOtitglieber bienen follten. Um ,\
baS befannte SefebebürfniS junger 3Räbcl)ert in gefunbe

23ahnen gu lenfen, erleichterte ein befonbereS ülbfommen
bie Senuhung ber ftäbtifdjen SSolfSbibliottjefen. ®a§
weiblidje ©emüt empftnbet aber aud) baS SäebürfniS
nad) weiterer Anregung unb ©rquidung; mehr nod)
als Seftüre fann ber eble ©efang gur Pflege unb
©ntfaltung aller weiblichen ©emütSfräfte beitragen. \
Söalb herrfchte benn auch tu etner eigenen ©efang§=
abtetlung beS jungen Vereins regeS, fröhlich^ Seben.

— Sollten ftd) junge SMbdjen nid)t angenehm unb
banfbar gum 23erein hingegogen fühlen, wenn er ihnen
gu alt ber materiellen unb geiftigen görberung auch

nod) Unterhaltung in anmutigfter unb familienljafter
SBeife barbot SDÎit 9îed)t erfreuten ficE) bie 1891 ein=

geführten UnterhattungSabenbe herllid)er 23eliebtheit,
wo mufifatifche unb beflamatorifdje ©enüffe abwedjfetn,
um fchlieblid) in baS üblidje Bängdjen übergugehen.
Sieben bem 23ergnügen unb ber Slnregung würben jebodj
auch bie praftifchen 3idc bauernb im 2luge behalten,
©ine unentgeltliche SRedjtShütfe fonnte 1891 neu ein= /'
geführt werben, bergeftalt, bah juriftifdjer Slat unent=

gettlid) ben Sblitgtiebern erteilt wirb, unb fo oiele
unnötige Ste^tSftreitigfeiten im Seime erftidt werben
fonnten.

®cr 23erein bietet feinen SJlitgliebern heute Sranfen=
hülfe, (gortbilbung, ©rhaltung unb Hebung ihrer fociaten
Sage burd) folgenbe @inrtd)tungen : 1. bur<h eine

Sranfenfaffe, roeldje für einen mäßigen 23eitrag (je
nach SOSahi 1 SDtarf, 1.50 SJlarf per SJlonat) freie'
ärgttidje éehanblung burd) 36 Slergte, Slergtinnen unb

©pecialärgte, freie Slrgnei in fämtliihen 23ertiner
Ülpothefen, bei fchweren Kranfheilen für 13 SBocfjen,
unentgeltliche Aufnahme in ein felbft gu wäl)lenbe§
KranfenhauS, unb ein tägliche? Kranfengelb oon
1—1.50 SJlarf, fowie ein ©terbegelb oon 60—90 SJlart
gewährt ; 2. burd) einen für bie Sllitglieber ooHftänbig
foftenfreien ©tettungSnahwei? ; 3. burd) Unterftühung
an SHitglieber, weihe burd) ©teEenlofigfeit, Kranfheit
ober fonftige? unoerfdjulbete? Unglücf tn Slot geraten
finb ; 4. burdj freie Konfuttation bei einer 2lngahl
23erliner Slboofaten; 5. burh eine HaubelSfd)ule, gu

gang geringem ißreife (oiertetjährlih 4 SSlarf); 6. burh
ein 33ereinöorgan, weldjeS an bie SSlitglieber iment=

gelttih oerabfolgt wirb unb belehrenben Inhalts ift;
7. burh bie Vermittlung oon 23illet§ gu STIjeateroor=

fteüungen in ben guten 23erliner Theatern an ©onntag»
nadjmittagen gu bebeutenb ermäßigten greifen (60 ißfg.
bi§ 1.50 SJlart) ; 8. burh bie 23eranftaltung oon
JlnterhaltungSabenben unb Vorträgen; 9. burh Unter=

haltung eine? Sefegimmer? mit über 50 3eitungen unb

3eitfhriften; 10. burh eine heute bereit? au? cirfa
4000 23änben beftehenbe 23erein?bibliothef ; 11. burh
23ermittlung ber foftenlofen SSenuhung ber 33 ftäbtifhen
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(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:
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Insertions?»!».
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„ das Ausland: 26 „
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Expedition
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die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde«. «l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 12. März.

Inhalt: Gedicht: Banges Erwachen. — Ein
geistiges und seelisches Armutszeugnis. — Anregung
zur Organisation der kaufmännischen weiblichen
Hülfsangestellten. (Schluß.) — Die Stellung der weiblichen
Dienstboten in Amerika. — Frauen in der Waisenpflege.
— Im „Lazarett". — Der junge Ehemann. — Der
uns Frauen vorgehaltene Spiegel. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Ein verwegenes Spiel.

Erste Beilage: Ein Ball ohne Herren. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

ZweiteBeilage: Zur Ernährungsfrage unserer
Kinder. — Warnung. — Die Schützlinge der Königin.
— Reklamen und Inserate.

.Â--..»dî!.àt-!. 5k«. îts. St«..^tL..»tS. »5-!.,okee.

Banges Erwachen.
US tiefem Schlaf bin ich erwacht
Und fühl' mein Herz in Furcht er'chauern;
tvas hat mir nur so bang gemacht,
lvarum. o Seele, dieses Trauern?

Ließ mich die sternenlose Nacht
Mit ihrem Schweigen so erbeben
Mir hat im Traum ein Glück gelacht,
Erwachend fürcht' ich nun das Leben.

Dies Leben mit dem dunklen Blick
Und seinen ernsten Leidenszügen,
Ls sagt, daß Kampf der lvelt Geschick,
Und daß die schönen Träume lügen.

Klara Forrer.

Ein geistiges und seelisches Armuts-
zeugnis.

o beschämend es auch ist, so geht es doch

nicht an, Vorgänge totzuschweigen, welche
so recht dazu angethan sind, die Wert-
schätzung der Frau als ein nützliches

und tüchtiges Glied der menschlichen Gesellschaft
in Frage zu stellen oder lächerlich zu machen.
Zu einer Zeit, wo viele Tausende von Frauen
sich die Finger wund und die Augen blind
arbeiten müssest, um dennoch das Gespenst des
Elendes nicht von ihrer Schwelle bannen zu
können, kennen andere keinen weitern und höhern
Lebenszweck als denjenigen, ihre körperlichen Reize
ins günstigste Licht zu setzen und selbst das
Widersinnigste und Unnatürlichste zu thun, um
die Aufmerksamkeit anderer auf sich zu lenken.
Man höre, was in dieser Richtung aus London
mitgeteilt wird, der Großstadt, wo aller Armenpflege

zum Trotz das Verhungern aus rein
materieller Not zu den alltäglichen Dingen gehört:

„Wenn man gegenwärtig die Logen eines
eleganten Theaters oder die ersten Reihen in
einem Konzertsaal überblickt — so läßt sich die
Londoner Modeberichterstatterin vernehmen —,
dann muß der aufmerksame Beobachter unbedingt

die Wahrnehmung machen, daß die fashio¬

nable Damenwelt wieder einmal die — Haarfarbe
gewechselt hat. Als der bis vor wenigen Jahren
so sehr beliebt gewesene goldblonde Ton zu
allgemein wurde und die vornehmen Schönen sich

gezwungen sahen, zu Gunsten der Demimonde
auf das reine Strohgelb zu verzichten, wählten
sie jenes berühmte Tizianrot, das mit seinen
glühenden, dunkelgoldigen Reflexen selbst ein
nichtssagendes, blasses Gesicht pikant erscheinen
ließ. Das warme Rotblond ging bald in rötlich
schimmerndes Kastanienbraun über, und nach
einiger Zeit verschwand auch dies, um dem
Aschblond Platz zu machen. Bis vor kurzem hatte
die nur sehr schwer zu erzielende blaßblonde
Farbe immer einen leichten Goldschimmer
aufzuweisen ; jetzt dagegen fordert die launische Modegöttin

von ihren ergebenen Sklavinnen, daß sie

ihrem Haar eine nichts weniger als schöne Farbe
verleihen, indem sie das glänzende Aschblond in
ein stumpfes Graublond verwandelt haben will.
Durch diese Modethorheit wird nicht selten ein
von Natur schönes Haar in farblose Strähnen
verwandelt. Man kann sich kaum eine
Vorstellung davon machen, in welcher großen
Anzahl die Vertreterinnen des weiblichen Geschlechts
zu künstlichen Haarfärbemitteln gegriffen haben,
trotzdem die meisten wußten, daß es für sie keine

Rückkehr zur Natur mehr gab. Wer einmal
angefangen hat, sein Haar zu färben, muß es immer
thun. Außerdem verlangt eine künstliche Haarfarbe

stets die größte Aufmerksamkeit, um nicht
durch merkwürdig kontrastierende Schattierungen
unangenehm aufzufallen. Wenigstens einmal im
Monat muß das ganze Haar bis dicht an die

Kopfhaut mit der augenblicklich in Gunst stehenden

Nuance aufgefrischt werden. Natürlich
graublondes Haar ist eine große Seltenheit, und
alle Bemühungen, es auf künstlichem Wege
getreu nachzuahmen, haben nur in den wenigsten
Fällen den gewünschten Erfolg.

Wie unendlich schwer wird doch den

unabänderlich,auf der Schattenseite des Daseins sich

erfolglos Abmühenden der zuversichtliche Glaube
an eine sittliche Weltordnung gemacht!

Anregung zur Organisation
der kaufmännischen weiblichen Vülfs-

angestellten.
Aus einem Vortrag von Frl. W o y w od in Zürich,

gehalten am 30. Nov. 1398.

(Schluß.)

Durch welche Mittel verstand es der Verein nun,
sich ständig auf der Höhe zu erhalten und sogar dauernd
Fortschritte zu machen? Die Mittel waren sehr einfache;
das Interesse blieb rege, weil immer neue Vervoll¬

kommnungen und Erweiterungen der Vereinsaufgaben
eintraten. Was hätte alle Stellenvermittlung und

Krankenhülfe genützt, wenn die Angestellten immer auf
derselben Stufe wissenschaftlicher und geschäftlicher

Ausbildung stehen geblieben wären? Infolge dieser

Erwägung wurde schon Ende 1889 die Veranstaltung
von Unterrichtskursen und Vorträgen beschlossen, die

zur Fortbildung der Mitglieder dienen sollten. Um '

das bekannte Lesebedürfnis junger Mädchen in gesunde

Bahnen zu lenken, erleichterte ein besonderes Abkommen
die Benutzung der städtischen Volksbibliotheken. Das
weibliche Gemüt empfindet aber auch das Bedürfnis
nach weiterer Anregung und Erquickung; mehr noch

als Lektüre kann der edle Gesang zur Pflege und
Entfaltung aller weiblichen Gemütskräfte beitragen, v

Bald herrschte denn auch in einer eigenen
Gesangsabteilung des jungen Vereins reges, fröhliches Leben.

— Sollten sich junge Mädchen nicht angenehm und
dankbar zum Verein hingezogen fühlen, wenn er ihnen
zu all der materiellen und geistigen Förderung auch

noch Unterhaltung in anmutigster und familienhafter
Weise darbot? Mit Recht erfreuten sich die 1391
eingeführten Unterhaltungsabende herzlicher Beliebtheit,
wo musikalische und deklamatorische Genüsse abwechseln,
um schließlich in das übliche Tänzchen überzugehen.
Neben dem Vergnügen und der Anregung wurden jedoch
auch die praktischen Ziele dauernd im Auge behalten.
Eine unentgeltliche Rechtshülfe konnte 1891 neu ein- X
geführt werden, dergestalt, daß juristischer Rat
unentgeltlich den Mitgliedern erteilt wird, und so viele
unnötige Rechtsstreitigkeiten im Keime erstickt werden
konnten.

Der Verein bietet seinen Mitgliedern heute Krankenhülfe,

Fortbildung, Erhaltung und Hebung ihrer socialen
Lage durch folgende Einrichtungen: 1. durch eine

Krankenkasse, welche für einen mäßigen Veitrag (je
nach Wahl 1 Mark, 1.60 Mark per Monat) freie
ärztliche Behandlung durch 36 Aerzte. Aerztinnen und

Specialärzte, freie Arznei in sämtlichen Berliner
Apotheken, bei schweren Krankheiten für 13 Wochen,
unentgeltliche Aufnahme in ein selbst zu wählendes
Krankenhaus, und ein tägliches Krankengeld von
1—1.50 Mark, sowie ein Sterbegeld von 60—90 Mark
gewährt; 2. durch einen für die Mitglieder vollständig
kostenfreien Stellungsnachweis; 3. durch Unterstützung
an Mitglieder, welche durch Stellenlosigkeit, Krankheit
oder sonstiges unverschuldetes Unglück in Not geraten
sind; 4. durch freie Konsultation bei einer Anzahl
Berliner Advokaten; 6. durch eine Handelsschule, zu
ganz geringem Preise (vierteljährlich 4 Mark); 6. durch
ein Vereinsorgan, welches an die Mitglieder
unentgeltlich verabfolgt wird und belehrenden Inhalts ist;
7. durch die Vermittlung von Billets zu Theatervorstellungen

in den guten Berliner Theatern an
Sonntagnachmittagen zu bedeutend ermäßigten Preisen (60 Pfg.
bis 1.60 Mark); 8. durch die Veranstaltung von
Unterhaltungsabenden und Vorträgen; 9. durch
Unterhaltung eines Lesezimmers mit über 60 Zeitungen und

Zeitschriften; 10. durch eine heute bereits aus cirka
4000 Bänden bestehende Vereinsbibliothek; 11. durch
Vermittlung der kostenlosen Benutzung der 33 städtischen
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Vibliotßefen; 12. burd) foftenfreien SQacEjinetë geeigneter

seSofinungen unb ^enfionen; 13. buret) bie ©rwirfung
non ©rtnäjngungen ober aber gänaticbier ©rlaffung aller

Kurtajen unb tßenfion§preifen in Vabeorten unb

Somnterfrifdjen, unb fdjließlidj 14. burd) bie ©rwirfung
non (Preisermäßigungen bei Saßnärjten, Vanbagiften,
Dptiïern, SBabeanftalten, Vhotographen, Konzerten,
SeßenSwürbigfeiten, allerlei VilbungSanftalten (Berlins

(Urania, §umbotbta!abemie) :c.

Droß jährlich greifet)en 30—40,000 SDtarï betragenber
nerauSgabter Krantengeiber unb tlnterftüßungen bjat

ba§ tßereinioernxögen heute bereits 70,000 SRar! über=

fd)ritten unb für bie 3ufuttft ift bie Schaffung einer

(ßenfionSfaffe beabfic£)tigt, unt auch für baS Alter gu

forgen. ©eplant ift ferner bie Sufantntenfhliefrong
be§ (Berliner ntit ben fdjon genannten anberen beutfd)en
weiblidjen (Bereinen gu einem über bag gange beutfdje
(Reih fid) erftredenben, um bie roeibtidjen AngefteUten
non bem ®omictl ißreS ©efdjäfteS unabhängig gu

madjen.
Sicherlich muh wan fpecietl aud) bie §ebung ber

gefetlfdjaftlichen Stellung ber weiblichen AngefteEten
al§ einS ber erftrebenSroerteften Siele betrachten. (SS

muh enblid) einmal aufgeräumt reerben mit ber ner»

alteten unb non roenig Daft unb ©ergenSbitbung
geugenben 3lnfd)auung, bah eine gefdjäftlid) tßätige
grau baburd) gu einer niebrigern ®efellfd)aft§ftufe
herabfteige.

Der (Berliner (Berein hätte fein glängenbeS (Refultat
roohl auch nicht ergieten fönnen ohne bie rege Unters

ftüßung, weldje ihm non alten Seiten gu teil rourbe,

foroohl feitenS ber (Beßörben (Vroteftorin beS (BereinS

ift bie Kaiferin griebridj), als aud) beS SRagiftrateS
ber Stabt Berlin, ber g. S3, nur als Qufdjuf! für bie

Schulen beS (BereinS jäßrltd) cirta 2000 SRarf gewährt,
ferner beS AelteftenfoEegiumS ber (Berliner Kaufmanns
fcE>aft, fowie einer grohen (Reihe non erften (Berliner
girmen mit jährlidjen (Beiträgen non 200—1500 SRart,
unb man barf annehmen, bah ei" gleiches SBot)Iroolien
aud) bem hier gu begrünbenben Verein non ben maß»

gebenben Kreifen ber Sdjreeig, fpecietl beS KantonS
unb ber Stabt 3ürid), foroie ber beffern @efd)äft§roelt
entgegengebracht wirb, oorauSgefeßt, bah er fid) fern
hält non allen politifcfjen SBeftrebungen unb fid) nur
bieroirtfd)aftli(he,gef(häftli(heunb moralifdje görberung
unb gortbilbung feiner ERitglieber, bie auch im gntereffe
ber @efd)äftgin£)aber liegt, angelegen fein läßt.

Um nun in ber Schweig gu biefem Biete gu ges

langen, ift eS notwenbig, in ber Deffentlicßfeit bie An»
gelegenßeit gu befpredjen. ®ewiß werben weite Kreife,
namentlich auch bie ®efhäftSbefißer felbft, einer unfern
93erh ältniffen entfprechenben ähnlichen ©inrießtung ihre
Sympathie entgegenbringen.

Mt MtUxing. ter toriWicfîrtt Mmfi-
tmfen in Ämcrika.

tmerila
ift ber Rimmel ber §anbarbeiter,

baS gegfeuer ber gbealiften unb bie

§öEe ber ©elehrten" — mit biefen
Korten fdjilberte fd^ort anfangs ber

50er gaßre ein Çerioorragenber (Deutfcßer ben

©efamteinbruef, ben er auf feiner Steife nach
Amerifa non ber neuen Sßelt gewonnen. SJtan

benörgelte fd^ort bamals unb felbft feitßer gu
wieberßolten (Malen biefen roohl etwas „unüber»
legten" AuSfprucß, ber inbeS in ber §auptfa<he
feine ©eltung nod) bis auf unfere Dage bewahrt
hat. (Bürgt both irt erfter fiinie bas rapibe
©infen ber gaßl ber Emigranten für biefe Dßat»
fache; benn wäßrenb biefelbe noch im 3aßre
1893 für (Deuifcßlanb 502,917 betrug, roar fie
im gaßre 1897 bereits auf 22,533 unb im oer=

^offenen gaßre gar auf 17,111 heruntergegangen,
worunter 797 ©ienftboten roaren, benen • fid)
näcßft bem gemeinen Arbeiter bie günftigften
Ausfidjten auf bas non fo oielen in Amerifa
gefueßte „©lüd" bieten. SBeniger gute ©efcßäfte
machen bie naçh Amerifa auSroanbernben fjanb»
roerler, bie fchlec^teften bie Singehörigen ber ge=

lehrten (Berufe.
gür (Dienftmäbcßen ift Amerifa nachgerate

baS gelobte ßanb geworben. (Die Nahfrage
nach folgen ift eine ftets größere, man beoorgugt
fdhroeigerifche unb beutfcEie unb gahlt ihnen auch

gerabegu enorme Söhne. Nöäßrenb man im Often
ber Vereinigten Staaten einem (Dienftmäbcßen
einen ÜJtonatSlofjn non 15—20 (Dollar (circa
75—100 gr.) gahlt, bewilligt man ihnen im
SSeften gar baS (Doppelte. 2öaS man bei uns
„perfeite Köchinnen" nennt, ift in Slmerila ein
befonberS gefuchter Slrtilel unb werben baher,
bie roirllich perfetteu, noch weit beffer begahlt
als bie übrigen (Dienftmübdjen unb finb für fie
überbieS auch bie SluSfidjten auf eine gute partie

bei weitem günftiger als für bie gewöhnlichen
(Dienftboten. Slud) bie 33ehanblungSroeife ber
weiblichen Oienftboten ift in Slmerila eine riet
beffere wie bei uns in Europa. Qmar haben
fie im SSergleich gu unferen otel mehr gu ar=
beiten, finb aber babei bebeutenb unabhängiger,
gür bie Köchin beginnt bie Slrbeit fchon früh=
geitig, benn baS groifchen fieben unb acht Uhr
eingenommene grfthftücf befiehl nicht nur aus
Kaffee ober fonbern aufjerbem auch aus
gleifch= unb Eierfpeifen ober gifchen, bei benen

frifche ©ebäcfe, bie im §aufe gebaclen werben
unb frifch feruiert werben müffen, nicht fehlen
b-ürfen. (Segen ein Uhr mu| baS gweite grüh5
ftücf (lunch) auf bem îifdje flehen unb erft
abenbS fechS Uhr baS (Dtittageffen. Baltimore,
2Bafhington unb anberen füblicher gelegenen
©täbten gibt man ben farbigen SDienftmdbchen
ben SBorgug, wie man ba benn auch in ben

meiften Dîeftaurationen faft auSf<hlie|li<h non
Negerinnen feroiert roirb. 3m übrigen finben,
wie bereits erwähnt, beutfehe Ntäbchen ftets 23e=

fchäftigung unb fteht fomit bie Nachfrage nach
folchen in gar feinem Verhältnis gu ber ge=

ringen Singahl berer, welche folche ©teilen ein=

nehmen wollen.
©onberbar erfcheint uns nodh bie SDEjatfache,

ba| ben .(linberit ber Einwanberer ein beffereS
gortfommen gefid^ert ift, als felbft ihren Eltern.
Oer Erunb h'eüon ift barin gu fuchen, bafg fie
fidh ben amerifanifchen SebenSbebingungen beffer
anpaffen fönnen, in amerifanifdher 9ltmofphäre
fogufagen aufwadffen unb baher audh beffer forts
lommen.

Oienftmäbchen flehen fidh in 2lmerifa weit
beffer wie bie gleichfalls baljin auSroanbernben
„laufmännifch gebilbeten" (Damen, bie fich in ben
meiften gällen mit einem SOBochenlohn »on brei
(Dollar begnügen müffen, babei aber natürlich
noch für ®oft unb Sogis gu forgen haben. ES

ift fomit für bie weiblichen (Dienftboten Slmerifa
in SBirflichfeit baS „gelobte 8anb", oorauSgefefct
ba§ fie arbeitswillig finb unb fich ben bortigen
SebenSbebingungen angupaffen oerftehen. W. K.

Jfrausn in ter IDaifmpflrge.
OaS preupifche bürgerliche Oefe^öuch be=

ftimmt, ba§ gur Unterftütgung ber 2Baifenräte
(VormunbfhaftSbehörbe) grauen als 2öaifen=
Pflegerinnen beftellt werben ïônnen. Sie haben
bei ber Veauffichtigung ber im SinbeSalter ftehen=
ben Ntünbel unb bei ber (Bewachung weiblicher
Ntünbel mitguwirîen. (Diefe Neuerung wäre
auch anberwärts mit Vorteil für Verwaifte ein=

guführen.

Jm ^Xaiarrtt".
ißofta[ifd)e§ non grit) t.

fie
„®eutf<he Voftgeitung" publigierte bieteS

retgenbe, intereffante geuiüeton mit ber
humoriftifchen Vemerfung: „Nachbrud
erwünfchtl" Sllfo fei eS benn! (DiefeS
poftalifche Vilb aus bem beutfhen Nachbar»

reiche Wirb auch unfere Sefer intereffieren.
Nlancher fiefer roirb, nadh ber Ueberfchrift ur=

teilenb, oermuten, etroaS recht DraurigeS lefen gu
müffen, bie Slnbeutung inbeS, baft bie NeichSpoft
im ©piele ift, wirb ihm fhon fagen, baß nicht ein
ßagarett im gewöhnlichen ©inne beS SBorteS ge=
meint ift.

ßagarett ift ber gachauSbrucE, wenn idh fo
fagen barf, für bie bei größeren Voftümtern "nb
auf ben (Bahnhöfen befteljenben ©antraelftellen für
befdhübigte unb unaubringliche Vafete. Die S8e=

fchäftigung in foldher NrbeitSfteïïe bietet groar für
bie (Beamten manches intereffante, aber auch fiel
Arbeit. VefonberS roährenb ber SOäeihnachtSgeit, too
ber Vüdereiüerfeljr einen berartigen Umfang an»
nimmt, baß er felbft mtt Slufbtetung aller 2lr6eitS=
(räfte nicht immer glatt abgetoicfelt toerben fann,
fällt auch für bie Veamten beS ßagarettS ein gute«
Stücf Slrbeit ab. Diefe bem ßefer oor Slugen gu
führen, foü ber Sweet folgenber Seilen fein.

Die ©ammelfteEen befielen bei großen Voft»
ämtern aus gwei Abteilungen : bem „ßagarett" unb
ber „Dotenfammer" ; bei tleineren Verhältniffen
finb bie ©teilen üereinigt. Ntit ßeidjtigfeit läßt fich
fchon erraten, welchen S®ecfen bie fo begeidhneten
ArbeitSfteiïen bienen. DaS ßagarett ift eine ©ammel»
ftelle für biefenigen Vatete, welche fich in fo „herunter»
getommenem" Snftattbe befinben, baß fie unmöglich

gur SBeiterbeförberung fich eignen, fonbern guöor
einer AuSbefferung an ihrer Umhüllung bebürfen.
Die Dotenfammer ift ber ©ammelplaß für „Vafet»
leichen", b. h- folhe, bie ihre Abreffen berloren
haben.

(Blicten wir gunähft in baS ßagarett. DaS hiegu
benußte Simmer macht, was feine AuSftattung an»
betrifft, einen einfachen ©inbruet. Der Ofen, ein
©hreibpult für bie (Beamten, ein langer Difh,
ber „©eciertifh" gerannt, eine dßafhtoilette unb
einige ©hränfe bilben baS Nteuhlement. ©in
„©tücf" ©piegel finbet fich» im günftigften galle
auh noh bor, benn was nid^t unbebingt erforber»
lih ift, baS Wirb im „Neidje VobbielStiS" niht
geliefert. (Beim ©intritt in baS Simmer ift eS aber
auh niht bieS, was einem guerft in bie Augen
fällt, fonbern weit bunter macht fidj ber Raufen
Vatete, welher auf bem langen ©ecierttfhe unb,
in ©rmangelung an Vlnß, auf bem gußboben liegt.
SBie oiel äßeihnahtswünfhe mögen alle biefe Vafete
noh in ©rfüBung bringen foüen l Aber eine fleine
Nuhepaufe müffen fih aEe him; gönnen; manher
Ungebulbige hat roh eine unruhige, erroartungS»
ooEe Naht burhgumahen, weil fein Vatet bom
lieben Ontel ober oon ber lieben Dante fih in baS
ßagarett begeben mußte.

2Bie ein (Blict uns lehrt, haben aEe bie hier
lagernben (fßafete toährenb ber (Beförberung mehr
ober weniger ©haben gelitten. AuS ber &oIgfifte,
weihe bort in ber Näbe beS OfenS fteht, fidtert
forttoährenb eine rote glüffigfeit, wie (Blut fteht eS

aus, unheimlih angufhauen. Die Kifte wirb fo»
eben bon bem Argt unb feinem ßagarettgehülfen,
fo tonnte man bie beiben (Beamten gang treffenb
benennen, in (Begug auf ihren ©hwücheguftanb
unterfuht. ©inen Vlict auf bie Auffdjriften ber
Sifte toerfenb, fagt ber eine (Beamte: „DaS ift ja
roieber eine ber befanntlih fo mangelhaft berpadten
NSeinfenbungen ber girma D. in ©." Die nähere
Unter fuhung geigt, baß bie Sifte äußerlich unbe»
fhäbigt ift, toaS bon ben Veamten in einer für
jeben gaE hergurihtenben (BerhanblungSfhrift ber»
meett wirb. ©S folgt bie ©eroihtSfeftfteEung ber
©enbung unb, ba anberS bem „ßecf" niht beigu»
Eontmen ift, bie ©röffnung. Diefe Arbeit roirb bor»
fihtig unb fhrittweife, b. fj- unter fortwährenbem
Nieberfhreihen ber borgefunbenen ©egenftänbe bor»
genommen. Der gnhatt b ftätigt bie Vermutung
beS Veamten, SQäein, fogar eine feine Nummer,
ift eS, welcher bort auf bem gußboben fih ber»
breitet hat. (Mehreren glafhen ift, ba bie leichte,
faft gänglih unterbliebene Verpadung ben erhöhten
Anforberungen beS SBeihnahtSbertehrS niht ©taub
hielt, ber &als gebrohen. Nahbem bie gerbrodjenen
glarhen in gefiherter SBeife wieber untergebracht
finb, erfolgt bie SBieberoerfhließung ber Sifte. Die
Veamten legen einen Vinbfaben um bie ©enbung,
oerfiegeln bie ©nben beSfelben unb nehmen jeßt
roieber eine ©ewihtSermittlung bor. Vebor jeboh
bie Stifte ihre Neife fortfeßen barf, wirb ihr noch
ein großer Settel, Welcher in ©htoargbrud ben
Vermert „Veanftanbet" trägt, aufgeflebt. Diefer
Settel beutet jebem Veamten an, baß bie ©enbung
einer Neuberpadung untergogen worben ift. Am
VeftimmungSorte aber ift es wichtig, baß ber Settel
niht überfeßen wirb, benn bas Vatet barf bem
©mpfänger niht oßn: weiteres auSgehänbigt werben.
Dort ift gteichgeitig bie VerßanblungSfhrift aus bem
betreffenben ßagarett eingelaufen. Der ©mpfänger
wirb unter Vorgeigung ber Vafetabreffe bon bem
©efheßenen benahrihtigt unb erfuht, gweds Deff»
nung beS VatetS unb geftfteEung beS SfnhaltS im
Voftamte gu erfheinen. ©rßebt ber ©mpfänger bei
ber ©röffnung feine ©rfaßanfprühe, fo ift mit ber
Abnahme ber ©enbung bie ©adje erlebigt. Aber
eine fleine ©elbbuße ift in ben meiften gälten noh
gu gaßlen, nämlidj: 25 Vfeanig ober auh mehr
für bie Neuberpadung, benn bie Voft laßt fih baS
bagu berbrauhte Ntaterial begaben.

Sehren wir feßt, nahbem an bem einen Vei»
fpiel bie Veßanblung ber als gefunb entlaffenen
Vafete gegeigt worben ift, in baS ßagarett gurüd.
§ter wtrb foeben ein anbereS berleßteS ©tüd in
Angriff genommen. ©S ift, aEem Anfheine nah,
eine §utfhahtel gewefen, ja gewefen, benn feßt
gleidjt fie eher einer gefcßloffenen (parmonifabülge.
Der Sanbibat beS ©heftanbeS, welher bte barin
enthaltene Angftröhre benußen unb um „fie" an»
halten woEte, wirb roomöglih baran berljutbert
unb fein ßebenSglüd oernihtet, wenn er niht recht«
geitig für ©rfaß forgt. „Aber Warum padt man
auh eine leichte VapierhüEe um bie ©hahtel unb
fenbet fie niht lieber unoerfiüEt ab," feufgt ber
eine Veamte beim ©rbliden biefeS fhwierigen gaEeS.
AEerbingS muß man fagen, baß feine Verpadung
manchmal beffer tft, als eine ungenügenbe, weihe
nur, anftatt gu fhüßen, bie „Schmähen" oerbedt.
Der Annahmebeamte am Aufgabeorte biefeS VafetS
hat jebenfaES auf ©runb feiner ©rfahrungen fhon
baS Unglüd oorauSgefehen, roelheS über bie ©en»
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Bibliotheken; 12. durch kostenfreien Nachweis geeigneter

Wohnungen und Pensionen; 13. durch die Erwirkung
von Ermäßigungen oder aber gänzlicher Erlassung aller

Kurtaxen und Pensionspreisen in Badeorten und

Sommerfrischen, und schließlich 14. durch die Erwirkung
von Preisermäßigungen bei Zahnärzten, Bandagisten,
Optikern, Badeanstalten, Photographen, Konzerten,
Sehenswürdigkeiten, allerlei Bildungsanstalten Berlins
(Urania, Humboldtakademie) :c.

Trotz jährlich zwischen 30—40,000 Mark betragender
verausgabter Krankengelder und Unterstützungen hat
das Vereinsvermögen heute bereits 70,000 Mark
überschritten und für die Zukunft ist die Schaffung einer

Pensionskasse beabsichtigt, um auch für das Alter zu

sorgen. Geplant ist ferner die Zusammenschließung
des Berliner mit den schon genannten anderen deutschen

weiblichen Vereinen zu einem über das ganze deutsche

Reich sich erstreckenden, um die weiblichen Angestellten
von dem Domicrl ihres Geschäftes unabhängig zu

machen.
Sicherlich muß man speciell auch die Hebung der

gesellschaftlichen Stellung der weiblichen Angestellten
als eins der erstrebenswertesten Ziele betrachten. Es
muß endlich einmal aufgeräumt werden mit der
veralteten und von wenig Takt und Herzensbildung
zeugenden Anschauung, daß eine geschäftlich thätige
Frau dadurch zu einer niedrigern Gesellschaftsstufe
herabsteige.

Der Berliner Verein hätte sein glänzendes Resultat
wohl auch nicht erzielen können ohne die rege
Unterstützung, welche ihm von allen Seiten zu teil wurde,
sowohl seitens der Behörden (Protektorin des Vereins
ist die Kaiserin Friedrich), als auch des Magistrates
der Stadt Berlin, der z. B. nur als Zuschuß für die

Schulen des Vereins jährlich cirka 2000 Mark gewährt,
ferner des Aeltestenkollegiums der Berliner Kaufmannschaft,

sowie einer großen Reihe von ersten Berliner
Firmen mit jährlichen Beiträgen von 200-1500 Mark,
und man darf annehmen, daß ein gleiches Wohlwollen
auch dem hier zu begründenden Verein von den
maßgebenden Kreisen der Schweiz, speciell des Kantons
und der Stadt Zürich, sowie der bessern Geschäftswelt
entgegengebracht wird, vorausgesetzt, daß er sich fern
hält von allen politischen Bestrebungen und sich nur
die wirtschaftliche, geschäftliche und moralische Förderung
und Fortbildung seiner Mitglieder, die auch im Interesse
der Geschäftsinhaber liegt, angelegen sein läßt.

Um nun in der Schweiz zu diesem Ziele zu
gelangen, ist es notwendig, in der Oeffentlichkeit die

Angelegenheit zu besprechen. Gewiß werden weite Kreise,
namentlich auch die Geschäftsbesttzer selbst, einer unsern
Verhältnissen entsprechenden ähnlichen Einrichtung ihre
Sympathie entgegenbringen.

Die Stellung der weiblichen Dienst¬
boten in Amerika.

ist der Himmel der Handarbeiter,
ZWM das Fegfeuer der Idealisten und die

Hölle der Gelehrten" — mit diesen
Worten schilderte schon anfangs der

50er Jahre ein hervorragender Deutscher den

Gesamteindruck, den er auf seiner Reise nach
Amerika von der neuen Welt gewonnen. Man
benörgelte schon damals und selbst seither zu
wiederholten Malen diesen wohl etwas „unüberlegten"

Ausspruch, der indes in der Hauptsache
seine Geltung noch bis auf unsere Tage bewahrt
hat. Bürgt doch in erster Linie das rapide
Sinken der Zahl der Emigranten für diese Thatsache;

denn während dieselbe noch im Jahre
1893 für Deutschland 502,917 betrug, war sie

im Jahre 1897 bereits auf 22,533 und im
verflossenen Jahre gar auf 17,111 heruntergegangen,
worunter 797 Dienstboten waren, denen sich

nächst dem gemeinen Arbeiter die günstigsten
Aussichten auf das von so vielen in Amerika
gesuchte „Glück" bieten. Weniger gute Geschäfte
machen die nach Amerika auswandernden
Handwerker, die schlechtesten die Angehörigen der
gelehrten Berufe.

Für Dienstmädchen ist Amerika nachgerade
das gelobte Land geworden. Die Nachfrage
nach solchen ist eine stets größere, man bevorzugt
schweizerische und deutsche und zahlt ihnen auch

geradezu enorme Löhne. Während man im Osten
der Vereinigten Staaten einem Dienstmädchen
einen Monatslohn von 15—20 Dollar (circa
75—100 Fr.) zahlt, bewilligt man ihnen im
Westen gar das Doppelte. Was man bei uns
„perfekte Köchinnen" nennt, ist in Amerika ein
besonders gesuchter Artikel und werden daher,
die wirklich perfekten, noch weit besser bezahlt
als die übrigen Dienstmädchen und sind für sie

überdies auch die Aussichten auf eine gute Partie

bei weitem günstiger als für die gewöhnlichen
Dienstboten. Auch die BeHandlungsweise der
weiblichen Dienstboten ist in Amerika eine viel
bessere wie bei uns in Europa. Zwar haben
sie im Vergleich zu unseren viel mehr zu
arbeiten, sind aber dabei bedeutend unabhängiger.
Für die Köchin beginnt die Arbeit schon
frühzeitig, denn das zwischen sieben und acht Uhr
eingenommene Frühstück besteht nicht nur aus
Kaffee oder Thee, sondern außerdem auch aus
Fleisch- und Eierspeisen oder Fischen, bei denen
frische Gebäcke, die im Hause gebacken werden
und frisch serviert werden müssen, nicht fehlen
dürfen. Gegen ein Uhr muß das zweite Frühstück

(luncff) ans dem Tische stehen und erst
abends sechs Uhr das Mittagessen. In Baltimore,
Washington und anderen südlicher gelegenen
Städten gibt man den farbigen Dienstmädchen
den Vorzug, wie man da denn auch in den

meisten Restaurationen fast ausschließlich von
Negerinnen serviert wird. Im übrigen finden,
wie bereits erwähnt, deutsche Mädchen stets
Beschäftigung und steht somit die Nachfrage nach
solchen in gar keinem Verhältnis zu der
geringen Anzahl derer, welche solche Stellen
einnehmen wollen.

Sonderbar erscheint uns noch die Thatsache,
daß den Kindern der Einwanderer ein besseres

Fortkommen gesichert ist, als selbst ihren Eltern.
Der Grund hievon ist darin zu suchen, daß sie

sich den amerikanischen Lebensbedingungen besser

anpassen können, in amerikanischer Atmosphäre
sozusagen aufwachsen und daher auch besser
fortkommen.

Dienstmädchen stehen sich in Amerika weit
besser wie die gleichfalls dahin auswandernden
„kaufmännisch gebildeten" Damen, die sich in den
meisten Fällen mit einem Wochenlohn von drei
Dollar begnügen müssen, dabei aber natürlich
noch für Kost und Logis zu sorgen haben. Es
ist somit für die weiblichen Dienstboten Amerika
in Wirklichkeit das „gelobte Land", vorausgesetzt
daß sie arbeitswillig sind und sich den dortigen
Lebensbedingungen anzupassen verstehen. IV. K.

Frauen in der Waisenpflege.
Das preußische bürgerliche Gesetzbuch

bestimmt, daß zur Unterstützung der Waisenräte
(Vormundschaftsbehörde) Frauen als
Waisenpflegerinnen bestellt werden können. Sie haben
bei der Beaufsichtigung der im Kindesalter stehenden

Mündel und bei der Bewachung weiblicher
Mündel mitzuwirken. Diese Neuerung wäre
auch anderwärts mit Vorteil für Verwaiste
einzuführen.

Im „Lazarett".
Postalisches von Fritz E—t.

„Deutsche Postzeitung" publizierte dieses

HDD, reizende, interessante Feuilleton mit der
humoristischen Bemerkung: „Nachdruck
erwünscht!" Also sei es denn! Dieses
postalische Bild aus dem deutschen Nachbarreiche

wird auch unsere Leser interessieren.
Mancher Leser wird, nach der Ueberschrift

urteilend, vermuten, etwas recht Trauriges lesen zu
müssen, die Andeutung indes, daß die Reichspost
im Spiele ist, wird ihm schon sagen, daß nicht ein
Lazarett im gewöhnlichen Sinne des Wortes
gemeint ist.

Lazarett ist der Fachausdruck, wenn ich so

sagen darf, für die bei größeren Postämtern und
auf den Bahnhöfen bestehenden Sammelstellen für
beschädigte und unau dringliche Pakete. Die
Beschäftigung in solcher Arbeitsstelle bietet zwar für
die Beamten manches Interessante, aber auch viel
Arbeit. Besonders während der Weihnachtszeit, wo
der Päckereiverkehr einen derartigen Umfang
annimmt, daß er selbst mit Aufbietung aller Arbeitskräfte

nicht immer glatt abgewickelt werden kann,
fällt auch für die Beamten des Lazaretts ein gutes
Stück Arbeit ab. Diese dem Leser vor Augen zu
führen, soll der Zweck folgender Zeilen sein.

Die Sammelstellen bestehen bei großen
Postämtern aus zwei Abteilungen: dem „Lazarett" und
der „Totenkammer"; bei kleineren Verhältnissen
sind die Stellen vereinigt. Mit Leichtigkeit läßt sich

schon erraten, welchen Zwecken die so bezeichneten
Arbeitsstellen dienen. Das Lazarett ist eine Sammelstelle

für diejenigen Pakete, welche sich in so

„heruntergekommenem" Zustande befinden, daß sie unmöglich

zur Weiterbeförderung sich eignen, sondern zuvor
einer Ausbesserung an ihrer Umhüllung bedürfen.
Die Totenkammer ist der Sammelplatz für
„Paketleichen", d. h. solche, die ihre Adressen verloren
haben.

Blicken wir zunächst in das Lazarett. Das hiezu
benutzte Zimmer macht, was seine Ausstattung
anbetrifft, einen einfachen Eindruck. Der Ofen, ein
Schreibpult für die Beamten, ein langer Tisch,
der „Seciertisch" gerannt, eine Waschtoilette und
einige Schränke bilden das Meublement. Ein
„Stück" Spiegel findet sich im günstigsten Falle
auch noch vor, denn was nicht unbedingt erforderlich

ist, das wird im „Reiche Podbielskis" nicht
geliefert. Beim Eintritt in das Zimmer ist es aber
auch nicht dies, was einem zuerst in die Augen
fällt, sondern weit bunter macht sich der Haufen
Pakete, welcher auf dem langen Seciertische und,
in Ermangelung an Platz, auf dem Fußboden liegt.
Wie viel Weihnachtswünsche mögen alle diese Pakete
noch in Erfüllung bringen sollen! Aber eine kleine
Ruhepause müssen sich alle hier gönnen; mancher
Ungeduldige hat roch eine unruhige, erwartungsvolle

Nacht durchzumachen, weil sein Paket vom
lieben Onkel oder von der lieben Tante sich in das
Lazarett begeben mußte.

Wie ein Blick uns lehrt, haben alle die hier
lagernden Pakete während der Beförderung mehr
oder weniger Schaden gelitten. Aus der Holzkiste,
welche dort in der Nähe des Ofens steht, sickert
fortwährend eine rote Flüssigkeit, wie Blut sieht es
aus, unheimlich anzuschauen. Die Kiste wird
soeben von dem Arzt und seinem Lazarettgehülfen,
so könnte man die beiden Beamten ganz treffend
benennen, in Bezug auf ihren Schwächezustand
untersucht. Einen Blick auf die Aufschriften der
Kiste werfend, sagt der eine Beamte: „Das ist ja
wieder eine der bekanntlich so mangelhaft verpackten
Weinsendungen der Firma X. in C." Die nähere
Untersuchung zeigt, daß die Kiste äußerlich unbe-
schädigt ist, was von den Beamten in einer für
jeden Fall herzurichtenden Verhandlungsschrift ver-
me> kt wird. Es folgt die Gewichtsfeststellung der
Sendung und, da anders dem „Leck" nicht
beizukommen ist, die Eröffnung. Diese Arbeit wird
vorsichtig und schrittweise, d. h. unter fortwährendem
Niederschreiben der vorgefundenen Gegenstände
vorgenommen. Der Inhalt b stätigt die Vermutung
des Beamten, Wein, sogar eine feine Nummer,
ist es, welcher dort auf dem Fußboden sich
verbreitet hat. Mehreren Flaschen ist, da die leichte,
fast gänzlich unterbliebene Verpackung den erhöhten
Anforderungen des Weihnachtsverkehrs nicht Stand
hielt, der Hals gebrochen. Nachdem die zerbrochenen
Flaschen in gesicherter Weise wieder untergebracht
sind, erfolgt die Wiederverschließung der Kiste. Die
Beamten legen einen Bindfaden um die Sendung,
versiegeln die Enden desselben und nehmen jetzt
wieder eine Gewichtsermittlung vor. Bevor jedoch
die Kiste ihre Reise fortsetzen darf, wird ihr noch
ein großer Zettel, welcher in Schwarzdruck den
Vermerk „Beanstandet" trägt, aufgeklebt. Dieser
Zettel deutet jedem Beamten an, daß die Sendung
einer Neuverpackung unterzogen worden ist. Am
Bestimmungsorte aber ist es wichtig, daß der Zettel
nicht übersehen wird, denn das Paket darf dem
Empfänger nicht ohn. weiteres ausgehändigt werden.
Dort ist gleichzeitig die Verhandlungsschrift aus dem
betreffenden Lazarett eingelaufen. Der Empfänger
wird unter Vorzeigung der Paketadresse von dem
Geschehenen benachrichtigt und ersucht, zwecks Oeff-
nung des Pakets und Feststellung des Inhalts im
Postamte zu erscheinen. Erhebt der Empfänger bei
der Eröffnung keine Ersatzansprüche, so ist mit der
Abnahme der Sendung die Sache erledigt. Aber
eine kleine Geldbuße ist in den meisten Fällen noch
zu zahlen, nämlich: 25 Pfennig oder auch mehr
für die Neuverpackung, denn die Post läßt sich das
dazu verbrauchte Material bezahlen.

Kehren wir jetzt, nachdem an dem einen
Beispiel die Behandlung der als gesund entlassenen
Pakete gezeigt worden ist, in das Lazarett zurück.
Hier wird soeben ein anderes verletztes Stück in
Angriff genommen. Es ist, allem Anscheine nach,
eine Hutschachtel gewesen, ja gewesen, denn jetzt
gleicht sie eher einer geschlossenen Harmonikabälge.
Der Kandidat des Ehestandes, welcher die darin
enthaltene Angströhre benutzen und um „sie"
anhalten wollte, wird womöglich daran verhindert
und sein Lebensglück vernichtet, wenn er nicht
rechtzeitig für Ersatz sorgt. „Aber warum packt man
auch eine leichte Papierhülle um die Schachtel und
sendet sie nicht lieber unverhüllt ab," seufzt der
eine Beamte beim Erblicken dieses schwierigen Falles.
Allerdings muß man sagen, daß keine Verpackung
manchmal besser rst, als eine ungenügende, welche

nur, anstatt zu schützen, die „Schwächen" verdeckt.
Der Annahmebeamte am Aufgabeorte dieses Pakets
hat jedenfalls auf Grund seiner Erfahrungen schon
das Unglück vorausgesehen, welches über die Sen-
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bung ßereinßreßeit würbe, unb bett Slufgeber über
ber Sluffßrift ben SSermerf mad)en laffen : „Stuf
©efatjr beg 2l6fenberS." ®ie Unterfußunq ift balb
beenbigt, eg war feine Rettung meßr mögliß. SSieI=

leißt weiß ein ©pectalargt, ber &utmaßer, ttoß
>ülfe

Sßon winft ein anberer Sßerwunbeter mit feinem
perftümmelten Sein, — glücfiidjerweife ift eg fein
lebenbeg SBefen, fonbern ein .planter, für einen
fleinen Staatsbürger beftimmter Sinberftußl. ®ag
febr garte Stößel §at ein Sein gebrochen, boß gum
©lücf ttoß nicht oerlorett. ®ie barmhergigen Sagarett»
brüber fügen bag aßgebroßctte ©nbe ber Senbung
bei, unb mit etwas ©efßicf fann ber ©mpfünger eg

felbft wieber befeftigen, wobei eg aEerbingS ohne
einige liebepoEe SBorte für bie „rauhen ^oftfßroeben"
nicht abgehen wirb.

®)a8 folgenbe Stücf ift ein unfßetnbareg StwaS ;

ber eine Seamte breßt unWiUfürlich bie ©aSftamme
höher, um eS erfennen gu tonnen. Sei näherm
tpinfeßen bemerft man an einer Sapptafel einen

— tpafettfopf, ber burß eine große Schufjwunbe
am £alfe beim ïranSport abgetrennt toorbett ift.
SBo mag bie tgauptfaße, ber Sumpf geblieben
fein? SebenfaES befinbet er fiß fßon in einem
anbern Sagarett unb fommt boß noch recptgeitig an
feinen Stann. ®enn auch für fdße ©reigniffe ftnb
Sorfehrungen getroffen, bie meiftenS unfehlbar
eingelne ben Steten entfaEene ©egenftänbe ben

©mpfängern, wenn auß mit etwas Serfpätung, in
bie £>ünbe führen, wie wir nachher fehen werben,

(©ßluß folgt.)

ixmps (Seemann.

tls ßumornoEe „Sieiftiftgeichnuug naß betn

Sehen" führen toit unferen Seferinnen
bie naßfolgenbc „^orrefponbeng" ber

,,©ßro. gr. Sr." uor:
©§ hat trgenbwo einmal ein geiftreicheS

©tuöenmübßen ben @a£ auSgefproßen, bafj
man bie ^unggefetten unb ©ßemünner am §anb=
tuch erfennen fönne. Seßrne jemanb baS |>anb=

tuß bei ber fDtitte unb troctne ficE) nun frifcl)
brauf Io§, fo fei geßn gegen eins gu wetten, baff
bieS ein jcunggefeEe fei, ber noch niemals Sor=
trüge über Sößafßfrauen, ©eife unb Sbnufeung
ber SSüfße angehört habe; fei aber ber anbere

fparfamer mit bem lianbtudh, ßenujge er erft baS

eine 6nbe unb fchreite non Stag gu Stag langfam
bis gutn anbern ©nbe fort, fo fei ber ÜJtann

oerheiratet, unb gtoar gut nerheiratet, benn feine
grau habe ihn ergogen. Stöenn man biefe tiefe
©tubenmübchenweisheit weiter entwiifelt, fo fann
man auch t>hne §anbtuß ben jungen ©ßemamt
erfennen. Seute, bie ba glauben, baff bas 5îo=

fettieren mit bem ©Irring ihn als jungen ©ße=

mann fofort fenngeicfjne, haben nicht gang Unrest,
obgleich e§ riiele ültere EJtünner gibt, bie, nach3
bem fie eine $eit lang ben Sing gur Schonung
in ber SBeftentafße getragen haben, ihn wieber
aufftecfen unb befonberS in Slnwefenheit ber

Schwiegermutter funfein laffen. ©S gibt aber
ftßerere Sierfmale als bie eben erwühnten.
33eobaßter, bie ba behaupten, baff junge <§ße=

münner öfter als anbere bie reßte |>anb ohne
.ftanbfßuß tragen unb umgefehrt Serlobte bie
rechte öeßanbfßußt unb bie linfe nacft, fönnen
recht haben. 3ßre Sehauptung wirb aber bei=

nahe gur ©ettnfjßeit, wenn bie rechte §anb recht

wohlgepflegt erfßeint. 3lher nicht nur bie §ünbe
ftnb fein geflegt, auch baS ©efißt ift ftarf oer=
ebelt. Saflert ift ber junge ©ßemamt ftetS;
trügt er einen Sart, fo ift biefer forgfültig ge=
fümmt unb womöglich eingefettet. £>aS fjaar ift
ftetS in noEenbeter SSSeife frifiert, unb babei ift
nichts ©ecfenhafteS an ber (Srfßetmmg, man
nterft nur ben garten weiblichen ©influfj. Se=

fonberer 2öertfßü|ung aber erfreut fich bie

Reibung beS jungen ©hemanneS. SIEeS atmet
eine gewiffe einfache ©legang, eS geht ein §auß
weiblicher (Sorgfalt non ihm aus. Unb nun bie

Haltung! Söelße Suhe, weiße Sßürbe liegt in
bem gangen Eßefen beS jungen ©hemanneS I ®ie
3lrt, wie er ben Segenfchirtn ßült, wie er ben
Stoß trügt, lüfet eine Slßmtng non feinem @elbft=
bewufjtfein aufbümmern, non bem ©ewufjtfein
ber Serantmorttichfeit für fich aab noch ein
anbereS Söefen. gn ber Seftauration nimmt ber
junge ©hemann eine eigentümliche Sßofe ein. Um
ihn herum bie greuttbe, ftemmen bie Srme auf
ben Stifß, legen fich bequem in ben Stußl,
fchwenfen unbeba^tfam bie ©igarre in ber Suft

unb thun einen guten 3ug aus bem Olafe, ©r
aber — norauSgefeßt, baß er ohne grau gehen

barf — fpridjt nitht mehr fo laut wie früher,
nimmt auS bem ©tui feine ©igarre, ohne baS

©tui — auf aEe güEe ein Srautgefchenf —
mit einem fehr anbüchtigen Slicfe gu ftreifen,
brennt baS ©treichholg forgfültig an unb legt
eS noch forgfültiger auSgelöfcht in ben 2l(chen=

becher, bläft ben Sauch auf bie ©eite — nicht
ben Sefannten ins ©eficht — untrügliches
Reichen! — furg, geigt in jeber 3lrt beit ge=

festen fDtann.

im« JirauBit iiucgE^alfene
Spiegel.

§ören wir, welche SuSfprüdje ©ubermann
in feinem neueften ®rama: „®)ie brei Seiher=
febern" über bas SBeib thut :

3Sa§ ift ein SBeib? ©in gaE unb eine @d)roere,
©in ®untet, unb ein ®iebftaf)l fvemben ßid)t§,
©in fitpeS Socfen in bie eio'ge Seere,
©in Sädjeln otjne ©inn unb ein ©efdjrei um nichts.

Sadhh^r fommt baS gbealbilb:
®och roaS \6) forbre, ift baS SDSeib, ba§ eine,

Sad) beffen SBorten meine ©eele barbt,
©iß' ich äu Sate mit ber Stenfdhheit Seften,
gn bem be§ ®afein§ quälenbeS ©ebreften
3u froher Ueberfd)au oernarbt ; —

®a§ SBeib, »or bem ich fiegeStoü
gn gager ©djeu bie fteifen Äniee beuge,
Unb ba§ errötenb mir begeuge,
SBie fich bie Suft in Seintceit bergen foE; —

®a§ SBeib, ba§ miE in höchfter Sot
Sût mir am ftreugroeg bettelnb fteßn,
Unb beffen Siebe felbft ben £ob
SBegroingt, an mir oorbeigugehn ; —

®ie§ SBeib, bieS griebenSmerf, bie ftiEe 3Belt,
gn ber oerloren id) mich nie oerlier',
Slo felbft ein Unrecht nod) fein Secßt behält,
Stein Sßeib — ba§ forbr' ich nun non bir."

SprBrfifaal.
Üfaagntt.

git biefer Slnßriß Rönnen nur ^fragen non
affgemeinem intereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefncße ober ^tettenofferten ftnb ansgefcftfoffen.

gfrage 4920 : SP öd) te eine fteunblid)e Seferin mir
in nachftehenber ©ache gefäEig fein? Stein ©atte hat
burch unglüdliche ©pelulationen fein Vermögen oer=
loren, unb au§ Kummer unb ©nttäufc£)ung ift er tränt
geioorben. ©r leibet feinen fremben Stenjdjen um fich,
unb auS ö!onomifcl)en ©runben beforge td) bie §au§=
gefdjäfte felbft. SSei biefer mir ungewohnten Srbeit
mup ich bie .ßanbe fehr oft wafchen, unb bie £>aut
wirb rauh riffig. ®ie§ hwtiert mich aber fehr an
meiner S3efd)äftigung, bie ich beS ©rwerbeS halber
übernommen habe (ba§ Separieren oon toftbaren,
alten Stoffen unb ©pißen). ®en fdjlimmften ©put
maeßt mir bie Söeforgung oon gwei KotSöfen, bie oft
auëlofdjett unb wieber au§= unb eingefüEt werben
müffen. ®a§ ©inreiben mit Safeline hat fich nicht
bewährt, benn bie §aut wirb fett baoon, unb ba§ er=

tragen bie belitaten Arbeiten nicht. ®a§ SBafdjen mit
Stanbeltleie genügt auch nicht. Sad)t§ fette ich bie
.ffäube ein unb giehe fianbfdjuhe barüber; aber e§

fdjeint, al§ ob fie am Siorgen bafür nur um fo em»
pfinblicher feien, geh wäre für gwedmäpigen Sat fehr
bantbar. ßefert« in St.

age 4921: Slit meiner Verheiratung haben
wir bie junge ©dpefter meines SlanneS gu un§ ge=

nommen. ®a§ fünb war al§ ÜBaife big bahin oon
Verwanbten aufgegogen worben. ©eit mehreren gahren
fdjon begahlte mein Slann oon fich aug bie fßenfion
für feine ©djmefter. geßt ift bag Stäbchen fonfirmiert,
unb wir haben ung geeinigt, eg gu ung gu nehmen,
um bie §augmirtfd)aft gu erlernen unb bie ©rgiehung
gu ooEenben. Sun ift aber bag Stäbchen big jeßt
weber gum Arbeiten, nodj gum ©ehordjen angehalten
worben, unb begljalb behagt ihm bie Seljre gar nießt.
©g hat oon einer orbentlici)en Srbeit teinen Vegriff,
unb fteht bie Sotwenbigteit beg Srbeiteng gar nießt
ein. Slahnungen — unb wenn fie noch f° liebeooE
gegeben werben — oerträgt bag Stäbchen meßt, ©g
weint unb maeßt tagelang ein troßigeg ©eficht unb
gibt teine ober unartige Antworten, ©o ift eg ein
fehr ungemüttteßeg Veifammenfein. Qjcß meine, eg wäre
beffer, bag Stäbchen augwärtg in ©rgießung gu geben,
wo eg älutorität anertennte, unb wo eg gur ©inficht
gebraeßt würbe, bap eg oßne Srbeit unb Snftrengung
im Seben nießt abgeht. 3d) weiß woßl, baß bag ©elb
toften wirb, aber icß oerwenbe reeßt gerne ßiegu bie

"Qinfen eineg Kapitalg, beffen ©rträgnig icß fonft für
meine Vebürfniffe oerwenben tann. Stein Stann finbet
aber, man tönnte fiel) biefeg erfparen. 3cß fei nur gu
wenig energifcß; icß habe bag ooEe Secßt gu ftrafen

unb foEe baoon ©ebraueß maeßen. 9lber id) bitte!
3Bie foE icß bie ©eßwefter meineg Stanneg — ein balb
17jäßrigeg Stäbcßen — ftrafen ®ag geßt einfaeß nießt.
3d) plage mieß nun feßon ein Vierteljahr oßne ben
minbeften ©rfolg. 3Ü tlug, biefen 3uftanb noeß
weiter fortbauern gu laffen? 2Bag raten mir ©r=
faßrene 3ungt Sausftau in $.

3!rage 4922: 3d) leibe an ßöcßft peinlicher
©eßläfrigfeit, bie fteß ßauptfäcßlich füßlbar maeßt, wenn
id) wit jemanb fpreeße ober gußören muß bei einem
mieß nur mäßig intereffierenben ©efpräd)e. ©o geßt
eg mir beim Vefucße ber ftireße ober bei ber ®eil=
naßme an einem anberweitigen Vortrage. Sicßt weniger
mad)t ber ©cßlaf fid) bemerllicß beim rußigen 2ln=
ßören oon Stufit, fo feßr icß biefen ©enuß liebe.
ÉBenn id) für mieß felbft befcßäftigt bin mit Sefen,
©cßreiben, joanbarbeiten unb bergleicßen, fo werbe icß
nießt im minbeften fcßläfrig. 3cß frage mid) oft über
bie Urfacße biefer wiberwärtigen ©rfeßeinung. Stein
Stann ertlärt eg für einen Stanget an ©nergie, für
eine gewiffe „Ungegogenßeit", bie fieß nießt felber gu
beßerrfeßen oermöge. Stir feßlt eg aber gewiß nießt
au gutem SBiEen, unb icß leibe red)t unter biefem
Umftanb. §at eine geeßrte Stitteferin feßon äßnlicßeg
erfahren? ©efunbheitliiß ßabe icß mieß über nicßtS gu
betlagen; aueß fcßlafe icß augreießenb beg Sacßtg. 3"w
ooraug beften ®ant. scttue sefettn in st.

gîMgt 4923 : ©ibt eg in ber frangöfifeßen ©eßweig,
Saufanne ober ©enf, öffentliche gacßfcßuleu für Singerie
unb Konfettion, wie foleße in Seuenburg befteßen,
welcße auggegeießnet fein foEen in ißren Seiftungen, für
mid) aber ben Sacßteil haben, baß ber Kurg für
®amenfcßneiberei oom ®egember big ©nbe Stärg
bauert? ©ueßenbe wäre im fJaE, ben Kurg im ffrüß3
jaßr neßmen gu tönnen.

tirage 4924: Stein Knabe, ber bem Sitter nadß
biefeg {früßjaßr bie ©cßule befueßen foE, ift gwar
außerorbentließ inteEigent unb begabt, aber törperlicß
fcßwädjticß unb neroög, fo baß idß für gnt finbe, bag
Kinb noeß für ein 3aßr baßeim gu behalten unb ißm
ooEftänbige ffreißeit gu laffen. ©g wirb mir nun ge=

fagt, baß icß gu biefem 3wede eine ©ingabe an ben
©djutrat gu maeßen ßabe, unb baß bie ©ntfeßeibung
burd) biefe Veßörbe gu treffen fei. 3ft bem wirtlicß
fo? 3d) tann eg oorberßanb nießt glauben, unb er«
bitte mir eine oorurteilgfreie Slntwort. Veften ®ant
gum ooraug. Sungt Sttwe in 3-

glrage 4925: 3ft ©cßotolabe roß unb in Stilcß
getoeßt bem Stagen guträglicß ober fcßäbticß SCäoraug

befteßt bie gtiEung bei gefüEter ©cßotolabe? SBag

ift oon ber Stilcßf^ototabe gu halten?
3l6omtenlin In 9.

3jrage 4926 : Sluf wag für ein Stagenteiben läßt
bag hie unb ba auftretenbe ©efüßl beg ©efcßwoEen»
feing im Stagen feßließen? 3ebe nur etwag feßwerere
©peife oerurfaeßt bei ber Verbauung Unbehagen unb
teereg Slufftoßen, guweiten aueß leicßteg Vrennen. SBie
tann geholfen werben jfür gütige Slugtunft befteng
bantenb Sine StSonnentln.

gtrage 4927 : SBie ift bag in fjreube unb Seib
leibenjcßaftlicße unb ungeftüme SDBefen eineg jungen
Stäbcßen gu mäßigen? 3e£t ift fie noeß fo ejaltiert
mit ißren 3ïeunbinnen, bie fie oergöttert unb oer=
wirft, je nad) momentaner ©timmung. 3ß barf nießt
baran benten, bag Stäbcßen aug meiner éut gu ent=

laffen ; benn wie wirb eg ißm ergehen im Verteßr mit
bem anbern ©efcßlecßt? SBelcße feßtimmen ©rfaßrungen
werben ißm beoorfteßen, wenn ißm meßt meßr Satt
beigebraßt werben tann fjür guten Sat bantt ßerglißft

Befolgte ÜRullet lit SR.

3frage 4928: @at eine oerßeiratete 3ïau nißt
bag Seßt gu beftimmen, baß bei ißrem Slbleben ißr
Körper nißt fegiert, bafür ber Kremation übergeben
werbe? ®ie &rau ßat gwar tein Vermögen in
bie @ße gebraßt, aug weißem bie Koften bestritten
werben tonnten, aber fie beforgt oßne weitere Stitßülfe
ben §augßalt unb bag Sabengefßäft, fo baß fte boß
über fo riet bag Verfügunggreßt ßaben foEte. SBie
ßoß belaufen fieß bie Koften ber Kremation, unb wag
toftet bie Ueberfüßrung ber Seiße auf eine ©ntfernung
oon oier ©tunben ©ifenbaßnfaßrt Um freunbliße
Slugtunft oon ©rfaßrenen bittet ßergliß

eine unt ijt OerfbntictjeS SRecöt Mmpfcnbe In SR.

gfrage 4929: 3ft ein jungeg, ber ©ßitle ent=
laffeneg Stäbßen, bag ben £>augßalt lernen foE, alg
Seßrtoßter ober alg Slrbeitertn gu betraßten? Kann
ooEe Venfton unb bie Veforgung ber SBäfße in folßem
ffaEe mit Seßt oon ben ©Item beg Stäbßeng be«

anfprußt werben? 3n weißem anbern Verufe tommt
fo etwag noß weiter oor, wenn bie Seßrgeit längfteng
ein 3<dw bauert smino s. in ®.

Hnttoartai.
fVuf 3fragc 4910: 3ßi Stann wirb fiß oor

ffremben fßon etwag meßr gufammen neßmen; iß
bente, ©ie tönnen ben Verfuß wagen, frembe ©cßüter
aufguneßmen. gr, an. i„ b.

Jluf Jrage 4911 : Saßbarreßte auf Siegenfßaften
finb eine ßeitle, fßwierige Staterie. 3ß nehme an,
baß bag Saßbarßaug meßr alg 3 Steter oon 3ßrer
©renge entfernt ift, unb baß ©ie teinen ©infpruß er=
ßoben ßaben, alg bie Vaupläne auflagen, ba ift bann
fßwerliß etwag gu maßen, ©ie mögen bei ber V°ligei
eine fßriftliße Klage einbringen über fßwere Ve=
läftigung burß ißren Saßbarn; ber ©rfolg ift jeboß
unfißer. sm. in ».

Jluf §trage 4912 : ißetrolgeruß pflegt fiß giem=
liß rafß gu oerlieren; oentilieren ©ie ben KeEer ge=
ßörig unb günben ©ie 3-suer barin an, mit ber nötigen
Vorfißt oor Vranbgefaßr. gt. an. i» ».

Schweizer Frsuen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Kreis 48

dung hereinbrechen würde, und den Aufgeber über
der Aufschrift den Vermerk machen lassen: „Auf
Gefahr des Absenders." Die Untersuchung ist bald
beendigt, es war keine Rettung mehr möglich.
Vielleicht weiß ein Specialarzt, der Hutmacher, noch

Hülfe
Schon winkt ein anderer Verwundeter mit seinem

verstümmelten Bein, — glücklicherweise ist es kein

lebendes Wesen, sondern ein.hölzerner, für einen
kleinen Staatsbürger bestimmter Kinderstuhl. Das
sehr zarte Möbel hat ein Bein gebrochen, doch zum
Glück noch nicht verloren. Die barmherzigen Lazarettbrüder

fügen das abgebrochene Ende der Sendung
bei, und mit etwas Geschick kann der Empfänger es

selbst wieder befestigen, wobei es allerdings ohne
einige liebevolle Worte für die „rauhen Postschweden"
nicht abgehen wird.

Das folgende Stück ist ein unscheinbares Etwas;
der eine Beamte dreht unwillkürlich die Gasflamme
höher, um es erkennen zu können. Bei näherm
Hinsehen bemerkt man an einer Papptafel einen

— Hasenkopf, der durch eine große Schußwunde
am Halse beim Transport abgetrennt worden ist.
Wo mag die Hauptsache, der Rumpf geblieben
sein? Jedenfalls befindet er sich schon in einem
andern Lazarett und kommt doch noch rechtzeitig an
seinen Mann. Denn auch für solche Ereignisse sind
Vorkehrungen getroffen, die meistens unfehlbar
einzelne den Paketen entfallene Gegenstände den

Empfängern, wenn auch mit etwas Verspätung, in
die Hände führen, wie wir nachher sehen werden.

(Schluß folgt.)

Der junge Ehemann.

humorvolle „Bleistiftzeichnung nach dem

Leben" führen wir unseren Leserinnen

KMK die nachfolgende „Korrespondenz" der

„Schw. Fr. Pr." vor:
Es hat irgendwo einmal ein geistreiches

Stubenmädchen den Satz ausgesprochen, daß

man die Junggesellen und Ehemänner am Handtuch

erkennen könne. Nehme jemand das Handtuch

bei der Mitte und trockne sich nun frisch
drauf los, so sei zehn gegen eins zu wetten, daß
dies ein Junggeselle sei, der noch niemals
Vorträge über Waschfrauen, Seife und Abnutzung
der Wäsche angehört habe; sei aber der andere
sparsamer mit dem Handtuch, benutze er erst das
eine Ende und schreite von Tag zu Tag langsam
bis zum andern Ende fort, so sei der Mann
verheiratet, und zwar gut verheiratet, denn seine

Frau habe ihn erzogen. Wenn man diese tiefe
Stubenmädchenweisheit weiter entwickelt, so kann
man auch ohne Handtuch den jungen Ehemann
erkennen. Leute, die da glauben, daß das
Kokettieren mit dem Ehering ihn als jungen
Ehemann sofort kennzeichne, haben nicht ganz Unrecht,
obgleich es viele ältere Männer gibt, die, nachdem

sie eine Zeit lang den Ring zur Schonung
in der Westentasche getragen haben, ihn wieder
aufstecken und besonders in Anwesenheit der

Schwiegermutter funkeln lassen. Es gibt aber
sicherere Merkmale als die eben erwähnten.
Beobachter, die da behaupten, daß junge
Ehemänner öfter als andere die rechte Hand ohne
Handschuh tragen und umgekehrt Verlobte die
rechte behandschuht und die linke nackt, können
recht haben. Ihre Behauptung wird aber
beinahe zur Gewißheit, wenn die rechte Hand recht

wohlgepflegt erscheint. Aber nicht nur die Hände
sind fein geflegt, auch das Gesicht ist stark
veredelt. Rasiert ist der junge Ehemann stets;
trägt er einen Bart, so ist dieser sorgfältig
gekämmt und womöglich eingefettet. Das Haàr ist
stets in vollendeter Weise frisiert, und dabei ist
nichts Geckenhaftes an der Erscheinung, man
merkt nur den zarten weiblichen Einfluß.
Besonderer Wertschätzung aber erfreut sich die

Kleidung des jungen Ehemannes. Alles atmet
eine gewisse einfache Eleganz, es geht ein Hauch
weiblicher Sorgfalt von ihm aus. Und nun die

Haltung! Welche Ruhe, welche Würde liegt in
dem ganzen Wesen des jungen Ehemannes! Die
Art, wie er den Regenschirm hält, wie er den
Stock trägt, läßt eine Ahnung von seinem
Selbstbewußtsein aufdämmern, von dem Bewußtsein
der Verantwortlichkeit für sich und noch ein
anderes Wesen. In der Restauration nimmt der
junge Ehemann eine eigentümliche Pose ein. Um
ihn herum die Freunde, stemmen die Arme auf
den Tisch, legen sich bequem in den Stuhl,
schwenken unbedachtsam die Cigarre in der Luft

und thun einen guten Zug aus dem Glase. Er
aber — vorausgesetzt, daß er ohne Frau gehen

darf — spricht nicht mehr so laut wie früher,
nimmt aus dem Etui keine Cigarre, ohne das
Etui — auf alle Fälle ein Brautgeschenk —
mit einem sebr andächtigen Blicke zu streifen,
brennt das Streichholz sorgfältig an und legt
es noch sorgfältiger ausgelöscht in den Aschenbecher,

bläst den Rauch auf die Seite — nicht
den Bekannten ins Gesicht — untrügliches
Zeichen! — kurz, zeigt in jeder Art den
gesetzten Mann.

Der uns Frauen vorgehaltene
Spiegel.

Hören wir, welche Aussprüche Sudermann
in seinem neuesten Drama: „Die drei Reiherfedern"

über das Weib thut:
Was ist ein Weib? Ein Fall und eine Schwere,
Ein Dunkel, und ein Diebstahl fremden Lichts,
Ein süßes Locken in die ew'ge Leere,
Ein Lächeln ohne Sinn und ein Geschrei um nichts.

Nachher kommt das Idealbild:
Doch was ich fordre, ist das Weib, das eine,

Nach dessen Worten meine Seele darbt,
Sitz' ich zu Rate mit der Menschheit Besten,
In dem des Daseins quälendes Gebresten
Zu froher Ueberschau vernarbt; —

Das Weib, vor dem ich siegestoll
In zager Scheu die steifen Kniee beuge,
Und das errötend mir bezeuge,
Wie sich die Lust in Reinheit bergen soll; —

Das Weib, das will in höchster Not
Mit mir am Kreuzweg bettelnd stehn,
Und dessen Liebe selbst den Tod
Bezwingt, an mir vorbeizugehn; —

Dies Weib, dies Friedenswerk, die stille Welt,
In der verloren ich mich nie verlier'.
Wo selbst ein Unrecht noch sein Recht behält.
Mein Weib — das fordr' ich nun von dir."

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser ZluSriK können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenosserten find ausgeschlossen.

Krage 492«: Möchte eine freundliche Leserin mir
in nachstehender Sache gefällig sein? Mein Gatte hat
durch unglückliche Spekulationen sein Vermögen
verloren, und aus Kummer und Enttäuschung ist er krank
geworden. Er leidet keinen fremden Menfchen um sich,
und aus ökonomischen Gründen besorge ich die
Hausgeschäfte selbst. Bei dieser mir ungewohnten Arbeit
muß ich die Hände sehr oft waschen, und die Haut
wird rauh und rissig. Dies hindert mich aber sehr an
meiner Beschäftigung, die ich des Erwerbes halber
übernommen habe (das Reparieren von kostbaren,
alten Stoffen und Spitzen). Den schlimmsten Spuk
macht mir die Besorgung von zwei Koksöfen, die oft
auslöschen und wieder aus- und eingefüllt werden
müssen. Das Einreiben mit Vaseline hat sich nicht
bewährt, denn die Haut wird fett davon, und das
ertragen die delikaten Arbeiten nicht. Das Waschen mit
Mandelkleie genügt auch nicht. Nachts fette ich die
Hände ein und ziehe Handschuhe darüber; aber es

scheint, als ob sie am Morgen dafür nur um so

empfindlicher seien. Ich wäre für zweckmäßigen Rat sehr
dankbar. Leserin In K.

Krage 4921: Mit meiner Verheiratung haben
wir die junge Schwester meines Mannes zu uns
genommen. Das Kind war als Waise bis dahin von
Verwandten aufgezogen worden. Seit mehreren Jahren
schon bezahlte mein Mann von sich aus die Pension
für seine Schwester. Jetzt ist das Mädchen konfirmiert,
und wir haben uns geeinigt, es zu uns zu nehmen,
um die Hauswirtschaft zu erlernen und die Erziehung
zu vollenden. Nun ist aber das Mädchen bis jetzt
weder zum Arbeiten, noch zum Gehorchen angehalten
worden, und deshalb behagt ihm die Lehre gar nicht.
Es hat von einer ordentlichen Arbeit keinen Begriff,
und sieht die Notwendigkeit des Arbeitens gar nicht
ein. Mahnungen — und wenn sie noch so liebevoll
gegeben werden — verträgt das Mädchen nicht. Es
weint und macht tagelang ein trotziges Gesicht und
gibt keine oder unartige Antworten. So ist es ein
sehr ungemütliches Beisammensein. Ich meine, es wäre
besser, das Mädchen auswärts in Erziehung zu geben,
wo es Autorität anerkennte, und wo es zur Einsicht
gebracht würde, daß es ohne Arbeit und Anstrengung
im Leben nicht abgeht. Ich weiß wohl, daß das Geld
kosten wird, aber ich verwende recht gerne hiezu die
Zinsen eines Kapitals, dessen Erträgnis ich sonst für
meine Bedürfnisse verwenden kann. Mein Mann findet
aber, man könnte sich dieses ersparen. Ich sei nur zu
wenig energisch; ich habe das volle Recht zu strafen

und solle davon Gebrauch machen. Aber ich bitte!
Wie soll ich die Schwester meines Mannes — ein bald
17jähriges Mädchen — strafen? Das geht einfach nicht.
Ich plage mich nun schon ein Vierteljahr ohne den
mindesten Erfolg. Ist es klug, diesen Zustand noch
weiter fortdauern zu lassen? Was raten mir
Erfahrene Junge Hausfrau In D.

Krage 4922: Ich leide an höchst peinlicher
Schläfrigkeit, die sich hauptsächlich fühlbar macht, wenn
ich mit jemand spreche oder zuhören muß bei einem
mich nur mäßig interessierenden Gespräche. So geht
es mir beim Besuche der Kirche oder bei der
Teilnahme an einem anderweitigen Vortrage. Nicht weniger
macht der Schlaf sich bemerklich beim rahigen
Anhören von Musik, so sehr ich diesen Genuß liebe.
Wenn ich für mich selbst beschäftigt bin mit Lesen,
Schreiben, Handarbeiten und dergleichen, so werde ich
nicht im mindesten schläfrig. Ich frage mich oft über
die Ursache dieser widerwärtigen Erscheinung. Mein
Mann erklärt es für einen Mangel an Energie, für
eine gewisse „Ungezogenheit", die sich nicht selber zu
beherrschen vermöge. Mir fehlt es aber gewiß nicht
an gutem Willen, und ich leide recht unter diesem
Umstand. Hat eine geehrte Mitleserin schon ähnliches
erfahren? Gesundheitlich habe ich mich über nichts zu
beklagen - auch schlafe ich ausreichend des Nachts. Zum
voraus besten Dank. Treu- Leserin In N.

Krage 492Z: Gibt es in der französischen Schweiz,
Lausanne oder Genf, öffentliche Fachschulen für Lingerie
und Konfektion, wie solche in Neuenburg bestehen,
welche ausgezeichnet sein sollen in ihren Leistungen, für
mich aber den Nachteil haben, daß der Kurs für
Damenschneiderei vom Dezember bis Ende März
dauert? Suchende wäre im Fall, den Kurs im Frühjahr

nehmen zu können.

Krage 4924: Mein Knabe, der dem Alter nach
dieses Frühjahr die Schule besuchen soll, ist zwar
außerordentlich intelligent und begabt, aber körperlich
schwächlich und nervös, so daß ich für gut finde, das
Kind noch für ein Jahr daheim zu behalten und ihm
vollständige Freiheit zu lassen. Es wird mir nun
gesagt, daß ich zu diesem Zwecke eine Eingabe an den
Schulrat zu machen habe, und daß die Entscheidung
durch diese Behörde zu treffen sei. Ist dem wirklich
so? Ich kann es vorderhand nicht glauben, und
erbitte mir eine vorurteilsfreie Antwort. Besten Dank
zum voraus. Jung- Witwe in I.

Krage 4925: Ist Schokolade roh und in Milch
gekocht dem Magen zuträglich oder schädlich? Woraus
besteht die Füllung bei gefüllter Schokolade? Was
ist von der Milchschokolade zu halten?

Abonnentin in L.

Krage 492K: Auf was für ein Magenleiden läßt
das hie und da auftretende Gefühl des Geschwollenseins

im Magen schließen? Jede nur etwas schwerere
Speise verursacht bei der Verdauung Unbehagen und
leeres Aufstoßen, zuweilen auch leichtes Brennen. Wie
kann geholfen werden? Für gütige Auskunft bestens
dankend Eine Abonnentin.

Krage 4927 : Wie ist das in Freude und Leid
leidenschaftliche und ungestüme Wesen eines jungen
Mädchen zu mäßigen? Jetzt ist sie noch so exaltiert
mit ihren Freundinnen, die sie vergöttert und
verwirft, je nach momentaner Stimmung. Ich darf nicht
daran denken, das Mädchen aus meiner Hut zu
entlassen ; denn wie wird es ihm ergehen im Verkehr mit
dem andern Geschlecht? Welche schlimmen Erfahrungen
werden ihm bevorstehen, wenn ihm nicht mehr Takt
beigebracht werden kann Für guten Rat dankt herzlichst

Besorgte Mutter in R.

Krage 4928: Hat eine verheiratete Frau nicht
das Recht zu bestimmen, daß bei ihrem Ableben ihr
Körper nicht seziert, dafür der Kremation übergeben
werde? Die Frau hat zwar kein Vermögen in
die Ehe gebracht, aus welchem die Kosten bestritten
werden könnten, aber sie besorgt ohne weitere Mithülfe
den Haushalt und das Ladengeschäft, so daß sie doch
über so viel das Verfügungsrecht haben sollte. Wie
hoch belaufen sich die Kosten der Kremation, und was
kostet die Ueberführung der Leiche auf eine Entfernung
von vier Stunoen Eisenbahnfahrt? Um freundliche
Auskunft von Erfahrenen bittet herzlich

Eine um ihr persönliches Recht kämpfende In N.

Krage 4929: Ist ein junges, der Schnle
entlassenes Mädchen, das den Haushalt lernen soll, als
Lehrtochter oder als Arbeiterin zu betrachten? Kann
volle Pension und die Besorgung der Wäsche in solchem
Falle mit Recht von den Eltern des Mädchens
beansprucht werden? In welchem andern Berufe kommt
so etwas noch weiter vor, wenn die Lehrzeit längstens
ein Jahr dauert? Mwa C. w G.

Antworten.
Ans Krage 491«: Ihr Mann wird sich vor

Fremden schon etwas mehr zusammen nehmen- ich
denke, Sie können den Versuch wagen, fremde Schüler
aufzunehmen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4911 : Nachbarrechte auf Liegenschaften
sind eine heikle, schwierige Materie. Ich nehme an,
daß das Nachbarhaus mehr als 3 Meter von Ihrer
Grenze entfernt ist, und daß Sie keinen Einspruch
erhoben haben, als die Baupläne auflagen, da ist dann
schwerlich etwas zu machen. Sie mögen bei der Polizei
eine schriftliche Klage einbringen über schwere
Belästigung durch ihren Nachbarn; der Erfolg ist jedoch
unsicher. Fr. M. in B.

Auf Krage 4912 : Petrolgeruch pflegt sich ziemlich

rasch zu verlieren; ventilieren Sie den Keller
gehörig und zünden Sie Feuer dann an, mit der nötigen
Vorsicht vor Brandgefahr. Fr. M. w B.
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Auf gfrafle 4913 : SReroöfe grauen formen iljrett
SJfann ungtücfüd) genug madjen- bagegen .ift e§ eine
S£t>atfac£)e, bap bte fogenannte SRonbfudjt in ber Gfje
beffer wirb unb natfj einem ober gtoet gatjren iid)
gang oerliert. »t. ».in »

<Äuf gftage 4914 : fragen Sie ben bef)anbelnben
Irgt, ob Späten itnb ©urgetu mit einer lauen Söfung
oon Vorfäure nidjt gtoecftnäfjig märe. Sc. an. in 39.

Auf 3frage 4915: Gltern foEen bem einen ibrer
Einher tein grögereS ©efdjenf madjen (ein (SarteEjen
in migtidjen aSert)crltniffen fteltt fid) in ber (Regel at§
©efcfjen! gerauS) at§ einen Sîinbsteit, b. fj. fo oiel roie
ba§ S'inb beim SEobe ber ©ttern erben mürbe. Si§ gu
biefer ©renge mögen Gütern bett Sinbern Sarletijen
maiden, otjne irgertb jemanb barum gu fragen. SDtan

taffe frd) artci) non bem Stinbe einen fdjrifttidjen Stfjulb*
fdjein geben. St. im. in b.

Auf 3>rage 491ß: Sie gaben obne groeifel ®e=
legengeil gehabt, nor bem ©ingiegen Dfen unb Sod)=
berb angufegen unb fid) bei ben früheren Veroognern
nach bereu ßuftanb P ertunbigen; gaben ©ie bie§
oerfäumt, fo tonnen Sie jetjt nicgt» mehr madjen. Sie
haben ba§ Sogii gemietet in bemjenigen guftanbe, in
roetdjem eg ftcg gur geit befanb, unb haben nur bann
ein SRedjt gu rettamieren, menn ^gnen über ben Ver*
brauch oon (Brennmaterial offenbar unraabre Eingaben
gemadjt morben finb. Saffen Sie auf eigene Soften
einen ßafner tommen; man tann bem Uebet oieKeicljt
abhelfen. gt. an. in «.

Auf pfrngc 4918: ©rmatingen bat ein milbeS,
burdj ben See temperiertes Klima. ©efcijütjter mären
SßeggiS, Sütjetau ober Socarno ; idj muh gmar fagen,
bah idj mich an legterm Drte nie gern aufgehalten
babe. Sr. 3JÎ. in s».

Auf girage 4919 : Sßarum fragen Sie nicijt ben

Irgt ober bie Stettin 9Ran gebe fidj oiel Veroegung,
halte bie Verbauung gut in Drbnung unb beobadjte
an bem fcijmergenben' Körperteil bie peintidjfte (Retn*

tidjïeit. Sr. an. in sa.

*tfc.*$x. "^tx .xfx. *tx. *$x. i*tx *tx **x xtx. *tx. xtx. *tx. *tx

gangen @adje als ich- ©Uten Ibenbl" unb bie afte
®ame ging hinaus.

Voone 6üdfte fidj, um fein Safdenbud aufgu*
heben, baS auf bie Erbe gefaEen war unb auS bem
fidj eine ÜJlenge lofer ©driftftücfe über ben Voben
oerftreut hatte.

„0h, wie unangenehm!" rief ®orotljea. „Saffen
@ie mich 3bnen hclfen I"

Sie raffte einige ber Vapiere gufammen unb
reifte fie ihm. fftadjbem er bie übrigen geborgen,
richtete er fidj »ieber auf.

,,©S thut nidtS, gnäbigeS gräulein — gar
nidtS. EReine eigene UngefchicEtidhfeit mar fdjulb
b'aran," fpmd er haftig. @r blicfte fie an unb fagte
ftocfenb: „3d bitte — um ©ntfdulbigung — bie
— bie ®ame ermieS mir bie ©Ijre, mir 3hren
Stamen gu nennen."

®er Sott, mit bem er abbrach, machte ben un*
öoEenbeten ©ah gu einer grage. ®aS junge
ERäbden, baS baS fo auffagte, anttoortete fogleidj :

„@ie haben roogl nidjt oerftanben?" meinte fie
freunblich. „gremben geht eS öfters fo, teils »eil
fie naturgemäß ootauSfegen, baß ich ebenfo heifec
»ie mein Dnfel, unb teils »eil ber Etame »irflich
einen oerwanbten Slang hat. Stur fdheinbar freilich,
benn gol'ot unb glower haben in SBirflidjfeit nicht
oiel Slehnli^feit mit einanber, nicht »aljt?"

„Stidjt oiel — nein — »irflich feljr »entg." ©r
fchob baS Stotigbudj haftig in bie Safche unb griff
nach feinem §ute. „SBenn — »enn ©ie feine
»eiteren (Befehle für mich haben, gräulein —
gräulein goliot, fo »iE ich —"

©r hielt inne unb blicfte nach ber Sfjür. SBar
audh feine luSbrucfSweife nicht flar, fo oerriet er
boçh beutlich feinen lebhaften SBunfdj, fortjufommen.
$ätte er ihr ni^t fo leib gethan, ober hätte fie
nidjt burdj Stoberich ©urjon feine erf^ütternbe
SebenSgefchicßte erfahren, fo hätte ®orotfjea ihn
»ahrfcheinlich ohne ein »eitereS Sßort als „©uten
Slbenb" gehen laffen unb nachher über bie lln=
beholfenheit unb Verlegenheit beS ÜJtanneS gelacht.
Smpulfio unb »armbergig »ie fie »ar, hatte fidj
ihr föerg für tiefen hagetn, ecfigen SJlann mit bem
traurigen 9lntlifc erwärmt, unb ibn ohne ein Seidien,
bafj fie ihn gern hatte unb ©tjmpatljie für ihn
embfanb, gehen gu laffen, war tht nicht moglidj.
3ht feines Saftgefühl geigte ihr ben richtigen 2Beg,
unb fie fdjlug ihn ein.

„3dl brauche ©ie oorläufig nicht weiter gu be=

mühen, üielen ®anf," fagte fie lädjelnb, „aber ich
möchte ©ie um etwas bitten, &err Voone, »enn ich

bürfte. ®arf i^, fo balb i^ Seit habe — unb
nicht einmal ein llmgug fann, wie ©ie »iffen,
ewig bauern — bgrf ich bann fommen, unb 3bre
Softer befucben?"

„füleine Sochter — 9Jlartj?" ©r »ar entfchieben
beftürgt. „3d) — »ufjte nid^t," ftammelte er, „bafj
©ie oon meiner Sodjter »ujjten, gräulein goliot."

„Etatürliih nidjt — »ie foEten ©ie audj? Slber
idh habe oon ihr gehört, unb ©ie »erben mir ficffer*
lieh glauben, bafj idj mit »armem Slnteil ihrer ge=
benfe unb fie mir fefjr leib thut," fuhr fie fanft
fort. „IIS 6err ©urgon mir ergäjjlte, bag er fie
mitunter befuge, meinte er, bag fie üieEeidjt mich
hin unb »ieber auch gang gern fäfje. ©lauben ©ie,
bag baS ber gaE fein würbe?"

„©ie finb wirflidj gu gütig, gräulein goliot,
mehr als gütig. 0b fie eS gern fähe ®er Stnblicf
eines neuen ©efichteS, ber Slang einer neuen
©timme, etwas oon bem gu fefjen unb gu hören,
toaS jenfeits ber üier SQSänbe ihres lebenbigen
©rabeS üor fich geht, ift baS grögte Vergnügen,
bie eingige greube im Seben meines armen SinbeS.
©ie ift fiebgefjn, gräulein goliot, fiebgefjn, unb
»ie fie jegt baliegt, mug fie liegen, unb »enn fie
fiebgig 3ahre alt »erben foEte. Unb bleibt fie am
Seben, fo mug ber Sag fommen, an bem ich öie
(Eugen ffliege unb ich fie hülflos unb ohne greunbe
gurüdlaffel" ©r mainte eine ungeftüme Vewegung
unb feine ©timme, bie einen 2lugenblicf lang ooE
unb tief erflungen, brad) plöglich unb Wang »ieber
ebenfo gitternb unb ängftlich »te guoor. „Slber,"
fbradj er haftig, „fommen ©te nicht, gräulein
goliot! Etein, nein — beffer nicht, beffer ni^t!
3dj banfe 3hae« — fie würbe eS 3h"en banfen,
— aber — id — wir bürfen ©ie nicht bemühen
— nein, nein! ©ie — es würbe 3h«en nicht ge*
faüen. 3d banfe Sh^n taufenb EJtal für 3hre
greunblidfeit, aber fommen ©ie lieber nidt."

„3d fann both »ohl am beften bariiber urteilen,
»aS mir eine EJtüfje ift, unb »aS nidt," meinte
©orotgea oerrounbert unb ein wenig Derlegt. ®ann
überwanb fie bie leichte (Regung beS Unmuts unb
ärgerte fid, bag fie fie überhaupt empfunben.

„©ie berauben mid elner gteube, £err
Voone," fagte fie fanft unb freunblich, „»enn ©ie
raid fernbleiben heißen. Slber baS »erben ©ie
nidt — ja, id »erbe mid nidt abweifen laffen.
Sagen ©ie ERartj bitte, bag id ben erften freien
ïtadjmittag bei ihr oerbringen werbe."

0a8 fagte fie in ihrer gewohnten niebliden,
gebieterifden Slrt. ®ann retdte fie bem Verwalter
lädelnb bie .fjanb.

„3d barf ©ie nidt länger aufhalten. Etatürlid
»artet 3bre Sodter auf ©ie, unb natürlid haben
©ie eS eilig, gu ihr heimgufehren. SBoEen wir hier
hinausgehen? ®er anbere SBeg ift nidt fo an»
genehm."

©ie trat burd bie offene ©laSthür, unb er
folgte ihr. 3hï Kletb blieb an einem oorftehenben
Etaget hängen, unb fie büdfte fid, um eS loS gu
madjen. SBenn fie baS nidt gethan, fo hätte fie
fehen müffen, baß er feine mageren föänbe empor*
hob, fie gegen bie Schläfen brüefte, unb bann mit
einem oergmeifelten Vlicf auf fie, fie heftig rang,
ehe er fie »ieber fhfen lieg. ©S »ar in einer
©efunbe üorüber. 3« ber nädften, als fie »ieber
aufredt ftanb, gewahrte fie nur, »aS bie SDunfel»
heit im Simmer ihr bisher oerborgen, — bag er
totenbleich »ar. ®ie Vläffe, bie auf feinem hagern,
leibenben 2tntlig lag, »ar fo erfdtecfenb, baß ihr
ein haftiger SluSruf teilnehmenber Veftürgung
entfuhr.

„0h, ftnb ©ie franf, .fjerr Voone!" rief fie
haftig.

„(Rein — nein!" ßr »anbte ben Äopf ab. „®S
ift nidtS. Saffen ©ie mich einen Slugenblicf un*
beadtet, eS wirb gleid üorübergehen."

3hr blieb nidtS anbereS übrig, als ihm ben
SBiEen gu thun. ©ie ging fdweigenb neben ipm,
ben ©artenpfab, ber nad ber grünen (ßforte führte,
entlang unb brad öeim ©eben hier unb ba ein
paar (Rofen. 311s fie an ber (ßforte waren, hielt fie
lädelnb ihren ©traug in bie §ö(je.

„3d würbe fie ERarp fdiefen, lebte fie nidt in
fotdem (RofenparabieS. ,§err ©urgon fagt mir, bag
3h^e Sodter fie über aEeS liebt."

„®r hat redt; bas thut fie," antwortete Voone
häftig. „@r ift fehr freunblid gegen uns gewefen.
©S gibt wenige, gräulein goliot, bie fortwäfjrenb
greunblidfeiten ermeifen, ohne Hoffnung fie er*
»ibert gu feßen, unb für biefe ©üte, bie er fowohl
mir, »ie meinem Sinbe ergeigt hat, habe id £>errn
©urgon gu banfen. 3d bin ihm banfbar, unb id
bin 3haen banföarl SBenn ©ie eS oon einem
folden ©efdöpf, wie id eins bin, glauben fönnen,
fo thun ©ie eS!"

©r fprad in feltfam gegwungenem, hartem Sone,
als würben ihm bie SBorte budftäblid gegen feinen
SBiEen auSgepregt. ©orotfjea blieb ftehen unb ftarrte
ber grogen, ecfigen ©eftalt, bie mit fdneEen ©drit*
ten bie Sanbftrage hinunter ging, nad unb falj
fein fdwermütigeS ©efidt mit ben ungemein glängen*
ben lugen nod immer greifbar beutlid oor fid.

©ie fuhr gufammen, als im nädften lugen*
blief eine ©timme — Etoberid ©urgonS Stimme —
neben ihr ertönte.

„2BaS halten ©ie fegt, nadbem ©ie feine per*
fönlide Vefanntfdaft gemadt haben, oon ihm?"

Sie äBorte Hangen leidt, ber Son aber nidt,
unb ber Vlicf, mit bem er ber fid entfernenben
©eftalt beS Verwalters nadblicfte, »ar ernft. IIS
®orotljea fid umwanbte, um ihm gu antworten,
gewahrte er, »aS er fdon einmal gefeben, Shränen
in ihren fdönen lugen, unb »ie bamals, fuhr fie
fid haftig mit ber fèanb über bte SBimpern.

„Sßeld eine Eiärrin id bod fei« mug," fagte
fie empört üoE ©elbftoeradtung. „3d bin in ber
(Regel burdauS feine Sränenweibe, unb bod raödte
id »einen, »enn id nur jenes ÉRenfden Stimme
höre unb ihn anfelje. ®aS, »aS ©ie mir über ihn
ergäfjlt haben, ift nidt fdulb batan. föätte id nie
eine ©ilbe barüber oernommen, fo »ürbe mir
gerabe ebenfo gu ÜRute fein, baS weiß id- SRir
ift, als fönne id nidtS thun, als innigfteS ERitleib
mit ihm haben; mir hat nie im Seben irgenb
jemanb fo gtengenloS leib gethan! 3d hätte ihm
eben »irflid faft einen tug geben fönnen," rief
gräulein ®orotljea.

„SBirflid! 3d nehme an, bag ©ie baS nidt
gethan?"

„(Ratürlid nidt," fprad fi® ladeub. „3d fagte
nur, bag id bie ©mpfinbung gehabt, als möchte

id eS tßun. 3d habe gang baSfelbe empfunben,
wenn mir einmal ein oerirrter .fjunb nadgegangen
ift. ®er Vlicf folder lugen fann einem baS $erg
breden — unb benfelben Vlidf hat er." ©ie blicfte
ber nod immer brunten auf ber ©fjauffee fidtbaren
©eftalt beS Verwalters aufs neue nach.

„3ft er fdon lange in ©olben (Range ?" fragte
fie in oeränbertem Sone.

„Seit mehreren 3ahren — id weig nidt gang
genau, feit »ie lange, dßarum fragen ©ie?"

„luS feinem befonbern ©runbe, als bag es
mir gerabe in ben ©inn fara." ©ie warf nod etnen
Vlicf ûbér bie (ßforte hinüber, ehe fie fid abwanbte.
,,©r geht natürlid geraben ÉBegeS hrim gu feiner
Sodter?"

(gortfegung folgt.)
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lutorifiertelleberfegung auSbem ©nglifdm.
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(ïtatSStuä uct6otcn.)

fCgottfetjung.)
d war ungegogen genug, 3hr §auS um*
'

gutaufen: id habe eS ben „Vlumenftraug"
genannt! tönnen ©ie eines ©tubleS hab*
haft »erben? Vei uns geht nod aEeS

brunter unb brüber!
IBeS in aEem »ar es eine Vegrügung, »ie fie

bem §errn oon ©olben (Range eher hätte gu teil
»erben fönnen als feinem ©efdäftSführer. (Rad
einem gewiffen luSbrucf in gräulein glotoerS
runbem ©efidtd®« gu urteilen, »ar baS ihre
Infidt, aber fie fagte nichts. ®orothea lieg fid
nie fjinreigen, unb fdjjlieglid hatte ®orothea
immer redt. ®urd biefen tröftliden ©ebanfen
geftärft, war fie ebenfaES liebenSwürbig. ®er Ver*
»alter fegte fid unb fprad befangen, »äljrenb er
in ben §ut blicfte, ben er oerlegen in ber §anb
hielt:

„3d — 'd glaube — baS helfet, £err (Rtjber
hat mir gu oerfteljen gegeben, bag einige Veränbe*
rungen — bag ©ie mir — einige — einige In*
»eifungen — Viefleidt, Wenn, wenn —" ftotterte er
fjerüor unb Eonnte bann nidt Weiter.

©t ift entfdieben nod oerlegener als fein Vrot«
herr, badte ®orothea ein wenig beluftigt. ©ie fam
ihm gu §ülfe unb gab ihm bie nötigen ©rläute*
rungen, Sante (Rancp, bie leidt fehr »eitfdweifig
wuröe unb fid nidt aEgu flar ausbrüdlte, guoor*
fommeub.

Voone, (Rottgbud unb Vteiftift in ber fjanb
unb fein fdwermütigeS, aufmerffameS ©efidt ihr
gugewanbt, fagte fid fdnclier, als fie gu hoffen
gewagthatte; „aEeS,waS 5ie»ünfden,foEgefdeh®"/'
oerfidecte er gräulein glower ooE ©ßrerbietung.
,,©r »oEe am nädften ERorgen ben Irbeitern fofori
bie nötigen Inweifungen erteilen, ©ie foEten gleid
mit ber Irbeit anfangen unb faES eS fid heraus*
fteflen »ürbe, bag nod etwas oergeffen fei, fo
mödte fie nur bie ©üte haben, ihm in feine äBoljnung
Vefdeib gu fdiefen. §err (Rpber habe ihm befonberS
eingefdärft, bag aEe gewünfdten Ibänberungen
tgunlichft beforgt »erben foEen."

®a flopfte eS, bie Spür that fid auf unb ein
®ienftmäbdjen fam halb herein, baS beim InbLicf
ber unerwarteten männliden ©eftalt »ieber gurüif*
trat unb feine föerrin ratios anfafj.

„Vitte, gräulein, fönnte td gräulein wohl einen
lugenblicf fpreden?"

Sante Etanclj erhob fid unb reidte bem ©efdäftS*
führer ihre üoEe, fleine §anb.

„äBir finb 3h"en fehr üerbunben, §err Voone,"
fagte fie freunblid- „Sie »erben entfdulbigen, bag
id Sie oerlaffe. ©oüte nod etwas gu befpredeti
fein, fo oerfteht gräulein goliot oiel mehr oon ber

(Budbrucferei (Hierfür, @t. ©alten.
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Ans Krage 491Z: Nervöse Frauen können ihren
Mann unglücklich genug machen - dagegen .ist es eine

Thatsache, daß die sogenannte Mondsucht in der Ehe
besser wird und nach einem oder zwei Jahren sich

ganz verliert. Fr. M. w B

Auf Krag« 4914 - Fragen Sie den behandelnden
Arzt, ob Spülen und Gurgeln mit einer lauen Lösung
von Borsäure nicht zweckmäßig wäre. Fr. M. in B.

Auf Krage 4915 : Eltern sollen dem einen ihrer
Kinder kein größeres Geschenk machen (ein Darleihen
in mißlichen Verhältnissen stellt sich in der Regel als
Geschenk heraus'! als einen Kindsteil, d. h. so viel wie
das Kind beim Tode der Eltern erben würde. Bis zu
dieser Grenze mögen Eltern den Kindern Darleihen
machen, ohne irgend jemand darum zu fragen. Man
lasse fich auch von dem Kinde einen schriftlichen Schuldschein

geben. Fr. M. In B.

Auf 3>rage 491K: Sie haben ohne Zweifel
Gelegenheit gehabt, vor dem Einziehen Ofen und Kochherd

anzusehen und sich bei den früheren Bewohnern
nach deren Zustand zu erkundigen; haben Sie dies
versäumt, so können Sie jetzt nichts mehr machen. Sie
haben das Logis gemietet in demjenigen Zustande, in
welchem es sich zur Zeit befand, und haben nur dann
ein Recht zu reklamieren, wenn Ihnen über den
Verbrauch von Brennmaterial offenbar unwahre Angaben
gemacht worden sind. Lassen Sie auf eigene Kosten
einen Hafner kommen; man kann dem Uebel vielleicht
abhelfen. Fr. M. w «.

Auf Krage 4918: Ermatingen hat ein mildes,
durch den See temperiertes Klima. Geschützter wären
Weggis, Lützelau oder Locarno; ich muß zwar sagen,
daß ich mich an letzterm Orte nie gern aufgehalten
habe. Fr. M. in B.

Auf Krage 4919 : Warum fragen Sie nicht den

Arzt oder die Aerztin? Man gebe sich viel Bewegung,
halte die Verdauung gut in Ordnung und beobachte
an dem schmerzenden Körperteil die peinlichste
Reinlichkeit. Fr. M. in B.

ganzen Sache als ich. Guten Abend I" und die alte
Dame ging hinaus.

Boone bückte sich, um sein Taschenbuch
aufzuheben, das auf die Erde gefallen war und aus dem
sich eine Menge loser Schriftstücke über den Boden
verstreut hatte.

„Oh. wie unangenehm I" rief Dorothea. „Lassen
Sie mich Ihnen helfen I"

Sie raffte einige der Papiere zusammen und
reichte sie ihm. Nachdem er die übrigen geborgen,
richtete er sich wieder auf.

„Es thut nichts, gnädiges Fräulein — gar
nichts. Meine eigene Ungeschicklichkeit war schuld
däran," sprach er hastig. Er blickte sie an und sagte
stockend: „Ich bitte — um Entschuldigung — die
— die Dame erwies mir die Ehre, mir Ihren
Namen zu nennen."

Der Ton, mit dem er abbrach, machte den
unvollendeten Satz zu einer Frage. Das junge
Mädchen, das das so auffaßte, antwortete sogleich:

„Sie haben wohl nicht verstanden?" meinte sie

freundlich. „Fremden geht es öfters so, teils weil
sie naturgemäß voraussetzen, daß ich ebenso heiße
wie mein Onkel, und teils weil der Name wirklich
einen verwandten Klang hat. Nur scheinbar freilich,
denn Foliot und Flower haben in Wirklichkeit nicht
viel Aehnlichkeit mit einander, nicht wahr?"

„Nicht viel — nein — wirklich sehr wenig." Er
schob das Notizbuch hastig in die Tasche und griff
nach seinem Hute. „Wenn — wenn Sie keine
weiteren Befehle für mich haben, Fräulein —
Fräulein Foliot, so will ich —"

Er hielt inne und blickte nach der Thür. War
auch seine Ausdrucksweise nicht klar, so verriet er
doch deutlich seinen lebhaften Wunsch, fortzukommen.
Hätte er ihr nicht so leid gethan, oder hätte sie

nicht durch Noderich Curzon seine erschütternde
Lebensgeschichte erfahren, so hätte Dorothea ihn
wahrscheinlich ohne ein weiteres Wort als „Guten
Abend" gehen lassen und nachher über die
Unbeholfenheit und Verlegenheit des Mannes gelacht.
Impulsiv und warmherzig wie sie war, hatte sich

ihr Herz für diesen hagem, eckigen Mann mit dem
traurigen Antlitz erwärmt, und idn ohne ein Zeichen,
daß sie ihn gern hatte und Sympathie für ihn
empfand, gehen zu lassen, war ihr nicht möglich.
Ihr feines Taktgefühl zeigte ihr den richtigen Weg,
und sie schlug ihn ein.

„Ich brauche Sie vorläufig nicht weiter zu
bemühen. vielen Dank," sagte sie lächelnd, „aber ich
möchte Sie um etwas bitten, Herr Boone, wenn ich

dürfte. Darf ich, so bald ich Zeit habe — und
nicht einmal ein Umzug kann, wie Sie wissen,
ewig dauern — dqrf ich dann kommen, und Ihre
Tochter besuchen?"

„Meine Tochter — Mary?" Er war entschieden
bestürzt. „Ich — wußte nicht," stammelte er, „daß
Sie von meiner Tochter wußten, Fräulein Foliot."

„Natürlich nicht — wie sollten Sie auch? Aber
ich habe von ihr gehört, und Sie werden mir sicherlich

glauben, daß ich mit warmem Anteil ihrer
gedenke und sie mir sehr leid thut," fuhr sie sanft
fort. „Als Herr Curzon mir erzählte, daß er sie
mitunter besuche, meinte er, daß sie vielleicht mich
hin und wieder auch ganz gern sähe. Glauben Sie,
daß das der Fall sein würde?"

„Sie sind wirklich zu gütig, Fräulein Foliot,
mehr als gütig. Ob sie es gern sähe? Der Anblick
eines neuen Gesichtes, der Klang einer neuen
Stimme, etwas von dem zu sehen und zu hören,
was jenseits der vier Wände ihres lebendigen
Grabes vor sich geht, ist das größte Vergnügen,
die einzige Freude im Leben meines armen Kindes.
Sie ist siebzehn, Fräulein Foliot, siebzehn, und
wie sie jetzt daliegt, muß sie liegen, und wenn sie

siebzig Jahre alt werden sollte. Und bleibt sie am
Leben, so muß der Tag kommen, an dem ich die
Augen schließe und ich sie Hülflos und ohne Freunde
zurücklasse I" Er machte eine ungestüme Bewegung
und seine Stimme, die einen Augenblick lang voll
und tief erklungen, brach plötzlich und klang wieder
ebenso zitternd und ängstlich wie zuvor. „Aber,"
sprach er hastig, „kommen Sie nicht, Fräulein
Foliot I Nein, nein — besser nicht, besser nicht!
Ich danke Ihnen — sie würde es Ihnen danken,
— aber — ich — wir dürfen Sie nicht bemühen
— nein, nein! Sie — es würde Ihnen nicht
gefallen. Ich danke Ihnen tausend Mal für Ihre
Freundlichkeit, aber kommen Sie lieber nicht."

„Ich kann doch wohl am besten darüber urteilen,
was mir eine Mühe ist, und was nicht," meinte
Dorothea verwundert und ein wenig verletzt. Dann
überwand sie die leichte Regung des Unmuts und
ärgerte sich, daß sie sie überhaupt empfunden.

„Sie berauben mich einer Freude, Herr
Boone," sagte sie sanft und freundlich, „wenn Sie
mich sernbleiben heißen. Aber das werden Sie
nicht — ja, ich werde mich nicht abweisen lassen.
Sagen Sie Mary bitte, daß ich den ersten freien
Nachmittag bei ihr verbringen werde."

Das sagte sie in ihrer gewohnten niedlichen,
gebieterischen Art. Dann reichte sie dem Verwalter
lächelnd die Hand.

„Ich darf Sie nicht länger aufhalten. Natürlich
wartet Ihre Tochter auf Sie, und natürlich haben
Sie es eilig, zu ihr heimzukehren. Wolle» wir hier
hinausgehen? Der andere Weg ist nicht so
angenehm."

Sie trat durch die offene Glasthür, und er
folgte ihr. Ihr Kleid blieb an einem vorstehenden
Nagel hängen, und sie bückte sich, um es los zu
machen. Wenn sie das nicht gethan, so hätte sie
sehen müssen, daß er seine mageren Hände emporhob,

sie gegen die Schläfen drückte, und dann mit
einem verzweifelten Blick auf sie, sie heftig rang,
ehe er sie wieder silken ließ. Es war in einer
Sekunde vorüber. In der nächsten, als sie wieder
aufrecht stand, gewahrte sie nur, was die Dunkelheit

im Zimmer ihr bisher verborgen, — daß er
totenbleich war. Die Blässe, die auf seinem hagern,
leidenden Antlitz lag, war so erschreckend, daß ihr
ein hastiger Ausruf teilnehmender Bestürzung
entfuhr.

„Oh, sind Sie krank, Herr Boone!" rief sie

hastig.
„Nein — nein!" Er wandte den Kopf ab. „Es

ist nichts. Lassen Sie mich einen Augenblick
unbeachtet, es wird gleich vorübergehen."

Ihr blieb nichts anderes übrig, als ihm den
Willen zu thun. Sie ging schweigend neben ihm,
den Gartenpfad, der nach der grünen Pforte führte,
entlang und brach beim Gehen hier und da ein
paar Rosen. Als sie an der Pforte waren, hielt sie
lächelnd ihren Strauß in die Höhe.

„Ich würde sie Mary schicken, lebte sie nicht in
solchem Rosenparadies. Herr Curzon sagt mir, daß
Ihre Tochter sie über alles liebt."

„Er hat recht; das thut sie," antwortete Boone
hastig. „Er ist sehr freundlich gegen uns gewesen.
Es gibt wenige, Fräulein Foliot, die fortwährend
Freundlichkeiten erweisen, ohne Hoffnung sie
erwidert zu sehen, und sür diese Güte, die er sowohl
mir, wie meinem Kinde erzeigt hat, habe ich Herrn
Curzon zu danken. Ich bin ihm dankbar, und ich
bin Ihnen dankbar! Wenn Sie es von einem
solchen Geschöpf, wie ich eins bin, glauben können,
so thun Sie es!"

Er sprach in seltsam gezwungenem, hartem Tone,
als würden ihm die Worte buchstäblich gegen seinen
Willen ausgepreßt. Dorothea blieb stehen und starrte
der großen, eckigen Gestalt, die mit schnellen Schritten

die Landstraße hinunter ging, nach und sah
sein schwermütiges Gesicht mit den ungemein glänzenden

Augen noch immer greifbar deutlich vor sich.

Sie fuhr zusammen, als im nächsten Augenblick

eine Stimme — Roderich Curzons Stimme —
neben ihr ertönte.

„Was halten Sie jetzt, nachdem Sie seine
persönliche Bekanntschaft gemacht haben, von ihm?"

Die Worte klangen leicht, der Ton aber nicht,
und der Blick, mit dem er der sich entfernenden
Gestalt des Verwalters nachblickte, war ernst. Als
Dorothea sich umwandte, um ihm zu antworten,
gewahrte er, was er schon einmal gesehen, Thränen
in ihren schönen Augen, und wie damals, fuhr sie
sich hastig mit der Hand über die Wimpern.

„Welch eine Närrin ich doch sein muß," sagte
sie empört voll Selbstverachtung. „Ich bin in der
Regel durchaus keine Tränenweide, und doch möchte
ich weinen, wenn ich nur jenes Menschen Stimme
höre und ihn ansehe. Das, was Sie mir über ihn
erzählt haben, ist nicht schuld daran. Hätte ich nie
eine Silbe darüber vernommen, so würde mir
gerade ebenso zu Mute sein, das weiß ich. Mir
ist, als könne ich nichts thun, als innigstes Mitleid
mit ihm haben; mir hat nie im Leben irgend
jemand so grenzenlos leid gethan! Ich hätte ihm
eben wirklich fast einen Kuß geben können," rief
Fräulein Dorothea.

„Wirklich! Ich nehme an, daß Sie das nicht
gethan?"

„Natürlich nicht," sprach sie lachend. „Ich sagte

nur, daß ich die Empfindung gehabt, als möchte
ich es thun. Ich habe ganz dasselbe empfunden,
wenn mir einmal ein verirrter Hund nachgegangen
ist. Der Blick solcher Augen kann einem das Herz
brechen — und denselben Blick hat er." Sie blickte
der noch immer drunten auf der Chaussee sichtbaren
Gestalt des Verwalters aufs neue nach.

„Ist er schon lange in Golden Range?" fragte
sie in verändertem Tone.

„Seit mehreren Jahren — ich weiß nicht ganz
genau, seit wie lange. Warum fragen Sie?"

„Aus keinem besondern Grunde, als daß es
mir gerade in den Sinn kam." Sie warf noch einen
Blick ûbèr die Pforte hinüber, ehe sie sich abwandte.
„Er geht natürlich geraden Weges heim zu seiner
Tochter?"

(Fortsetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

war ungezogen genug, Ihr Haus um-
zutaufen: ich habe es den „Blumenstrauß"
genannt! Können Sie eines Stuhles hab-
haft werden? Bei uns geht noch alles
drunter und drüber!

Alles in allem war es eine Begrüßung, wie sie

dem Herrn von Golden Range eher hätte zu teil
werden können als seinem Geschäftsführer. Nach
einem gewissen Ausdruck in Fräulein Flowers
rundem Gesichtchen zu urteilen, war das ihre
Ansicht, aber sie sagte nichts. Dorothea ließ sich

nie hinreißen, und schließlich hatte Dorothea
immer recht. Durch diesen tröstlichen Gedanken
gestärkt, war sie ebenfalls liebenswürdig. Der
Verwalter setzte sich und sprach befangen, während er
in den Hut blickte, den er verlegen in der Hand
hielt:

„Ich ^ ich glaube — das heißt, Herr Ryder
hat mir zu verstehen gegeben, daß einige Veränderungen

— daß Sie mir — einige — einige
Anweisungen — Vielleicht, wenn, wenn —" stotterte er
hervor und konnte dann nicht weiter.

Er ist entschieden noch verlegener als sein Brotherr,

dachte Dorothea ein wenig belustigt. Sie kam

ihm zu Hülfe und gab ihm die nötigen Erläuterungen,

Tante Nancy, die leicht sehr weitschweifig
wurde und sich nicht allzu klar ausdrückte,
zuvorkommend.

Boone, Notizbuch und Bleistift in der Hand
und sein schwermütiges, aufmerksames Gesicht ihr
zugewandt, faßte sich schneller, als sie zu hoffen
gewagt hatte; „alles, was Sie wünschen, soll geschehen,"
versicherte er Fräulein Flower voll Ehrerbietung.
„Er wolle am nächsten Morgen den Arbeitern sofort
die nötigen Anweisungen erteilen. Sie sollten gleich
mit der Arbeit ansangen und falls es sich herausstellen

würde, daß noch etwas vergessen sei, so

möchte sie nur die Güte haben, ihm in seine Wohnung
Bescheid zu schicken. Herr Ryder habe ihm besonders
eingeschärft, daß alle gewünschten Abänderungen
thunlichst besorgt werden sollen."

Da klopfte es, die Thür that sich auf und ein
Dienstmädchen kam halb herein, das beim Anblick
der unerwarteten männlichen Gestalt wieder zurücktrat

und seine Herrin ratlos ansah.
„Bitte, Fräulein, könnte ich Fräulein wohl einen

Augenblick sprechen?"
Tante Nancy erhob sich und reichte dem Geschäftsführer

ihre volle, kleine Hand.
„Wir sind Ihnen sehr verbunden, Herr Boone,"

sagte sie freundlich. „Sie werden entschuldigen, daß
ich Sie verlasse. Sollte noch etwas zu besprechen
sein, so versteht Fräulein Foliot viel mehr von der

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(Ein Ball nfpte Ifvrrett.
„Seit mehreren ^atjren amiifiert fief) ber SElündper

KünjHertnuenoerein einmal im fffafdjing olpe §erren.
@§ mar ba? immer ein fleineS intime? f^eft. 2lm
9. fjebruar pnt erftenmale finb bie Künftlerinnen in?
©rofîe gegangen. Sie tjatten bie Kaimfäle gemietet,
fte aEerliebft betoriert, allerlei §du?cf)en, ©üben unb
ä^nlidien Sctpicffdpacf barinnen f)bcf)ftfelbft aufgebaut
unb ein grofje? nieberlänbifcfjeS ffeft mit ffeftfpiel,
fÇeftjug, ïanj unb fröfjlicfjer Narretei neranftaltet.
Unb bap burfte ïein $Élann lommen. Sftidjt einmal
eine? KeEner? 2Iuge burfte f)ineinfc£)auen. 91 ocl) in
feinem 3jal)re ift eg einem §errn ber Sdjöpfung ge=

lungen, bie Sßädjterinnen be?'Heiligtum? p täufcljen.
21 ud) bieêmal bat lein männlicljeg 2lntlib ba§ färben*
prädjtige Silb entroeifjt. ©in Sßagefjalg foH e§ uer*
fuct)t fjaben, in jierlidjer SDluntmerei fid) einpfdjmuggeln.
2lber fdjon in ber ©orbalte rourbe fein fträflief) ©e=

ginnen entbedt. 23er ben flüchtigen ©lid über ba§
©erooge fdjroeifen lieh, bem farn e§ oor, roie ein anberer
ejquifiter ©all. SBext mebr alg bie §älfte ber geft*
teiinebmerinnen mar in Çerrenmagfe, unb fie roufjten
bie [Jef)lenben oortrefflid) gu fopieren, fie mußten ben
®amen niel Süjjeg unb 2lrtige§ p fagen — nur
feiner, jierlidjer unb — obne ©iferfücbteleien. ©§ gab
feine ÜJtauerblümdjen, feine ©aümütter, ein fröljlidjer
2on berrfdjte unb bie llngepmngenbeit mar non ben
©rajien beptet. ©ine feine biftinguierte ©efellfcfjaft.
©ine ifßripeffin fofl incognito anmefenb geroefen fein,
©in nieberlänbifd) SP flibt reichen 2lrtlafi p inter*
effanten unb mannigfaltigen ©über«. SJian mar nidjt
bei ben Stieberlanben fteben geblieben, botte in§ roeite
Kolonialgebiet Ijinetngelangt, unb rnandje? pbfdje
©enreftüd rourbe probuprt. ©§ roar fdjon 2 Up
morgen?, al? bie erften an§ Scheiben backten. Unb
alë bie ©äfte aEmäblid) fid) entfernt hotten, ba machte
fid) ber engere Krei? ber Künftlerinnen fofort baran,
bie fpäugdjen unb fpütten unb ba§ Kunterbunt au§=
einanberpnetjmen unb jum [Jortfcpffen bereit p
machen. Selbft ift — bie ferait ©? roar bag inter*
effantefte unb reijenbfte ffeft biefes SBinter?. ®a? ©r=
trügnig beg ffefteg roirb nidjt gering fein; eg ifl für

bag eigene §eim beftimmt, bag bereit? in ber ©oE*
enbung begriffen ift unb ba? nicht nur ein gefeEfdjaft*
litfjer Samntelplah ber Künftlerinnen, fonbern aud)
eine Stätte ber Kunftpflege, be? Kunftunterrtdjteg unb
be? Kunftmarfte? roerben roirb."

So fdjreibt ein 2Jlitncper ©tatt.

Brtet&ajfett ïrer REbaktixm.
feftrönftte nnb Entmutigte. 23er unter Steib

Hfjgunft anberer p leiben hat, ber möge fid) in
erfter Sinie fagen, bah biejenigen, roeldje ipt biefe
Schmerlen oerurfacben, innerlid) felbft nidjt glücfltd)
finb. ®em ©lücfltdjen liegt e? ferne, anberen Seib p
bereiten, fie p quälen. Qu Qpem Sali liegt bie ©er*
mutung fehr nahe, bah Steib unb SEHfigunft nidjt
fpeeieE ffl)Ter ^erfon gelten, fonbern bah M biefe
SBaffen gegen jebe? roeiblicfje 2Befen ridjten roürben,
ba? Spem ©ruber ben grofien §au?plt fo gut be*
forgt, bah er nicht genötigt ift, ftd) in ©ejiepng auf
eine tüdjtige fjausfrau nact) ben Södjtern be? Sanbe?
umpfehen. Sie roürben bie Eüdjtigfeit biefer SDtut*
mahung erfahren, fobalb Sie burd) Qpen 28eggang
ober burd) $pe ©erlobnng ben „anberen" jeigen
roürben, bah Sbretplben bie ©ahn nach bem erfepten
©eftabe frei ift. — ®afj Sie an $per ©teEe ein grobe?
Stüd 2lrbeit leiften, roirb jeber ©injtdjtige, ber bie
©erhältniffe fennt, fofort pgeben müffen, unb bah ©«
oon biefer 2lrbeit?leiftung fein 2lufpben? machen,
fonbern eher fcpdjtern unb prüdhaltenb finb, ba? ge*
reidjt $pen nur pm ©orpge. Étun ift e? aber eine
uietfad) erroiefene Sptfacp, bah Burücfpltung, aud)
roenn fie mit fjreunblidjfeit unb ©efaEigfeit gepaart
ift, alë Stolj unb 6od)mut tariert roirb. Unb bie?
madjt fid) hauptfädjfid),in länblidjen ©erhältniffen he*
mertbar. Sie bürfen fich alfo baoon nidjt getränlt
fühlen, unb roa? ffhnen hier al? fehler angerechnet
roirb, ba? roirb ein tünftiger ©atte, roenn feine 2lrt
3hrem 2Befen entfpricht, al? eine Shrer iugenben
p fchahen roiffen. Um fo mehr, al? taftooEe SHeferoe
ein feltene? ©lümdjen ift, nach roeldjem manner eble
unb feinfühlige EJtann mit aEem ffleip bod) oft er*
folglo? fuçht. Krönten Sie fid) alfo m<ht roeüer ; ber
ffrühling ift ja um bie 2öege, roo nicht bloh bie Kinber
nach ©eilçhen fucf)en. — Unter roeldjer 2lbreffe finb
Sie brieflich p erreichen? SDBir bebürfen berfelben, um
Shnen briefliche 2lntroorten auf Qhre i?rage im Sprech*
faal pfteEen p tönnen.

Schwarbe
Seidenstoffe

solideste Färbung, mit Garantieschein fiir gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei
ins Haus zu wlrkl. Fabrikpreisen. Taus, von Anerkennungsschreiben.

Muster franko auch von weisser und färb. Seide.

Seidenstoff-Pabrik-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweix)

Königl. Hoflieferanten. [1841

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit GoUle*'Nnssschalensirnp,
glückliche Zusammensetzung von eisen-und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [1932

Hauptdepot : Apotheke tlolllez in Hurten.
Ein namhafter Arzt, Dr. L. S., erklärt in der

„Aerztlichen Rundschau", dass der Kasseler Hafer-
Kakao dank seiner leichten Verdaulichkeit dem

schwächsten Magen zugemutet werden könne. Im
genannten Präparat ist der Verdauungsthätigkeit
bereits erfolgreich vorgearbeitet.

Derselbe Arzt sagt, dass der Kasseler Hafer-Kakao
die Blutbeschaffenheit bessert, die Nerventhätigkeit
anregt und eine reichliche Ausbildung der Körpergewebe,
Fett, Muskulatur bewirkt. Ferner: „Durch einen hohen
Gehalt an knochenbildenden Salzen wirkt er direkt
der Rhachitis entgegen.

Bei Neigung zu Skrofulöse, Rhachitis, Blutarmut
und gesunkener Ernährung gibt es kein geeigneteres
Nährmittel als Kasseler Hafer-Kakao". [1452

Jtemnfidjmiitljc (Peurnltljeitie).
§err Sßrofeffor Pt. (àl'eratib In SSfarflöurn (®ngl.)

fchreibt: „®r. Rommel'« hämatogen ift meiner Slnfidjt
nach ein oorpgltche» SteroenftärlungSmittel (brain-food)
unb gerabe ba« Süchtige pr ©efämpfung bon Sterben*

fctjroäcbe (brain-fag), an roelcher bie meiften SJtänner ber

ÜBiffenfchaft pr >jeit leiben. §c() werbe es meinen
JtoEegen nnfs roätmfie empfehlen." ®epot« in aEen

Slpothefen. [1076

foroie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide 0.95 ©t?. bis g-r. 28.50 p. intet. —
glatt, geftreift,farriert,gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 berfet). iHual. n. 2000 oerfet). färben, ®e)ftn« etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 95 Cts.—22.50
Fr. 1.35-14.85

„ 2.15- 11.60

[Ms Î7.50 p. Sitoff}. hoipl. Hobe ©Rffors m ^antungs

[1371

Seiden-Damaste d. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Oiobe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

per SDteter. ®cibctt»Armûres, Monopols, Crlstalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibene 3teppDc<fett' unb ©«htiettftoffe etc. etc. ftonlo in« §an«. — ïEtufter unb

Katalog umgehenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gell. Beachtung!
Schriftlichen oaknnftabegehren mua« das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition cor Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aassicht aaf Erfolg,
indem solohe Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine Originalzengnisse eingesandt wer
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

iuserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch voi mittag in miserer Hand liegen.

KinderhMilch
Sterilisierte Alpenmilch

der Berneraipen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässigster

Ersatz für Mutiermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kindermilch,

sei Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

ff ine charakterfeste Tochter gesetzten
» Alters, welche auch schon gedient
hat, die zuverlässig und zu jeder Arbeit
willig ist, sucht eine leichtere Stelle in
einem kleinen Haushalt, wo eine einsichtige

Hausfrau ihr gelegentlich das Kochen
zeigen würde. Bei zusagenden Verhältnissen

werden ganz bescheidene Ansprüche
gemacht.Gefällige Offertenunter WH175FV
befördert die Expedition. [2175 FV

Gesucht:
ein braves Mädchen zu einer kleinen
Familie in Aarau, welches kochen und
einen bessern Haushalt besorgen kann.
Eintritt und Lohn nach Uebereinkunft.
Offerten unter 2185 FV befördert die
Expedition des Blattes. /2185 FV
Sf ür ein junges, braves und williges

Mädchen wird eine Stelle gesucht,
wo es unter der Anleitung einer tüchtigen

Hausfrau sich in Verrichtung der
häuslichen Arbeiten gründlich ausbilden
kann. Es werden nur solche Lehrstellen
berücksichtigt, wo dem Mädchen mütterliche

Aufsicht und Sorge zu teil wird.
Am liebsten wäre eine Gelegenheit, wo
die Hausfrau selbst im Haushalte
mitarbeitet. Gefl. Offerten befördert die
Expedition. [2177 FV

Haushaltungssehule und Töehterpensionat
in Neuenbürg.

Direktion : Herr und Frau Professor Lavanchy.
Koch-, Haushaltungs- und Handarbeitskurse. Erlemen der französischen

Sprache. Unterricht im Mause oder Besuch der Stadtschulen.
Angenehme Lage; grosser Garten. Sorgfältige Pflege. Jährlicher Preis 900 Fr.
Prospekte und Referenzen zur. Verfügung. [2135

Jftitr eine Kunstanstalt, die sich haupt-
1* sächlich mit der Ausführung von

lebensgrossen Portraits befasst, werden

unter günstigen Bedingungen in allen
Orten der Schwei» Vertreter gesucht. Intelligente

Frauen, die sich dem sehr lohnenden
Berufe widmen wollen, würden bevorzugt.
Gefl. Offerten sind unter Chiffre Z 2182 an
die Expedition erbeten. /2184

Eine gesittete, junge Tochter, welche als

Volontärin
die französische Sprache zu erlernen
wünscht, findet hiezu Gelegenheit in einer
kleinern Familie in Genf. Gute Behandlung

und Verpflegung ist zugesichert.
Gefl. Offerten unter Chiffre B 2178
befördert die Expedition. [2178

Jffür ein Fräulein aus besserer Familie,& 21 Jahre alt, katholisch, welche in
allen häuslichen Arbeiten bewandert ist,
wird eine Stelle als Stütze der Hausfrau
gesucht. Es wird mehr auf Familien-
anschluss als hohen Gehalt gesehen.
Anträge unter Chiffre H W 2109 an, die
Expedition d. Bl. erbeten. [2109

ff ine gut geschulte und gut erzogene
G Tochter aus achtbarem Hause, welche
mit bestem Erfolg eine Handelsschule
absolviert hat und nun in der französischen
Schweiz ihre Sprachkenntnisse erweitert,
wäre geneigt, als Volontärin den Posten
einer Hotelsekretärin in einem feinen
Etablissement zu versehen. Gefl. Offerten
sind unter Chiffre N 2091 an die Exped.
d. Bl. zu richten. [2091

Volontär.
Eine bescheidene, junge Tochter, welche

die Kinder liebt, findet Stelle als Volontärin.

Für nähere Auskunft wende man
sich an: Mme. Boulet, Institutrice, in
Champvent, Vaud. [2168

Cine reisegewohnte Dame findet gute
G Stelle in einem soliden Geschäft der
Kunstbranche. Hohe Provision. Offerten
befördert die Expedition. [2183

ÄnciphtcVüT'tPn (rwillert H- wirz>ltircl1,
AllülUlllbMllCll gasse 5, Aarau. [2212

Mme. Flscher-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

Familie Chrétienne de Neu-
châtel prendrait en pension encore un
jeune homme pour apprendre la langue
française ou suivre une des écoles de

la ville. [2215
Références de 1er ordre s'adresser à

fflr Horisberger, Fahya 65.
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Ein Ball ohne Herren.
„Seit mehreren Jahren amüsiert sich der Münchner

Künstlerinnenverein einmal im Fasching ohne Herren.
Es war das immer ein kleines intimes Fest. Am
g. Februar zum erstenmale sind die Künstlerinnen ins
Große gegangen. Sie hatten die Kaimsäle gemietet,
sie allerliebst dekoriert, allerlei Häuschen, Buden und
ähnlichen Schnickschnack darinnen höchstselbst aufgebaut
und ein großes niederländisches Fest mit Festspiel,
Festzug, Tanz und fröhlicher Narretei veranstaltet.
Und dazu durfte kein Mann kommen. Nicht einmal
eines Kellners Auge durfte hineinschauen. Noch in
keinem Jahre ist es einem Herrn der Schöpfung
gelungen, die Wächterinnen des Heiligtums zu täuschen.
Auch diesmal hat kein männliches Antlitz das
farbenprächtige Bild entweiht. Ein Wagehals soll es
versucht haben, in zierlicher Mummerei sich einzuschmuggeln.
Aber schon in der Vorhalle wurde sein sträflich
Beginnen entdeckt. Wer den flüchtigen Blick über das
Gewoge schweifen ließ, dem kam es vor, wie ein anderer
exquisiter Ball. Weit mehr als die Hälfte der
Festteilnehmerinnen war in Herrenmaske, und sie wußten
die Fehlenden vortrefflich zu kopieren, sie wußten den
Damen viel Süßes und Artiges zu sagen — nur
feiner, zierlicher und — ohne Eifersüchteleien. Es gab
keine Mauerblümchen, keine Ballmüiter, ein fröhlicher
Ton herrschte und die Ungezwungenheit war von den
Grazien behütet. Eine feine distinguierte Gesellschaft.
Eine Prinzessin soll iueogucko anwesend gewesen sein.
Ein niederländisch Fest gibt reichen Anlaß zu
interessanten und mannigfaltigen Bildern. Man war nicht
bei den Niederlanden stehen geblieben, hatte ins weite
Kolonialgebiet hineingelangt, und manches hübsche
Genrestück wurde produziert. Es war schon 2 Uhr
morgens, als die ersten ans Scheiden dachten. Und
als die Gäste allmählich sich entfernt hatten, da machte
sich der engere Kreis der Künstlerinnen sofort daran,
die Häuschen und Hütten und das Kunterbunt
auseinanderzunehmen und zum Fortschaffen bereit zu
machen. Selbst ist — die Frau! Es war das
interessanteste und reizendste Fest dieses Winters. Das
Erträgnis des Festes wird nicht gering sein; es ist für

das eigene Heim bestimmt, das bereits in der
Vollendung begriffen ist und das nicht nur ein gesellschaftlicher

Sammelplatz der Künstlerinnen, sondern auch
eine Stätte der Kunstpflege, des Kunstunterrichtes und
des Kunstmarktes werden wird."

So schreibt ein Münchner Blatt.

Briefkasten der Redaktion.
Kekränkte und Kntmutigte. Wer unter Neid

und Mißgunst anderer zu leiden hat, der möge sich in
erster Linie sagen, daß diejenigen, welche ihm diese
Schmerzen verursachen, innerlich selbst nicht glücklich
sind. Dem Glücklichen liegt es serne, anderen Leid zu
bereiten, sie zu quälen. In Ihrem Fall liegt die
Vermutung sehr nahe, daß Neid und Mißgunst nicht
speciell Ihrer Person gelten, sondern daß sich diese
Waffen gegen jedes weibliche Wesen richten würden,
das Ihrem Bruder den großen Haushalt so gut
besorgt, daß er nicht genötigt ist, stch in Beziehung auf
eine tüchtige Hausfrau nach den Töchtern des Landes
umzusehen. Sie würden die Richtigkeit dieser
Mutmaßung erfahren, sobald Sie durch Ihren Weggang
oder durch Ihre Verlobung den „anderen" zeigen
würden, daß Ihrethalben die Bahn nach dem ersehnten
Gestade frei ist. — Daß Sie an Ihrer Stelle ein großes
Stück Arbeit leisten, wird jeder Einsichtige, der die
Verhältnisse kennt, sofort zugeben müssen, und daß Sie
von dieser Arbeitsleistung kein Aushebens machen,
sondern eher schüchtern und zurückhaltend sind, das
gereicht Ihnen nur zum Vorzuge. Nun ist es aber eine
vielfach erwiesene Thatsache, daß Zurückhaltung, auch
wenn sie mit Freundlichkeit und Gefälligkeit gepaart
ist, als Stolz und Hochmut taxiert wird. Und dies
macht sich hauptsächlich.in ländlichen Verhältnissen
bemerkbar. Sie dürfen sich also davon nicht gekränkt
fühlen, und was Ihnen hier als Fehler angerechnet
wird, das wird ein künftiger Gatte, wenn seine Art
Ihrem Wesen entspricht, als eine Ihrer Tugenden
zu schätzen wissen. Um so mehr, als taktvolle Reserve
ein seltenes Blümchen ist, nach welchem mancher edle
und feinfühlige Mann mit allem Fleiß doch oft
erfolglos sucht. Kränken Sie sich also mcht weiter; der
Frühling ist ja um die Wege, wo nicht bloß die Kinder
nach Veilchen suchen. — Unter welcher Adresse sind
Sie brieflich zu erreichen? Wir bedürfen derselben, um
Ihnen briefliche Antworten auf Ihre Frage im Sprechsaal

zustellen zu können.

Lcbwarzs
KsîànsêoFìe

sollâssts mit D»r»ntiss°l>à kiir xntss noâ

Làbàsit. Direkt«? Vsàuk âil vrivà porte- ooà -alikrei
w» Nâlls -n virki. ?edrikprsiseil. ?»»». von àerkeimllli««-
sedretdeo. lauster kràllko lltiek voa veisser unâ tard. Seiâo.

SslâsrisboS-I's.lZi'Ur-II«lou
QrisÄsr à Co.. 2üriod (8àil)

RöoiAl. HokUokorootvo. ^1841

lîsinîgt und à klut
àurà sine Kur mit ««ìU«»'
glüekliobs /usammsusstsuug von sisou-uuà pbos-
xborsaursu Làsu. b.usgô2àbustss Llutreiuiguugs-
uuà Ltàrkuogsmittel kür kiucisr, velebs àsu bsber-
tbrau niât vertrugen können. Verlangen Lis unk

jsàor klasebs «lie Alarke „2 kalmsu". In klasckeu
à kr. 3.— nnà kr. S.SV, letztere kür eins mouatiicbs
Kur reieksuà, in àeu Apotbsksu, s1932

llauptàspot:

Lin uambaktsr àrst, Dr. It. 8., erklärt in àer
„Asrstliobeu Uunàduu", àass àer âssrter âfer-
Lakao àunk seiner Isietiten Veràauliebksit àem
sobwâ'ebste» tltapen Zugemutet vsràeu könne. Im
genannten Präparat ist äsr Vsrckauungstliätigkeit
bereits srkolgrsiob vorgearbeitet.

Derselbe Ar?t sagt, class àer Kassslsr Hake»Kakao
âe Ltutbeseba^enbeit bessert, à tVerventbcktipkeit an-
reAt nnà sine reicbticbe AusbitàunA àer LorperAewebe,
Lett, âskutatur bewirkt. keiner: „Lurcb «inen bobe»
Sebatt an knoobenditàsnàen Satse» wirkt er- àirekt
àer Lbacbitis entAe^en.

Dei Usignng su Lkrofatose, Lbacbitis, Ltutarmut
nnà Aesunkener LrnckbrunA gibt es kein AeeiAneteres
Labrmittet ais bassete»' Lafer-Lakao". sl.452

Nervenschwäche MeurWeuie).
Herr Professor Ar. Hkerand m Alackvurn (Engl.)

schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen ist meiner Ansicht
nach ein vorzügliches Nervenstärkungsmittel (braiu-kooà)
und gerade da« Richtige zur Bekämpfung von
Nervenschwäche (drain-kag), an welcher die meisten Männer der

Wissenschaft zur Zeit leiden. Ach «erde es meinen
Kollegen auss wärmste empfehlen." Depots in allen
Apotheken. s1v7K

sowie 8vtu/vai'?s,vvvisssu.fai'bigslfonnvbsl'g-8k!iäö v.ss Cts. bis Fr. SS.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch. Liual. u. 2vvv versch. Farben, Dessins etc.)

ösII-Zvills
8eiöen-Ki'snaliinv8
8vi(isn-öongslinvs

v. gSlst8.-22.S0
fr. I.SS- I4.SS

2. IS- II.K0

sdls 77.50 p. Stoss z. kompl. Koke Assors und Syantuugs

s1371

8viclsn vsm»8te v. fr. 1.40—22.SV

8eic!en-ga8tltleiller p.Robc „ „ IK.50—77.S0

Loiâon-foàrà bedruckt „ „ 1.20— K.SS

per Meter« Ssiden-iVrinüros, Monopols, Lrlstalllques, Molrs antique, lluokosso, krlnvvsso, Mosoovlts,
MarvvIIinos, seidene Steppdecke«- und F«h«e»stoffe etc. etc. sranlo ins Hans. — Muster und

Katalog umgehend.

K. LsiÄsn-kadriksn, Mrià.
^ur xsS. SeaedtuvK!

vodrttModoo ^oidoottadosokroo mus» â», ?orto^ kvr Rlloà»otwort kolxvlvxt woràvo.
HS^rtoo, à io»o vor Lxpoâtttoo ror SokSràv-" rnoz Vdorioittvlì, looo» oio« k'r»ok»toiio»i'do

dvis«!«sst worstoo.
>uk losormt«, âto lutì Odtst'rv domviodovt »toä,
«à ma«» «odrtttvodo Oporto oingssrstokt HpvràvQ,

â» àio Lxpsâtttvll Qlodt dâ?t ist, vov »iod
»u« âi« ààrvsavQ »QmusvdoQ.

Mvr UQSvr klàtt iQ à«Q IlâppvQ à«r lossvvsrslns" llvst llQà slod â»vo Q»«ài ^àrvssvv vor» divr
lrissrtvrtsll NvrrsàttvQ oàvr StvUssuokvQâvQ

uur wvQigs àrisstodt »uk Lrkols, in-
cisill soiodv ^vsnod« io àsr rssvk «r-
lvâigst wsràsn.

v» soUvll àsinv 0rtßslll»ImvnsQi»»o oinKssTnäl wvr
àt äsn, nnr Xopivv. Rdotogsr»pkisn w«rà«a »w

bsstvn in VtsttkorQ»»t dsiFsIsssì.
Hpvlod« tQ ltvr i»QkvQ<t«Q Woodoonrullinvr

» vrsovàeQ soilva, lnSssvQ spttsstsn» àtitt-
wood voi initì»s io oQsoror S»o6 lio^vn

ûioâsr^ iViilod
8tvri!i8ivrtv ^Ipvllwilâ

Lvruvrnlpv» - MlekAvsvllsekntt.
Vou àsu kinàerâràll als 2»eekmä8sigster

krsats kür Autivrmllvli rvarm empkoblen.
kräktigstv nnà Zuverlässigste kluàermilvb,

sei llabreil beuîitlrt. s21K5
lu àsu Apotkekeo. tVo keiue solebeu, rveuàs

mau sieb au àie Kesellsobakt iu Ltalàeu, kiumsutbal.

ck^»»e oâarâer/e«te Zbcàr Aesàts»
«e Akker», «ae/à aaeb âo» peànt
Äat, Äs nnà sa ^'eàer Arbekt
wiittA ist, «aebt eàe tekebtsre Ktette «n
einem kleinen Äaasbatt, -so e»ne einsieb-
tiAe Fans/>aa âr Aeteqenttteb à Zioeken
seipen mSrcke. Le» «asaLencken kèrbcklt-
n»»»e» «aercken ^ans beâeiàene Ansprüche
Aeinaâ.Ke/cktttZ'e tigerten unter
befÂràert à»e àxeckition. /Ät7Z Lp

e»n brave» Mkàcbe» sa einer /ctsir»e»»
âmitie in Aaraa, «vetebes kocben unà
einen bessern Äaasbatt besorgen kan».
Eintritt anà Dob» naeb i7ebere»nkan/t.
vierten «nter LkSZ D p be/oràert àie
àpeàitio» àe» Ltattes. /LkSS b'p

à07Âr ein /anpe«, braves unà ivittiAe»
-r Lkckàoben «virck eine Kette Aesaebt,
ivo es unter àer AnteitunA einer tàb-
t»S-en âas/>au sieb in kèrriebtunA àer
bckustieben Arbeiten A-rààtieb ausditàen
kann. D's iveràen nur sotebe Debrstetten
derSeksicbtiAt, wo àein tlkâàeben mutter-
tiebe Aa/sicbt anà Lor^e «u teit »virà.
Am tiebsten »väre eine <?ete^enbeit, wo
àie âas/raa «etbst im âausbatts mit-
arbeitet. 6«/t. vierte» be/vràert àie Dir-
^eàition.

Hirâtio» t àterr unà b>au Lro/essor D,av««âzt.
bkocb-, ktaasbattunS>s- unà ânàarbeitskurse. Drternen àer /ransôsiseben

Spraobe k7»tterrivbt i»r Dt««rs« oeter Lester/» Ltackêsotttcke«. An-
Aenebme Da^e/ Arosser Karten. AorA/cktt»Ae L/Ze^e. Ackbrtieber Drei» 9SS Lro-
sPekte anà iîeLerensen sur Ker/ÄAUNA. /LkSS

nâ Äs»»

Zloktvà àteêê»-
cîe»»» «â»» tânsnàn

LeT'îr/« «vàÂevb
6rS^. îeTìksT' A «»»

âne gesittete, sunzw Doebter, ivetebe at»

àie /raneösiscbe Apraobe su erternen
wàsebt, ffnàet biesu SeteAenbeit in einer
kteinsrn âmitie in Ken/i Kute Lebanà-
tunA anà kerp/teAunA ist saZ-esicbert.
Ke/t. K/terten unter t?b»A°re L 2k7S be-

/ôràert àie Diepeàition. /2k7à

à^iltr ein Lrckutein au» besserer âmitie,
2k Aabre att, katbotiscb, «vetebe in

atten bäasticben Arbeiten dewanàert ist,
ivirà eine Kette ats Kütse àer Laus/raa
Aesacbt. D» «virà mebr auf âmitien-
anscbtass at« boben Kebatt Aeseben. An-
trckAe unter <?b»)^rs F lk 2k0S an àie

àpeàition à. Lt. erbeten. /2kSS

^ine Aut pesebutte unà AUt ersop-ene
V Zbcbter au» acbtbarem àaase, «vetebe

mit bestem DrfotA eine Lancketssebute ab-
«otviert bat unà nu» in àer fransösisoben
Kbtveis ibrs Hpracbkenntnisse eriveitert,
«vckre AeneiAt, at» kotontckrin àen Loste»
einer ktotetsekretärin in einem feinen
Kabtissement su versebe». Ke/t. Offerten
sinà unter t?b»)^re bt 20Sk an àie Dirpeck.
à. Lt. sa riebten. f2SSk

Line besebeiàene, ^'anAe Doebter, »vstobe
àie Linàer tiebt, /knàet Kette at» koton-
tarin. L«r näbere Auskunft ivenàs man
sieb an: M»e. kîvîetst, institutrice, in

kaaà. s2168

L-ine reiseAewobnte Lame /ìnàet Aate
V Kette in einem sotiàen Kescbäft àer
Lunstbranobe. itobe provision. Kuerten
beförckert àie àxeàition. /2kSZ

îDvit'IlfvItol'fPN "niât ». Vii-2, lîteii'
kìlldlvllldklll Ivll gzzzg z, àM. s2212

Ame. KIseber-IIIaueu, lonballssir.
2V, /ürivb, übermittelt krauko gsgsu kiu-
seuàuug vou 3V Lts. iu ölarksu ikre Lro-
sobüre (IV. Aullags) über àsu s1813

OIirt tît iiiKì àe Heu
ebâtsl preuàrait eu peusiou suoore uu
jeaue bomme pour appreuàrs la langue
krauqaiss ou suivre uus àss écoles àe

la ville. s221S

kèkêrsueos àe 1«^ oràrs s'aàrssser à

Hr lloriodvlKvr, fch» KS.
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Ein der Schule entlassenes, starkes
Mädchen aus achtbarer Familie, welches

die französische Sprache erlernen
möchte, kann beim Unterzeichneten
eintreten. Arbeit: Aushülfe der Meisterin
Etwas Lohn und gute Behandlung
zugesichert. Beim Eintritt Leumundzeugnis
vorzuweisen.

JOHNE B-HOSS 1ER
Hôtel de la gare à

Granges-Marnand (Vaud).

Stelle gesueht.
Eine Tochter aus achtbarer Familie

(Thurgauerin) wünscht Stelle, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, das Kochen und
die Hausgeschäfte gründlich zu erlernen.
Es wird mehr auf gute Behandlung als
auf Lohn gesehen. Offerten unter 2214
befördert die Expedition. [2214

Gebildetes, junges Fräulein aus guterV Familie, im Haushalten durchaus
tüchtig, dreier Sprachen mächtig,
bisheriger Beruf Erzieherin, sucht gestützt
auf erste Referenzen irgendwelchen
Wirkungskreis in guter Familie oder zur
Hülfe einer leidenden Hausfrau. Gefl.
Offerten unter E D B poste- rest. Mett-
menstetten, Kt. Zürich [2205

Gin Fräulein, durchaus gediegenen
G Charakters, arbeitstüchtig und

gewandt im Umgang, sucht Stelle zur
Bedienung in einem gut frequentierten
Spezereigeschäft, Droguerie oder dgl.
Unter zusagenden Verhältnisst n wird
nicht auf Lohn reflektiert. Die Betreffende
ist der dtutsch,n und der englischen
Sprache mächtig und bietet jede Gewähr.
Offerten unter Chiffre MJ 2157 befördert

die Expedition. [FV2157

Gesucht.
Eine intelligente Tochter könnte unter

sehr günstigen Bedingungen in die Lehre
treten bei [2173

Frau Zähnler-Schmid,
Damenschneiderin,

DEGEBSHE1M.

Welsehland.
Junge, intelligente Tochter aus guter

Familie sucht baldmöglichst Stelle zu
Kindern in gutem Hause, wo sie Gelegenheit

hätte, sich in der französischen Sprache
auszubilden. Gute Behandlung ist grossem
Lohn vorgezogen. Gefällige Offerten unter
Chiffre B S 2203 an die Expedition.

Modes.
Tüchtige Arbeiterin
eine Tochter zur weitern Ausbildung
oder eine Ladentochter bei

Frau Weber-Suter, Aaran
2169] Modes und Ganterie.

Für
Waisenämter nnd Vormünder.
Ein 16jähriges, treues und aufrichtiges

Mädchen kann in einem anerkannt
guten Hause unter tüchtiger und
gewissenhafter Leitung den Beruf als
Modiste, sowie den Ladenservice und den
Umgang mit Fremden (Damen) erlernen.
Die Betreffende, welche an die Stelle
der Tochter des Hauses zu treten hätte,
würde behandelt wie ein eigenes Kind.
Es kann aber nur eine Tochter von
gediegenem und zuverlässigem Charakter
Aufnahme finden, die nicht als Fremde
betrachtet werden muss. Referenzen
von hochachtbaren Personen und von
früheren Angestellten stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre H 2190 befördert
die Expedition. [2190

Pension famille
Mme. Marc Nicolet [2084

Cliaux-de-fonds.
Feinste, französische Haushaltungsschule.

Musik etc. Aeusserst gesunde
Lage, 1000 Meter hoch. Ernste Refer.

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hm. O. Mück,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haaransfall, Schuppen nnd Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. — Be-
§laubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.

Mflck, prakt. Arzt in Glarns. [1636

S- Franko durch die ganze Schweiz ^versende ich gegen Nachnahme meine
hochelegante Herrenkleidung „Frlatenps"

für 40 Fr. =—
Billigste Bezugsquelle Man verlange die Muster.

(H803G) J. Bnrgi, Wil, St. Gallen. [2201

Töehter-Henclelsschule der Stadt Biel.

Vom Mai an zweiklassige Anstalt.
Fachschule für Töchter, welche sich für den Handel, das Post-

und Telegraphenwesen vorzubereiten wünschen, Studium der modernen
Sprachen, Deutsch, Französisch, Englisch und Italienisch,

und der Handelnwistaenschaften. kaufmännisches
Rechnen, Korrespondenz, Buchhaltung, Burean - Arbeiten und
Handelslehre, Geographie und Warenkunde.

Die Anstalt besteht aus einem Vorkurs und einer eigentlichen
Handelsklasse mit praktischen Uebungen verbunden.

Ueher die Aufnahmsbedingungen vide Prospektus und Programm,
die vom Direktor gratis zugestellt werden, und an den auch
Anmeldungen für das im Mai beginnende Schuljahr zu richten sind. Unterricht

deutsch und französisch. Gelegenheit, beide Sprachen gründlich
zu erlernen.

Namens der Kommission:
2174] Georges Zwikel-Welti, Direktor.

Sehmutz-Maccand
in Bolle am G-enfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Sorgfältige Erziehung
und mässige Preise. Zahlreiche Referenzen in der Stadt St. Gallen und im
übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere Auskunft wende man sich gefl. an
den Direktor [2145] L. Holimutz-Mocosind.

MÎ|Siifai SiiiliilllB|i«®lil
2179] (früher Kunst- und Frauenarbeitsschule) (H1154Z)
Zürich V. Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher. Eisenbahnstat. Stadelhofen.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen 5. April.
Gründl., prakt. Ausbildung in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern

Beruf. Wissenschaftl. Fächer, hauptsächl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc.
Separate Kurse für Handarbeitslehrerinnen. 17 Fachlehreiinnen und Lehrer.

Knph«f>hlllp Internat u. Externat. Auswahl der Fächer freig est. Progr.(VULIlüLlI UlO. in 4 Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.
Telephon 665. — Tramwaystation : Tneaterplatz. — Gegründet 1880.

CiTöchterinstitut „Flora—St. Gallen. —
Sorgfältigste Pflege und Erziehung. — Deutsch, Englisch, Französisch,

Italienisch. — Zeichnen und Malen, Musik und Gesang, Turnen. —
Vorzügliche Referenzen. Prospekte gratis und franko. |2147

Frau Brühlmann-JTeim, Vorsteherin.

St
Sprachen- und Handelsinstitut „Gibraltar

Thuring-Merian, Neuchâtel, Schweiz.
Gegründet 1860. Mehr als 1400 Zöglinge ausgebildet Gründliches Studium

der Sprachen und der Handelsfächer. Vorbereitung für Technikum, Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Beginn des Sommersemesters Mitte April.

Nähere Auskunft und Prospektus bei [2126
A. Thuring, Direktor.

Institut für junge Leute.
Clos-Rousseau, CBESSIEB bei Neuenbürg, wmmsmm

Gegründet 18S9. G[2151Erlernung der modernen Sprachen u. sämtlicher Handelsfächer. Sieben
diplomierte Lehrer. Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelb. Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1350 ehemal. Zöglingen. Sommersemester 25. April 1899.
(K292L) Direktor: N. Quincke, Besitzer.

London w
In einem feinen

ädehen-Pensionate
im Westen von London werden noch

einige junge Mädchen zur Vollendung

ihrer Erziehung, jetzt oder später,
aufgenommen. (Zag S 85)

Auskunft erteilt sub Chiffre Zag 8 85

Budolf Mosse, Schaffhausen. [2213

Junge deutsche Mädchen
die die französische Sprache zu erlernen
wünschen, finden liebevolle Aufnahme in
eine Familie der welschen Schweiz.
Täglicher Unterricht im Französischen und in
allen Näharbeiten. Gesunde Lage. Preis
bescheiden. Auskunft erteilt Fräulein Amélie
Chiffelle, Lignières, Kt. Neuenburg.
Referenzen zur Verfügung. [2198

Pensionnat de demoiselles.
Dedie-Juillerat

Rolle, Lac de Genève,
Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrage a l'aiguille. Leçons
particulières: italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.
— Prix modéré. [1946

Pensionnat de demoiselles.
Instruction soignée, vie de famille et

soins affectueux. S'adresser à Melle.
Favre, Les Bergières, Lausanne.

(H 685 L) (2074

»ion,
für junge Mädchen.
In einer achtbaren französichen

Familie nähme man eine gewisse Anzahl
junge Mädchen, welche die Sprache,
Musik etc. etc. zu erlernen wünschen, auf.

Prospektus und Referenzen zur
Verfügung. (H1003 J)

2124] Mr. et Mme. Treyvaud,
Villa „Aurore", Morge».

Pensionnat de Demoiselles

lont Fleuri, Lausanne.

Instruction et éducation très-soignées.

Zag G 217) Mme. Briod.
Pour renseignements s'adresser à Mme.

Sonderegger-Bänsiger
et Mme. Scheitlin-Kuhn,
St-Gall. [2125

Pensionnat
de jeunes demoiselles.

Jeanneret-Humbert, Villa la Violette, Bevaix

Neuchâtel, Suisse.
Etude approf. du français. — Soins

maternels. Référ. de parents des élèves.
Prosp. avec vue. [2143

Junge Mädchen
können das Französische erlernen bei
M. Marchand, Sekundarlehrer, in
Tramelan. — Konversationsstunden und
grammatikalischen Unterricht im Franz.
gratis. Familienleben. Klavier. Gute
Schulen. Referenzen : Dr. V. Rossel, N.¬

Rat und Professor, Bern; G. Dätwyler,
Hotel Bär, Arbon; Ulrich Weilenmann,
Stadel bei Oberwinterthur. [2090

Tichter- 8
Oi

à Corcelles près Neuchâtel

Melles. Morard können diesen
Frühling wieder einige Töchter
aufnehmen. Gründlicher Unterricht in
Sprachen, Musik, Handarbeiten etc.
Angenehmes, christliches Familienleben.
Schöne Lage mit Aussicht auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Mädchen-Peusionat
Neuchâtel. Fort Roulant 2.

Französisch, Englisch, Musik, Malen,
Haushaltung, wenn gewünscht. [2094

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Rrew

â» der Kcdu/e e»tta«se»e«, stages
MÄtke/te?» a«» «âdarer Abmi'tte, «-el-
cdes àe /ra»sôa»'âe Kpraeds e»<e»»e»
»»Acdse, da»» deà </»<e»^eicdne<e» e»'»-
trete». Arbeit.' AusdîZt/e «le»' Afèîeteri»
Mieas Lod» «»d A«te Keda»dt«»A s«-
Aèelcdert. Kei»» M»tr»tt Le»»»«»àe«F»!»
vorsu«>etee».

Srs^sse-ll/s/-»«»-/ (/sud).

L'/s/Zs ^s5//s/Z.
âne lpoodter aue aedtdarer A«»-«tte

1??»«»-A-a«e»-«»^ «-àeodt Klette, «-o à t?e-
teAendett Z-ebote» «>dre, da» âscde» «»d
à â«»Ae»cdà/te ArSudtted s« erterus».
â «-,>ck »»edr a«/' A«le Keda»dt«»A «le
a«/ Lod» Aesede». R^erte» «»le»' 2?74
de/Vrdert d»'e àxed»t»o». /2L14

ebttdete», ^«»pe» Aràtei» a«» S-«terî âmllle, à Haasdatte» àredaus
lttâ»A, dreier Kpracde» »»dcdtîp-, bis-
lie-'iAe^ Le-'«/' â-s--ede»l», suât K-eelàl
a«/ erste lês/èrense» »rAS»d«eeteds» RVr-
d«»A»dre»s »» A«ts» â»»»ttie oder s«r
Ml/e e«»er te»de»de» //a«s/rau. Se/?,
dienten «»ter 7? O K ^>o»te rest. Mett-à âëi'i'â /ÄS0Z

^»n â-àte»», d«reda«s Z-ed»e^e»e»

^ Rdarâer», arbe»tstScdt»A «»d Ae-
«>a»dt à l/mAanA, s«edt Klette s«r Ke-
dîe»«»K- «n e»»em AUt /rez«e»t»'erte»
KpesereiAesedck/t, 7)roA«er»e oder ckyl.
k/»ter s«»aAe»de» Rerdà'tt»à<» «-»rd
»»edt a«/" Lod» re/îeà'ert. l?le Ketre^e»de
»st der d»«t»ed>n «»d der e»pt»scde»
Kpracde »»ckcdtto «nd blelel ^/ede 6e«-adr.
<?/^erte» «»le»- Ldt^re ilk d L7S7 be/Är-
«lent d«'e âeped»t«on. /T-'VSIS?

6s51/S^Z.
âne »ntett?Aö»te ?Äcl»le»- dö»»te «»ter

sedr AàstiS-e» Ked»'»A-«»A-e» à d»e Ledre
l-'ele» de» /277Z

7)ai»e»«cd»e»der»»,

ààà/l//.
d««H-e, l»lelliAê»ls l'ocdle-- a«s A>< le,-

l-'u»»lle s«edt balàôAliàl Klelle s«
A»»dsr» «n A«lem 7/a«se, «-o s»e ReteZ-e»-
dell dalle, s»'cd »» der /ra»sô«»»âen Kpracde
a«so«bttde». t?«ts Reda»dt«»A »stArossem
Lod» vorAedoAe». de/'à'lllAe d^e»-len «»le»
t?d»)^>e K ZÄdZ a» clle àxeckî'llo».

NMSÄGU.
îÛOtiiÎNS ^rdSiìsrin
eins l'ovdtei- eue vvitsru ^usdiiàuii^
oàsr ein« I-»âvutovàt«e dsi

krâll >Vvder-8nter, .ìàlilii
2169j Uolles unll Kantei-Ie.

rke
Mmânà Wâ VvMWStt.
Liu 16Ml>rixss, lrsuss uuà âukriektÎAss

Zlîi«i«I»v!» kuun iu kiusm Änsrkuunt
Zuisu Iluuss uuier tüeklixsr uuà Ze-
visssukuktsr Lsiiuux àsu Leruk aïs No-
àisìs, sovis àou Laàeussrvies uuà àsu
limzauA mit Lrsmàsu (Osmsu) erisrueu.
Ois Lstrsiksuàs, veleks su àis LtsIIs
àsr loektsr àss llausss ?u trstsu Kälte,
vvûràs bskauàslt vis siu siZeuss Xiuà>
Ls icauu adsr uur sius ?oektsr von zs-
àisxsusm uuà 2uvsrIâssÌASm Lkarátsr
ltukuàkms kuàsu, àis niokt aïs Lrsmàs
bstrasktst vsràeu muss. Osksrsu?su
vou koskaekìbarsu Osrsousu uuà von
irûkeisu àxsstelitsll stskeu ^u Oienstsu.
Oklsrtsu unter Lkitlrs II 2190 dskôràsrt
àis Lxxsàitiou. ^2190

pöksisk ssmille
Nino. Nare Kieolet ^2084

I siustv, leuue'àslsàe llsusksltuugs»
svllulv. Nusik ste. àsusssrst xssuuàs
Oazs, 1000 Nstsr koek. Lrusìe ktsksr.

Haaravlstall.
IIntsr^sioìuIstvr dsst'âtist, âa3S vr àrvd

àis drisüiotis Lskanàlims àss lîrn. 0. ÄUs^,
xràt. ^.r2t in HIarus, von ssinsiii Ilsdsl
LsàrsuàU, 8«Imppeii uuà Lvisssu soknsll unà
vollst'âliàis dskrsit ^vuràs. Orads, àsu 13.
N'à 1898. ^Vild. I^aus, OdsrulUlIsr. — Ls-
slaudisì, dslusiuàaluiuauQaiut drads. — ^àr.
v. URà, xrát. ^r2t tu kturus. ^1636

franko (iurok c!is gan?o 8okwoi? ^vsrssuâs lod Z-SKsu Iluoduakrus rusius
tioctieleFalile HerreàleiàunN ,,WîàtG»VT"

t ii, 4« I i
vlllixà ks^nx«C»«II» il»» v«rl»»xs âie Zlaeter.

(U8036) F. »Äi-Ki, 1VII, «t. ktulleu. s2201

löekter-ßciiiäelssekllle à 5tM Kiel.

Vorn v/lai a.n s^vsiklassi^s ^.usìâ.
k'âcksâuis lili- ?ôàtsr, vslà sià für äsn Ilànclel, äas kost-

uuà ?gisAeg.pfisuvs8öü vorxudsrsitsli vüriseksn, 8tuàium àsr eri«t1«e'»
vontseli, I'ranAösiseli, DnAliseli unü Italie-

iti^eit, unà üer ^Z»r»âsI«w4s»s«i»«<zìis.Iì«iì. itaukmälilliseiiv«
kvediivu, Xorrvspoutivii/, LuviìàgltuvK, Uureau - àrdeiteu uuà
Uanàei«ieitre, (-»eo^rapiiie uuâ IVareitknnàe.

Oie Anstalt destskt aus sinew Vorkur« uncl sinsr sÍAsutiieden
Hktnâàkàss wit praktisedsn IIskunAsn vsrbunäsn.

Ilsdsr àis àfnadwsdsàinzunKsn viâs?ro«psktu« unà ?roZraww,
àis vow Direktor gratis 7UZs8tsiIt vsràeu, unà nu àsu nuek Vnwei-
àunZsn kür àns iw Nui bsAiunsnàs 8àuljnkr /u riektsu «inà. Dutsr-
rickt àsàà unà krnu^ö8i8sit. kslsgenkeit, beille 8praoken grünäliok

erlernen.
àme»lS Äs» /komMisNlm.'

21741 QsorNSS 2wi^sDWsiti, Direktor.

UMAdGM- Zà«MtzI«WGSSNMÂ
in lìoiis êtin dsnksrsss, Rit. IVêtktàt.

ltnAsuskm ßsIsZsllss, ZsräumiZss Ltadlisssmsot, Oauxtstuàisu: Lrauxösissk,
LuZIisck, Itaiisuisek, Lpauisek uuà kaukmänuissks Lâcksr. Lorxkältizs Lrxiskuux
unà mässizs Orsiss. Lakirsieks Referenden in àer Ltaàt St. Ksilen unà im
übrigen Kanton. Lür Orospekts unà vsiters àskunkt vsnàs man sieb geb. an
àen Oirsktor ^21451 1^. !-<< l>>»>»»t ^->l>»< < î»lt<t.

Mtzssà KMKM«tzS»AU
21791 fkrübsr surrst- uuâ ?rs.usns.rb»s1tssobuls) l 1111542)

V. Vorsteker: Hâ. H. e^Uei-. Lisenbsiinstst 8tslielkoken.

ii« uei Kinne «ZiintlivUeii I »vlikl»«»«!» ii. Vpril.
Krûnàb, prakt. ituskilàung in allen veibl. Arbeiten kûr àas Raus oder besondern

Lernt. tVissensebaktl. Läobsr, bauptsaobl. Spraeken, Luckbaitung, Lsebnsn ste.
Separate Kurse kür Ranàardeitsiebrerinnen. 17 Laeblebrerinnsn und Oebrer.
l/ Is Internat u. kxtvruat. àsvabi der Läebsr trsij-est. Lrogr.à»tlt,IIst,lI U.lî?« in 4 Spraoben gratis. Isàs àskunkt vird gerne erteilt,

lelepbo» KKS. — Iramvsxstatioii.- lavaterplà. — Regründet 1880.

«tl'öczDtsi'iristitvit „k'Ioi'a—8t. ('illldil. >W
Sorgfältigste liege und Lrdiebung — vsutseb, Lngliseb, Lrandüsiseb,

Italieniseb. — Lsiebnsn und Nalen, Nusik und Ossang, turnen. — Vor-
dügbebs Referenden. Prospekts gratis und franko. j2147

lVau Vorste/lsrm.

Fprseksn- vi«! ßgkllklzikstitut..Kibrsltsr
l'tivii'iiiN-'IVlSl'ieirl. llsuekätsl, 8ekwsi2.

Kegründst 18K0. Nebr als 1400 2öglings ausgebildet Rrüadlickss Studium
der Lpraebsu und der Randslskävksr. Vorbereitung kür 'l'scbnikum, Lost-, pels-
grapbsn- und Lissndakndien>t. Regina des Lommsrssmsstsrs Nitte 4pril.

Räksrs àskunkt und Rrospektus bei 12126
H.. l'tiuririN» Direktor.

lnsirwi Ks ßv»IG laStits.
VI«S I llî II î8 5t U I! Iî ll»«i F«»vi»àrA. «WM»»

--»^»^7) Qsgrürräst 18S9. 12151

Lrlsrnung der modernen Lpraebsn u. sämtlieber Randelskäeker. Sieben diplv-
mierte Rekrer. Rraebtvolle Rage am Kusse des lura, in unmitteld. Rabe des Waldes.
Referenden von mebr als 13S0 ebsmal. Löglingsn. Kommersemester 25. ltpril 1899.
(K292R) virektor: F. öesitder.

I^0HÄ0Hîl» «iiivni teil»en

sàkn-ànswnck
im Westen von London verden noek

einige lungs Mî»<I«I»vi» dur Vollen-
dung ikrer krdiebung, )stdt oder später,
ausgenommen. (2ag 8 35)

Auskunft erteilt sud Rkikkrs 2»g 8 85

Rudolf lllossv, Sdialkkauseii. 12213

iunge «jkukvlie IVIâllvkvn
àis àis kran20sissds Spraeds 211 vrlsrQSn
wUQsoìisii, ÛQàsn lisdsvolls ^uliiadws in
sins L'arnilis àsr ivslsolisn getuvà.
livtisr Ilntsrriodt iin ?ran20gisoti6n nnà in
allsn I^Ädardsitsn. Assunàs Qass. ?rsis dv-
sotisiàsn. às^unkt srtsilt ^r'àlsin
Q'kttkvII«, I^Ailièrvs, Xt. Xsnsnknrx. Ksks-
rsn^isn sur VsrkUsnns. ^2198

?kN8ionnat lie civmoi8v!Iv8.
vedie-duillerat

»«II«, 1^»« Äv
Xnssixnsinsnt: kransais, anglais, àvssin,

arittnnàtiHus, ouvrais à l'aisuills. Xsyons
vartivnliàrss: italisn, innsicins st psinturs.
3ur àsrnanàs r6kêr«l»v«» vt prvBpvvtn».
— k>rix rnoàsrà. ^19^6

?eàNt à àmà
lnstruetion soignée, vis de famille et

soins affectueux. S'adresser à Zl«IIv.
4 t»vrr, Les Lsrgières, l»»U»««i»i»e.

tRSSadil <207l

»ion
kür l'unge Mdoden.
In einer acbìdarea krandösicben La-

milie nàbme man sin« gewisse Andàkl
)ungs Nâdcken, vslcbe dis Lpracbe,
Nusik etc. etc. du erlernen vünscben, auk.

Rrospektus und Referenden dur
Verfügung. (R10031)

21241 à vt àe. Iiexisi«!.
Villa „kurore", lvlvrA«».

?MMIIêlt à vW«î»à
Rvlìt kkliri, ItâMllv.

Instruction et éducation très-soignêes.

2ag R 217) iVliriS. Sl-ivâ.
?our renseignements s'adresser à >lms.

l8ai»àvr«SL>«rN»i»sslAvr
st Nms l8vl»v!tli»likntl»i»,
«t«»II. 12125

psnsioimst
à MIM àM«Ì8vI!v8.

^snnei'ei-ÜWbei't, liills Is Violà, kevsix

USUOkâtsI, SuLsss.
Ltuds approk. du français. — Soins

maternels kèkèr. de parents des élèves.
Rrosp. avec vue. 12143

à^e Nâàeken
Können das krandösiscbe erlernen bei
Zl. Zl»reI»»i»«I, Lskundarlekrsr, in
Iramelan. — konversationsstunden und
grsmmatikaliscben Rnterricbt im krand.
gratis, kamilisnlsben. Klavier. Rute
Lcbulen. Referenden: Or. V. Rosssl, R.-
Rat und Professor, Lern; R. Oätv^ler,
Rotel öär, Ardon; RIrlcb Weilenmanu,
Stadel bei Rbsrvintertkur. 12090

?Zlà- dS

Z
vt

à lîoreàlvn près lûklletiàl
lilvllvs. ?Iar»r«I können diesen

prübling wieder einige löcktsr auf-
nebmsu. Rründlicber Rnterricbt in
Lpraebsn, Nusik, Randarbeiten etc. An-
gsnskmss, ckristlicbes kamilisnlsbsn.
Scbäne Lage mit Aussiebt auf den See
und die Alpen. Pensionspreis mässig.

Nàiiàààt
>v»eliàtel. ll'urt Iî«»»I»nt S.

krandösiscb, Lngliscb, Nusik, Nalen,
Rauskaltung, wenn gewünscbt. 12094



Sdltuctjer Jraurn-Settling — Blätter für Hen tjäuBÜctjrn Stria

Gründ iches Studium aller Handelsfächer. Drei- und sechsmonatliche
Sprach- und Handelsknrse. — Kaufmännische Eehrlings-schule. [2204

Semester-Anfang: 15. April.
Vorzügliche Referenzen. — Prospekte gratis bei

Emil Frey, Institutsvorsteher, Bern.

AURORAet

rvenkranke
am

ZUrichsee Thalweil bei
Zürich. (3 302

Komfortabel eingerichtete Villa mit 12 Zimmern an ruhiger Lage.
Physikalische Heilmethoden: Massage, systematisch körperliche Beschäftigung,

Gymnastik, Elektro- und Hydrotherapie. Familienanschluss. Prachtvolle Aussicht
auf See und Gebirge. Parkanlagen, Promenaden. Moderne Bade- und Doucbe-Ein-
richtung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko durch

die Verwaltung: und den Hausarzt:
K. Grob-Ugii. Dr. Bertschinger.

j-rauenarbeitsschu/e
der Stodt $t. Gallen.

(ZayG328)

Ausschreibung einer Lehrstelle.
Die Leitung der speciellen Ausbildungskurse für

Arbeitslehrerinnen an der Volksschule, welche laut
Verordnung des Erziehunysrates des Kantons St. Gallen an der
Frauenarbeitsschule stattfinden sollen, wird hiemit zur freien Bewerbung
ausgeschrieben. Bewerberinnen, welche sich über entsprechende pädagogische
und Fachbildung, sowie über umfassende Erfahrung ausweisen können,
wollen ihre Eingaben bis spätestens den 25. März an den
Unterzeichneten einreichen, der auf Wunsch auch nähere Auskunft erteilt.
220d] A. A. der AufSichtskommission:

St. Gallen, 6. März 1899. E. Wild.

Frauenarbeitsschule in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 11. April nächsthin und wird

durch den Unterricht im Weissnähen, Verstecken, Flicken und Stopfen
eröffnet. Die Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr.^ Darauf folgt der Unterricht

im Maschiiieunähen (ein Vierteljahr) und im Kleidermachen (4 Monate).
Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse

ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen.— Vorzügliche Gelegenheit für
junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische spräche zu erlernen
und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes
auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten und Weisssticken erteilt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer
beliebe man sich an F. A. i'iaget, Direktor der Primarschulen in Neuenbürg,
zu wenden. (H2480N) [2210

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauisrhen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbudgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten llezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranivachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der ,,Schweizer Frauen-Zeitung" in
St.. Gallen. [2176

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
Erste Referenzen. [1797

tfoch- und){aushaliungsschule
im Pfarrhause in Kaiseräugst, S\argau.

Beginn des 38. Kurses den 14. April. Prospekte und
Referenzen durch 2166

Frau Pfarrer Gschwind.

St. Satten fSpefll(l£Tln fUr,****w frftmdsnranhl. Jugend
zur Erlernung der deutschen Sprache

in Verbindung mit der städtischen Knaben- und Mädchen-Realschule.

Beginn der Kurse je am 1. Mai und 1. November.
Maximum 15 Unterrichtsstunden per Woche; Schulgeld 40 Fr.
per Semester. Auskunft über Lehrplan, weitere Bildungsgeiegen-
heiten und Unterkunft von Schülern in städtischen Familien
erteilt bereitwilligst das [2161

Offizielle Verkehrsbureau St. Gallen.
Illustrierte Broschüre über städtische Schulverhältnisse

gratis und franko.

Weggis am Vierwaldstättersee
450 M. über Meer.

Hotel und Pension Löwea am See
mit Dépendance.

Neu r Massivbau mit Personeuaufzug,
elektr. Licht, steinerne Treppen, vielen
Balkons, sehr komfortabel eingerichtet.
Ausgezeichnete Küche und Keller. Frdl.
Bedienung ; mässige Preise. Speciell für
Frühjahr- und Herbstaufenthalt
eingerichtet iH326Lz> [2122

Prospekte bei Fe. Dolder jr., Prop.

* Knaben-Erziehungsanstalt. *
Handelsschule. Vorbereitung auf Universitäten und polytechn. Sehnten.

Individueller Unterricht durch tüchtige, diplomierte Fachlehrer. Mit Ostern
beginnt ein nener Kars. Prospekte und nähere Auskunft bei der Direktion
2100] W. Fuehs-Gessler.

Sommersprossen-Salbe
Sommersprossen-Seife |

Dr. Kummerfelds

Waschwasserundl
Teintseife

bei Unreinheiten des Teints, Mit- I

essern, Hitzblattern, roten Flecken, I

gewissen Arten von Flechten und I

Ausschlägen [22161

Sandmandelkleie
Vinaigre de Toilette

Parfums, Eau de Cologne
Toilette-Seifen

Crèmes

C.Fr.öHaüsmannl
Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft

Hl. Gallen

Sejeuge gerne, ba& td) bor 3 3a®ren bon meinem
iieralfeten IKaflenleibrit burefi sjioppg Hurmetljobe
griinbtld) gepellt toorben bin. Set) empfehle bofter
allen SDlagenfranten angel'gentUdjft, ficfi fcörlftllctj
an ®errn S. 3- t?. SPopp in Selbe, Sjolfteln, ju
tbenben. (149S
Salob Stpommen 3int3, SlrBoIbSWll, Ht. SSafedanb.

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. Mück, prakt. Arzt in
Glarus, v.raeinemUebel, Blasenleiden(schmerz-
haftes Urinieren, Harndrang, Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde.
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 18.
Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse : O.Jlück,
prakt. Arzt In Glarus. [18i0

Schmerzlos
verschwindet jedes
Hühnerauge bei Georauch
des alibewährten Toten-
kopfpflasters, à 1 Fr. zu
beziehen von (H811G)

J. A. Zuber, 2200

Flaivil, St. Gallen.

Pensionnat de Demoiselles

tosrii» -
Français, anglais, musique etc. Belle

contrée salubre. — Vie de famille. —
Excellentes références. [2117

Directrice Mlle. Schenleer.

Famille Neuchâteloise i
recevrait deux jeunes filles, désirant
fréquenter les écoles de la ville de
Neuchâtel; à la rentrée des classes.
Situation magnifique, belle vue, air
salubre, piano. Prix de pension 50 francs
par mois. S'adresser à Mme. Ménétrey,
Chalet du Sapin, Monjobia à Nenchâtel.

Französisches Pensionat
geleitet von Melle. H. Gag;;?

Morges am Genferse©.
Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen,

Handarbeiten. Engländerin im Hause. Beste
Referenzen. Prospekte. [2107

Suppenwürze leistet zur Verbesserung von Suppen und Saucen den Hausfrauenil I wertvolle Dienste in der Küche.
Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Original-Fläschchens von 50 Rp. werdeu zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50
zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [2170

Den Tit. Bräuten
empfehle mich höfl. für geschmackvolle

Brodierung der Aussteuer.-
Grosse Auswahl von Namen jeder
Art. Musterhefle werden auch
nach auswärts versandt.

Für nur feine Arbeit wird
garantiert. Hochachtungsvollst

J. Knechtli
Multergasse 19 St. Gallen Mu'tergasse 19

NB Stetsfort halte Lager in
ausserordentlich billigen
Handfestons, solideste Garnieiung von
Damenwäsche. [2199

Bestickte und unbestickte

Batiste-Taschentücher

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [2022

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich-

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen »reis

Dründ ickes Studium aller Dandelskâcber. Nr«i- uvd «v«l»si»»«i»»tli«l»v
5»piil«Ii iiii«I Oniiililslaiiis«. — 14îliitiiiîiniiisilii I,iliiliii<i>«
««!»«!«. ^264

Semester-änlaug:
Vor2Üglichs Dekersll2en. — Prospekts gratis bei

Lrnil Illstitotsvorstebkr, Bsi'ii.
«6

»ra be!
(Z '102

kowtort»d«ì «iuxerivàtvl« VUt» mtl 12 Aimuioru »a rudtesr 1/»ee.
?d^s1k»Useke lloitiuotàoâeu: Zd»88asv, 8^8tl»luatii3vti ^vrpvriiokv LosokäM^uns,

HzlWvasià, Mvktro- und H^drotdvrapis. Iparni1isnausodlu88. ?ravktv0l1s ^.U88ie1iî
suk gev und Gskirsv. ?arkanlasvn. k'roinsnadsn. Nodnrne öadv- und Douvdy-àn-
rioktun^. ^t'â33isv ?rvi8v. ^ro3pvkìv ^rat-is und krankio durvk

dis Vvrv/altiunx: und dsn Hau8urLit:
182. <Âi7oî>»Zd2^àt. Dr^.

!//<?

sXaASSL«)

eà///' /<?///.
Di« ^»eituTiHk àp Miît«SiêîîîtDgkâa7-.«/? /k//'

a?v à/' ^o5/e«««liî/4e. îvà/ie /aaê

ovàa»A c/es c/e8 ^aato»8 Ä, k?a//e» aa c/c
«»'àeà'sc/tît/s sîat^A«/e>î 8o//e^», îv»«/ /»emit s«/»' /'»-eie» 4i«<»e»öaaA aus-
Assc/»vie5sa, öeivevöeviaven, ic^/c/»s sie/t äöev e>»i^a'ec/»snc/s ^äc/aASAisc/u?
uu</ ääöt7 /uu^, sciîvie äöev um/asseu^e /.>/»/»»'«/?«/ ausu'êissu ^öuue»,

à'e à^abe/i St« «zxZ/eslsn« t?«tt SA. jl/â', Z a» </eu //„te,--
Zeic/meêeu emveic/ien, c/ev au/ i^uusâ auc/t u/i//e»'e ^Z.usàu/it evîei/t.

SSS«/ ^4, ^l, c^e»' ^u/sie/ils/commîssto» :

»8/. Ssêêen,, 6, Mà 48.99. Màê.

f»'auenai'beit88ckulk in ^leuenliui'g.
Das neue Scbuljahr degiuut Dienstag lie» 11. äpril nâchsthin und wird

durck den Dntsrricht im Iseissnâdea, Verstecken, klicken und Stopfen er-
öffnet. Ois Dauer clisses Kurses beträgt sin Vierteljahr, Darauf folgt cler Outer-
riebt im AascbiiieiiiiNhen (ein Vierteljahr) unci im kleidermacden )4 Aovats).
Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. äm Schlüsse
desselben könne» d»e Schülerinnen clis sieb durch kieiss und tüchtige Kenntnisse

ausgereicbnet kaden, ein Diplom erlangen.— Vorzügliche Kelsgsnbeit für
junge löcbter aus cler «teutschen Schweiß, ciie französische spräche 2U erlernen
und sieb gleichzeitig grüncllick in dsn käckern des krausnarbsitsuntsrrichtss
aus2udilüen. — àcb wird Dnterricbt im DIättvn uncl IVclsssticken erteilt.

kür nähere Auskunft, sowie kür clas Programm üsr einzelnen käcber bs-
liebe man sieb an K>'. à. Direktor «ter Primärschulen m klenenhnrg,
2U wenden. sD2489!4) ^LtZID

1kl« eine FVtintki« von sivcl Dvtvttvksensn unit
clvet 1V/,icf«vn nitê «i/ien« ,)'ähvfic/!cn Dlirt^o»n>nsn
von F>. bei g<«5ev ,««<5 MenÜL/onitev Lvnâ»
vun«/ anssa/rornrn«» vsv»na«/> ssigt Fvl.^cl« ^lsrlsvvv,
vovrna/,8 Oovs/âevln </sv <ànvg«nl«âen H«ns-
^,tltnnx/«««?/ini!s, an/ t»van«î /â» vlanM ge«a»nn»e^«v
^tnz/aben anet ^»va/rtiscâ ltavo/ige/K/ivtev //aas-
/««ttanAshaetc/ets in îkvev beveîts în vtev ^ta/îac/«n
sv»ät«nenon 8c/tvi/r.- Die IVââo etos illîttetstanekes.
vIntoitanA, hitttA anet gat sa toben. Mît eîns»n vîov-
ivô'âenttîvbsn «/»oisesettet nob«t ovpvobton/îosôZiton.
4>as sc/tinac/c gedanctono tläctitoin, itossen /Voîs
nnv Ikv. 1. SO betvÄgt, vsvctîont în atton F'ainîtîen,
«peoîott abev în sotâen inît bovanivaâsoncton
^ôVbtovn «tîe ivoîteste Ov/ bveitang. à /rann nnct
ivîvct vîot L?ato» «ti/tea. ^a bos»obsn «tavâ etîe
t?a?/n»rtttîon rtov ,,8'cbcvsîscv //anen-^eîtang" în
8t. «atton. /S/76

insiiìui ltssôàk in Weinkeîà
vorzüglich emgoricbtct 2ur krxisbuug von

körpsrlivk und AsisbiK ^ui-üczlüASdliSdsiisri.
IKrstv tkvtvrvi»»«i». "Mg I17S7

//n m

iScA/m» à ss. îl»rzxx </en ^t/ivît. ip,os/>et:te «Nlt îîc/e-
» en^eii ctiivcb j 2166

^/ttt'7'«»' 6?«o/i«vàtî.

Af. âà «l"-

^ fi'kmài'îìi^I. ^ugenl!
XIII' l'i'lLi'inilM der ààiliDil ^pliil'ItD

ill VorbinättNA wit à stâàtisedsn Knttksit- uità Vlüäeiton-Iteal-
sàuls. LsAÍnn àr Xurss js aw t. àî unà 1. Hovemlwr.
Nâxiwum 15 Ulltsrnektsstundsll per VVoàv; LekulAôlà 40 ?!-.
psr Lewestsi'. ^uslculllt üdsr IrskiPlün, wàoi'g LilciunASKsisAön-
deiten unci Ilntöi-Kuntt voll 8ch>llei'n in stäcitisedsn httwilisn si-
teilt bsreitvilliAst än« ^2161

Oàià Vei'Iiedl'sdui'vdu 8t. (?a1l6ii.
Illustrierte Sroscküre ilder stäätiscke Sckulverkältuisse

gratis uncl franko.

W6TAÌ8 am Vierwalüsiäitersee
456 kl, über Dlesr,

Hotel mal Pension Döweu am «ev
rioli IIZspSnctanos.

Heu r Massivbau mit personsuaukug,
slsktr. Dicht, steinerne treppen, vielen
kalkons, sskr komfortabel eingerichtet,
äusgs^eicbuete kücbs und Keller, krdl,
Dedienung; mässige preise. Speciell kür

prlilijalil- und Herhstaukenthalt sin-
gerichtet >D 3261.2» ^2l22

Prospekts bei IV. Dolcler jr., prop.

O Xnklbkll-L^ikdvllKWStàlt. O
Danclelsscliuls. Vorbereitung ant Universitäten und polxteclin. Scbnlen.

Individueller Dnterricbt durch tüchtige, diplomierte kacklsbrsr. Art Ostern de-
ginnt «in neuer Kurs. Prospekts und nähere äuskunkt bei der Direktion
21<X>j W. I iK i,»i»<4« ^!»iI« r.

8omme»'8pi'088en-8slbe
8ommei'8pi'088sn-8eife î

Dr. Xuillillsrkslàs

îlVssvkwsssvrunl!!
Ivînîseîkv

Ksi Unreinheiten de» leints, Nit- l

esssrv, Aitsbiattsrn, roten kleekev,!
gewissen ^rtsn von klecbten unk I

^ussoklâgen ^22161

8untlmàiillvl1ilvik
Vinai8r« tie ^oilvtìv

karknms, Hau às OoioKnv
^oi1vìì«-8«ikvn

OrZniks

lZ.kr.c^kWMIIIlî
lkàMà uilll ZsnitàgkZllkSst

Bezeuge gerne, daß ich vor 3 Iahren von ineinem
veralteten Wagcnleidcn durch Popps Kurmethode
gründlich gehellt worden bin. Ich empfehle daher
allen Magenkranken angel'gentlichst, sich schriftlich
an Herrn I. I, F. Popp in Heide, Holstein, zu
wenden. lltSS
Jakob Thommen Zsaks, Arboldswil, Kt, Baselland,

LlasSukalarvIi.
Bestätig«, da88 ivL durok dis drisMnkv kn-

dandlulis dvs UrQ. 0. Hlüok, ppakt. /Xiist in
(vlarn8, v.msinsrnllydni, liiàZenieiâvilssolirnki'^-
kaktS3 I^rinisi'vn, Harndrang, örvnnsn. gtudi-
vvr3t0pkuns stv.), V0ll3t'àndi6 xsksilì vvui-dv.
I^ronskainp d. I^aa^s (^lkàlsndur^), dsn 1/i.
duni 1898. ^urndrunnsn. ^drs88s: O.iNiivk,
pràkt. tu Vturus. ^18^0

^ilIlIII«Ivl«»!S
verschwindet jedes Düb-
nsraugs bei Deorauck
des altbewährten loten-
kvpkptlasters, à 1 kr. 2U
beziehen von (W116)

./. ^î. ^fabev,
8t. ^V»1I«N.

ksiiàiiàt à vmàà
ài» ^

kranyais, anglais, musiczue etc. Lslle
contrée salubre, — Vie de famille, —
kxcsllsntss références. s2117

^»îvecîvîoo Mî/e. 8â«a/osv.

kamille àMhIaise z
recevrait deux jeunes filles, désirant
fréquenter les écoles de la ville de
Usuchâtsl; à la rentres des classes.
Situation magnifique, belle vue, air
salubre, piano, prix de pension 56 francs
par mois. S'adresser à Ame. Aàôtrcz',
Lbalet du Sapin, Aonjobia à Asuvdâtel.

fi'an^öZiseltvZ t'engionat
Kvteitst V0Q Uellv. H. ^»KK?

am (Z-snksrsss.
Zpravìisn. Nu3i^, ^siolinsn, Nalen, Hand-

ardvitnn. Lnständsrin irn Han3s. Ls3ts Rs-
ksrsQ^on. ?rn3l>s^1s. s2107

8UVV6UWÜI'X6 leistet 2ur Verdesscruux von Suppen und Saucen dsn Dauskraue»
D iî. M^M I wertvolle Dienste in der kücbs.

Xu haben in allen Lpexerei- und Delikatesssn-kescbäkten,
Driginal-kläsckchsn» von 56 Dp. werden 2U 35 Dp., diejenigen von 96 Dp. 2U 66 Dp. und solche von kr, 1, 56

2u 96 Dp. mit Aaggis Luxponwürxs nachgefüllt. ì,2176

vsn liî. Lrâuìen
empfehle mied bäll, kür geschmackvolle

Drodierung der àssteuer.-
Drosse Auswahl von Vamen jeder
4rt. klusterkekte werden aucb
nach auswärts versandt,

kür nur leine ärdeit wird ga-
rantisrt, Dochacbtungsvollst

«I. ÜQSOlltli
àltêkpm IS St. Hallen äiilökgzszs IS

DD Stetsfort batts Dsgsr in
ausssrordsntlicb dilligsn Hand-
lestons, solideste Dsrnieiung von
Damenwäsche, ^2199

Destickte und unbestickte

lîiitlstpliiseliDiitiielivi'

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Dacbnakms

btto. S lo. !i. Ioilotto-kb!s»-8oitön

(ca, 66—76 lsickt beschädigte Stücke der
feinsten loiletts-Leikenp s 2622

Dergmann â Do., ÜVisdikon-Xürick



Srfjtwtjet Jftautn -Settling — Blätter fttr fcro tjàu®lttjjtn Brrt»

Magazine
Max Wirth

— Zürich —
Versand von Damen- und

Herren-Sloffen,
Leinen- und Baumwollstoffen

Muster umgehend.

Neue Kleiderstoffe sind :
Carreaux, reizende Dessins Fr. 1. — p. m.
Crêpe-Ecossais „ 1 35 „ „
Armure, hartwollig, praktisch 1.50 „ „
Crêpe, quer gestreifte Dessins „ 1. 90 „ „
Etamine, neu, für Blousen 1. 80 „ „bis zu den feinsten Nouveautés in Wolle mit Seide.— Reelle, prompte Bedienung. - [2137

Verkauf zu anerkannt billigen Preisen.

Vor der Behandlung

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürNervenkranke,chronische
im«t Hantleiden, Spitz- und
Klumpfuss-Behandlnng nach
eigener bewährter Methode. (0H1933) |1888

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Milchkuren-Terrainkuren • Schattige Anlagen - Seebäder.

Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

Filzfabrik Wyl A.-G., Wyl [Et. St. lallst

Konfektionsfilze für Regenmäntel, Pelerinen,
Unterröcke; Filze für Galerien, Portièren, Tischteppichc,
Wagendeckchen, zu Stickereien, ßügelteppichen etc. etc.
Mustersendungen gerne zu Diensten. [2044] (H 56 Gj

Töehterpeosionat ]VImes. Bürdet
Villa Petit-Mont-Riond, Ouchy-Lausanne. I2103

Sorgfältige Erziehung und Pflege. Trefflicher Unterricht in allen Fächern.
Referenzen: Frau A mrein, Gletschergarten, Luzern. Prospekte zu Diensten.

Direkte Sendungen an die bekannte erste

Kleiderfärberei und Chem.Waschanstalt
von Terlinden & Co.

vorm. H.Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert

und in'solidester

Gratis-Schachtel-Packung
retourniert. [2211

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen.

ftuiniriniiiüä'üiPinnrriüiiiiii!!

G.Helbling& C'F SFadelhoferplatz

an h m

Zürich I.

[2057

ülfe den

Fuss- und Beinleidenden!
Einfaches, unschädliches, erfolgreichstes und durchaus neues Heilverfahren.

J. Fnrrer, Specialarzt, Näfels.

Dankschreiben.
Es gereicht mir zur Ehre, Ihnen hiemit ergebenst mitteilen zu können,

dass mein krank gewesenes Bein jetzt vollständig geheilt ist! Kaum traue
ich meinen Augen, nach lljährigem Leiden wieder ein gesundes Bein
anzusehen und ganz schmerzlos gehen zu können. Die Hoffnung auf Genesung
war bei meinem schon vorgerückten Alter aufgegeben, nachdem ich soviel
nutzlose Anwendungen und Kuren gemacht hatte. Zweck dieser Zeilen ist,
Ihnen mit diesem noch ganz speciell meinen Dank auszusprechen, sowohl
für die schmerzlose Behandlung, wie auch ganz besonders für die schnelle
Hülfe. Mit aller Hochachtung [2188

Ihre dankbare
Frau Oberst Kubli-Litschg.

Mollis, den 22. Februar 1899.

Die Echtheit obiger Unterschrift bezeugt
p. Gemeinderatskanzlei : C. Pfeiffer-Pfeiffer.

Mollis, den 22. Februar 1899.

H.Esser Telephon! Engros-Versand von

Konserven u. Gemüsen
Muri

(Aargau).

Postkübel franko Nachn. 5 kg Fr. 4.20
10 kg mit Kübel 7.20
20 „ „ 13. —-

1 Sortiment von 10 Sorten, für mittlere Haushaltung auf
8—10 Tage vollständig genügend, Fr. 3.30 mit Packung.

Doppelsortiment 6 Fr. gegen Nachnahme. Preisliste franko. [2164

Ia Salzbohnen
Frisches Gemüse

Institut. Pestalozzi.
F ranzösisehes Töchter - Pensionat.

Château de Yidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen ; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung. Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

seit 17^5 eingeführt
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich.

Direkt -von der "Weberei:
Leinen 11804

Tischzeug, Servietten Kilohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc.
Monogramm- u. a. Stickereien. Btamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
Brau t-Aussteuern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Mechan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

£entiler's
Seit

35 Jahreri
im Gebrauch

57
Medaillen

und

Diplome i$enbitter\
ist ein altbewährtes und sehr zu empfehlendes Mittel

gegen Blutarmut, Bleichsucht etc.
Zu haben: (zà 1211g) [20321

In allen Apotheken nnd Drognerien à 2 Fr. pr. Flacon.

Institution von Dr. Vogel.
Gegründet 1863.

Direktion: H. E. Droz.
Real- und Handelsschule. Knabenpensionat und Ëxternat.

11 Chemin Gourgas GENF Chemin Gourgas 11.

Moderne Sprachen. Mathematik. Realfächer. Konversationssprache fran-
zösich. Sonderabteilung für junge Kaufleute. Mässige Preise. Prospekte
zunterhalten durch die Direktion.

Lnnge n. Hals
Kräuter-Thee, R u s s. Knöterich (Polygonum avlc.) .A ein vorzügliches Hausmittel bei alien
Erkrankungen d.Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Distrlcten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 M et e r erreicht, nicht zu verwechseln
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis,!Mftröhren-(Bronchial-)

Katarrh, Lungenspitxen-Affeetitmen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athcmmdh,
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derjenige, welcher d. Keim z. Lungenschicindslicht in sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Kröuterthees, welch, e c h t In Packet, à D Pres, b. Ernst 1V«i<l«iuanii. 1,1«-
benburg a. Hara, erhältlich Ist. B r o o h u r a n mit ärztlich. Aeusserung. U.Attesten gratis.

Töchterr-Pensionat
m Ray-Moser

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [2075

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an 9Eme. Ray-Moser.

Nchwrher Fr«u»n-Zettung — «lutter Mr den hàusttchen »reit»

lVl»Ag,às
Nax ^Virtk

— 2iirictt —
Vsvsonil von llsmen- unil

»siren-Steftsn,
leinen» un» veunivvollstollsn

KllStkI' Wgàllll.

»» Feue XleiâeràMe ^iiul: >^i
Lsrresux, reifende Dessins Pr. 1. — p. m.
Urêpe-poosssis „ 1 35 „ „
Armure, ksrtwolkg, prsktisek 1.5V „
lîrêpe, czuer gestrsikts Dessins „ 1. 95 „ „
ptsmîne, neu, kür Dlousen 1. 85 „ „bis don ksinsten X«iivv»ntê» in ^ollv init Loido.^ ksslivv prompts vsljieoung. - ^2137

V«rk»iit »n »nväsiiiit lbilli^vn

Vor àer ôetianàoZ

8silàtllVÌW III'. pkslit. kit
XIN7III del Livl (Xt. Lsrn)

kür?kervvi»lir»i»lie,vl»r«i»1««lkv
rm<t Itiiiitìiîilkii, 8pî1e mu!

Sà»ir«Ur»i»A nuek
eigener kewàkrtsr Metkode. (lilliliZZ)

8«rglàltige, itàiàell« srdli«de kSeze inil kedauàl»»x.

lüMioM-Imsilikmn - Zclisttigs «itlsgeii - Zeedà
l'eleplion l'ramverbinâunA Hsck der Deksndlung

filàbrilc W^I W^I A k> êài
Uk»i»L«Ut»«i»»01^v liii Illjitiimiiiilil, l'ilieîiin», Unterriit lie? liliri liii <»îlllii«n, l'iii tii im, litsilitizipiitii,

>V»zxiii<teiI»<Iieii, ^,i8tî«ll»iiiîrii, ItnKvít«z»z»ivI»en etc. etc
Mustersendungen gerne ?n Diensten. (2511( (D 56 K)

loàkpàomt jVlm65. ôârclkt
Villa ketit Nont kiollä, Ouelì^-Iâsauue. ^ 153

8orgksltige kr^iekung unà pllege. ^rekklieker Dnterriekt in sllen psekern.
Rskeren?sn: prnu Ann élu, OIstseksrgsrtsn, Kn2srn. Prospekte ?u Diensten.

virât« 8enàuZ«« an âie dâanntv «rà

MàMmi llllà LIiM.MàiiM
v»u à <ü<,.

MU H.HintsrmeisìkD il Illriek
ivvràvn in kiìi/v^ter XrÎ8t soiAkâltiAst vik^ktuieit

unà in'sokdester

(Zrrs.tÎ8-8e1iaàte1-?g.ckurtF
retourniert. (2211

?ur getl. keniitzung joà Familie bestens emptoklen.

(xUsttlin^ ^ 8tsdsiko/srplst^

«>kî-!., M —

^iìî icli I.

12057

àen

Xuss- unà ksinleiàenàenl l

Liuluelies, allsekââliedss. srlglzreielistks unà ààiis neues lleilverkudren.

àt. I'nrrvr, 8peeis.ls.r2t, ?sZ»LvIs.

varl^soìii-SidSii.
Ls gerciekt mir ?ur Lkre, Iknsn kiemit srgsdenst mitteilen ?u können,

dsss mein krsnk gewesenes Dein ^'et?t vollständig gekeilt ist! Kuum trsue
iok meinen Augen, nsek ll^sdrigem Dsiden wieder ein gesundes Dein sn-
2useksn und gsn2 sekmsr^Ios gstien 2U können. Die Dotkaung suk Ksoesung
wsr dei meinem sekon vorgerückten Alter sukgsgsbsn, nsekdsm iek soviel
nàlose Anwendungen und Kuren gemsekt Kutte. 2wsek dieser teilen ist,
Iknsn mit diesem noek gun? speciell meinen Dunk uus?usprscksn, sowokl
kür die sedmer?loss Deksndlung, wie suck gun? besonders kür die scknslls
Dülks. Itlit slier Dockscktung (2188

Ikre dsnkbsre
?rau Oberst Xubli-Ditsekg.

Illollis, den 22. ?sbrusr 1899.

Die lkcktksit obiger Dntersekrikt be?eugt
p. Osmoindsrstsksn?Iöi: D. Dkeitksr-kkeUker.

Nollis, den 22. ?sdrusr 1899.

I-l.^SSSI' Ivlvpbon! Kngros-Versund von

Ü.MKMII ll.kMllSeil
b/Iuti
(àrAll).

Dostkübsl krsnko kluckn. 5 kg I r. 4.25
15 kg mit Kübel 7.25
25 „ 15»

^1 8ortiment von 15 8orten, kür mittlere llsuskultung suk
8—15 luge vollständig genügend, 1r. 8.35 mit Dsckung.

DapxvI^vrtinKviit O I^r. gegen l?seknskme. Preisliste krsnko. (2161

la Làboknsn
kàw Kà

rAn^ÔsisàSS l'Ôàbsi' -
Obàlui tip Vi<i) bei b!ni8iiiinp.

Dründlieks Krlsrnung der krsn?ösiscksn, sowie modernen 8prseksn; àsik,
klslen, Anstsndslskrs, Dsuskükrung. koekkunst. weidlicks Dsodsrbeiten. pro-
sxekìe, sowie weitere Auskunkt durek (133ô( Vtv Ikirvliti«!».

seit 17^-5 singsfülint
2u Originslpreissn in sllsn 8tsdten der 8ckweiz srksltliek.

^<»1! <I<>! w«1>< i"< i:
bvSiriSri ünn

^isob^eu^, Lervivtten î^UobsuIsili^aQcl, HariâìUobsr
I^àMobvr. Kig8tliaQLiii8v, ^asobvntUokoi'sto. Flp»v0-
Ki-arum- u. a gtiekorvivo. ^tarriiriss. Orüssts às-
^abl. Fsur do vüdrts, Ä»iivi'I»attv»tv (^ualit'àdvri; kilr
^!*S.ì>.c»^.AZl«îîSîêìU«»'»»dss0rlâor8 vmpkoblsli
öillisv, wlrI<!lc:b»S I^abl-iklprLiss. FIu3ìsr kraiào.

Nseksn. unà llunà-keinenwsbersl
r. Xniii Uüiivr â t?5., Xttn^entiìîìl (kern).

As«»/s/''s
8eit

kî^» .1 iiliitzri
im (iobrsuâ

lin
und

DlzvIoiIK
ist ein sltbewskrtss und sekr ?u empkeklendes klittsl

gegen Slutsrmut, ölsiviisuobt etc.
tiabsii: ^ à 1211 g) (2532 >

In allen ^potlieken Nllà vrOAnerien à 2 Xr. pr. riaeon.

Institution von vr. Vos^ol.
-------------- ksLArülltlet 18K3. ----------

Direktion: H. D. Drv2.
Kkâl- und llààdà liuàkNPll^iullkt uilä Lxàà

11 ttìsuiiu kourzus dtikiuiu Kourßus 11.

Moderne 8prseken. Nstksmstik. Rsslkseksr. konvsrsstionssxrseks krsn-
?ösick. Londsrsdteitnng kür Mngs ksnüsnte. Nüssige preise. Prospekts
kslten dnrek die Direktion.

»»,1s
Xràutor-?I>S«, N u s s. Xniitorioli tNolxgonum »vlo.> .^1 ein vorillollclios NsusmiNel dsi so«-»
erXrsnäungon il.t.ut«vvogo. lllssos Nurok «sine «Irässmon cigsnivtioNon dolonnls Xrout goiioit»
in s>n20lnon vistrioten Nussionls.vio os «ins lliiiio bis ru 1 HI »t« r orrsleii«, niviit ru verwociisein
mit ilsm In llsutsvlilsnil «»olissniisn Xniitsrlvk. Vor listior an

n«.vie»v, Nst»ev/csil, Kto. oto. loläst, namontliok oder risr
jonlgs, «oiolior ll. Xslin 2. in sivii vermutst, voriango u. bereite sie k ben
kbsuil ilisss» Xrtiutsrtbsos, »sieb, gebt in Ssekst. à S S>e,. b. lâriisi W> IvI< i»lvi»>>. I»i«.
denliiir^ ». N»r», erbàllllvb ist. Sroeburenmit àrstilcb. »sussornng. ».Attesten r » 11 ».

l'ôàtSi'^^Giisioriat
« plA^-kdOssr »

in ?ILLI dsi 0R^.I?I)S05l
I8VO) (2575

könnte nsek Ostern wieder neue kögiinge ?ur Krteruung der krun?ösiseken 8prscke
suknekmen. — Oründlieker Dnterrickt. — psmilisnisben. — Moderierte preise.
— Musik, Knglisek, Itsiienisek, Mslen. — öeste Dekeren?sn uud Prospekte ?u
Diensten, pür nskere Ausknnkt wende msn sieb direkt an lîlàv. H»^-ltI«»vr.
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Jut ©enäljrunaefrage unferer Kinder.
(Sülitteilung.)

Sßeldje ïltutter fennt ntcljt bie ©djroierigfeit ber
©rttäfjrimg il)re§ KinbeS, wenn baifelbe aus irgenb
einem ©runbe ber natürlichen Utaljrung entbehren inup,
ober fpäter berfelben entroöljnt roerben foU? ®er
ßerjenSrounfd) jeber forgfamen Slltutter gipfelt geroig
barin, ihren Siebling gefunb unb freubig gebeihen 31t

fehen. SiefeS roirb jeborf) nur erreicht, roetm bie ©r=

nährung eine richtige, ber Statur beS KinbeS ent=

fprechenbe ift. ©in jugenblidjer DrganiSnntS, bei bem

burd) bie täglidje SlahrungSpfuhr nid)t nur ber @toffner=
braud) gebedt, fonbern noch ein Ueberfdjufi für bte

©ntroidlung erhielt roerben foH, bebarf mehr Nahrung
al§ ein Weiterer, ber nur auf feinem SSeftanbe erhalten
roerben muh- @§ barf aber befjenungeadjtet ben Tler=

bauungëorganen bei Kinbei nid)t m oiel pgemutet
roerben, fonbern man wähle nor allem bai tei«f)toer=

baulidjfte unb nahrhaftefte Sîahrungimittet, oon bem

auch Heinere Mengen genügen, bem garten 3Befen bie
oerfdjiebenen, p einer gebeihtidjen ©ntroidlung not=

roenbigen Siährftoffe ppführen. Sticht feiten gibt ei
©Itern, benen ein rid)tiger ©egriff oon einer jroed=
mäßigen ©rnäljrung ber Kinber fojufageit total abgeht,
baher Eomrnt ei bann aud), bah in betreff berfelben
bie allergrößten fehler begangen roerben, worunter bann
freilich bie Kinber am meiften su leiben haben. SJluß

fo ein Kinb fünftltd) ernährt ober entwöhnt roerben,

fo greift man oielfach su SRütetn, bie bem flehten SBefen

gerabep oerberbltd) finb, ba fie entroeber bie not
roenbigen Stäljrftoffe nicht enthalten, ober für bie
fdjroadjen Sßerbauungiorgane bei Kinbe§ nicht tauglich
jinb. Stun ift ei aber ber girrna @. u. SJt. Slrnolb
in fjloribiborf gelungen, ein Stinbernährmittel f)ersu=

[teilen, bai geeignet fein bürfte, bie Slufmerïfamîeit
jeber einfidjtigen unb forgfamen SJtutter auf ficE) su lenten.
®ai Sürnolbfdje Kinbernäljrmittet ift aui feinftem, rolp
faferfreiem Staturmehl, ohne 33eimifcbung oon Säuren,
djemifchent SBadpuloer, ©als unb ©eroürs Ijergefteilt,
oereinigt in fiel), im ©egegenfa^e ju hen für bie ©r=

nährung ber Kinber ungeeigneten, oielfach in ben
Hanbei gebrachten Kinberpräparate, alle SSorsüge ber
Stahrhaftigïeit unb Seid)toerbautid)îeit unb ïann eben

fo gut bei Säuglingen roie bei älteren Kinbern an=
geroenbet roerben. ®aifelbe ift gans fein gemahlen,
löft fich beim Umrühren in ïaltem SBaffer ooüftänbig
auf, unb biefe Söfurtg 5 bii 7 SJtinuten in SJtilch ge=

fodjt, gibt eine fdjleimige fjlûffigïeit, bie oon ben
Kinbern ungemein gern genommen roirb, befonberi
trenn man im Slnfang etroaS ffmäer beigibt. @§ ift
inbeffen auch hier barauf 33ebad)t 31t nehmen, bah ntan
fich ®or einem Ueberfättigen, roie cor einer p grofjen
SBeigabe oon ffuder möglidjft hüte, benn beibeS lann
ben Kinbern in gleicher Sffieife fäjäblid) fein. SCBie

ärjtlid) fonftatiert- ift, ergeben bie SJteffungen eine
wöchentliche ©eroid)t§sunahme oon 250—300 ©ramm
bei mit biefem Stährmittel genährten Kinbern. 93on

einigen tüchtigen Slerjten, roelclje mit biefem Präparate
bei 2ltagen= unb ®armïranïheiten an Kinbern SSerfuche
anftellten, roirb bezeugt, bah fie mit bemfelben fepr
günftige ©rfolge erhielt haben. Sllfo ift btefeS ©rseugniS
nid)t bloft ein auSgeseidjneteg Stährmittel, fonbern auch
ein eben fotdjeS Heilmittel, unb förbert burd) feinen
reichen ©ehalt an Stäfjrfalsen gans befonberS auch bai
2öad)§tum bei Knod)engerüfte§ unb ber Bäijite, roie
aud) bie fjleifd)bilbung unb oerhütet fo eine ber ge=

fürcfjtetften Kinberfranlfjeiten, bie Sthad)itû. Side biefe
oortrefflichen ©igenfehaften, foroie ber oerhältniimähig
billige ifSreii bei ©ebrüber Slrnolbi Kinbernäljrmittel
berechtigen su ber Hoffnung, baifelbe roerbe lünftig
überall* too ïleine Kinber su nähren finb, freubige
9lufnat)me finben.

Tarnung.
(Singefanbt.)

®ie oon oerfdjiebenen Seiten gemachten 3lnftreng=
ungen, burd) 9Serbreitung gefunber 93oIÜfchriften ber

Sdjunblitteratur entgegensuroirten, haben roährenb meh=

reren Schien ein erfreulidjeS, erfotgreichei Stefultat
gehabt. Steuerbingi roirb nun roieber oon ßürid) aui

ber 93erfudj gemacht, einen litterarifdjen Schunb erfter
Klaffe an ben Sltann 31t bringen. „Sltanuela, bie
tobeimutige Helbin ber Schredenitage oon ©uba, ober
93Iut unb perlen", nennt fid) ber „Stoman", welcher
Sum greife oon 20 Stp. pro Heft unter bai 93olï su
bringen oerfudjt roirb. ®er Stame bei 93erfafferi biefei
fenfationelten SBerfei barf feiner hohen Stellung roegen
leiber nicht genannt roerben. ®iefe Slngabe allein be=

roeift, unter roelche 3lrt oon Sitteratur „Sltanuela" s«
rubrisieren ift. Stach berühmten Sltuftern ift bie 3ah(
ber Hefte, welche bai SOBerï umfaffen foil, nicht beftimmt.
Utnfaht bai SBerî 100 Hefte, fo muh ber Käufer
20 $r. besahlen. Steht bai SBud), fo bah ber 93er=

lagihänbler 200 Hefte su erftetlen für gut finbet, fo
ift ber Käufer sur Stuigabe oon 40 [Jr. oerpflichtet.
Um mögli<hft oiele Summe su föbern, finb Prämien
unb ©jtraprämien auigefeht. ©egen 93arsahlung unb
Stachnahme oon entfpredjenb hohen greifen ïann ber
Slbnehmer ber Hefte 00m 9Serteger 93etien, 2)iroani,
Sofai, ©hiffonnieren, Kommoben, Xifdje, Seffel, 3tegu=

lateure, ®amen» unb Hcrrenuhren, Spiegel, Silber
erhalten, gür bie Qualität roirb leine ©arantie ge=

leiftet. So oiel ift aber ficher, bah bie offerierten
©egenftänbe in befferer Qualität unb auch wohl noch

billiger in jebem foliben Süöbet= ober Uhrengefdjäft
SU haben ftnb, ohne bie Verpflichtung sur Slbnahme
einei 20s ober 40fränligen „Stomani".

»Rorschach.
Wissenschaftliche, sprachliche, häusliche und

gesellige Ausbildung, Künstfächer, angenehmes
Familienleben. Prospekte und Referenzen bei
der Vorsteherin. (H648G) [2162

Schweifcerfranen
unterstützet die einheimische Industrie 1

irr solide, schwarze oder larbige j

Wer Kleiderstoffe
] bestes Schwelzerfabrikat, in |

/ reiner Wolle, von Fr. 1.25 an ]

] der Meter in jedem gewünsch- jf ten Metermass zu wirklichen,
J Fabrikpreisen kaufen will, j

] verlange die Muster bei der neu l

[eröffneten Fabrikniederlage^
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder telephonisoh.

Damenkleiderstoffe modernster Genres, farbig und
schwarz, hell und dunleel, weiss
und lichtfarben, von 40 Cts. an,

=^= Mohairs, Wollen, Seide, Halbseide nnd Baumwollen.
Meter- nd Robenweise in allen mögliehen Freislagen. [2128

Täglich entstehende Resten u. zurückgesetzte Artikel in Confections extra billig.

franko, zu Diensten. Oettinger & Co., Zürich.
Kolorierte Modebilder gratis. Mode- nnd Stoff-Versandhaus I. Ranges.

Gratis und franko
verlangen Sie eine ProbenummeT der

„Neue Schweizer Mode"
(Z à 1301g) [2069

Bettnässen.
Duroh die briefliehe Behandlung des Hrn.

0. MUck, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, Blasenschwäche sohneil
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 10. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Htok, prakt. Arzt In Glarns. [1821

as

ThL Russenberger, Zürich

Sanitäts- + Geschäft

Waaggasse Waaggasse
Artikel zur Krankenpflege

Chir. Verbandstoffe. — Aerztl. Instr.
Telegr.-Adresse : „Sanitas Zürich."

1859] Telephon Nr. 1795. (119925 Z)

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
2029] Ennenda.

praktischeste und eleganteste Modenzeitung. Die Kindermode gratis.
'A Jahr Fr. 2.—, 1/2 Jahr Fr. 3.50, '/i Jahr Fr. 6.

Zürich Weinbergstrasse

Reine frische Nidel-Butter
zum Einsieden, liefert gnt und billig
2189] Otto Amstad
Beckenrled, Unterwaiden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

I

Jacques Becker, Eunenda-Glarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baumwolltttcher und I.einen zu I

Engrospreisen. Prinoip : Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I

nicht unter «/a Stück 30/35 Meter. Oou- I

rante Tücher, roh von 15 Cts., gebleicht I
von SO Cts. an per Meter, bis zu den I
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie I
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

Verlag W. Thiele.

Irobieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und I

Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste.
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in
den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Kartön. [1436

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager : C. Geiger, Basel.

Warnungvor Ankauf der nachgeahmten Gesundheitsoorsets
„Sanitas-', welche in letzter Zeit vielfach und zudem in geringerer Qualität
auf den Markt gebracht werden. [1534

Laut Bundesgesetz über Patente sind Händler und Abnehmer civil- und
strafrechtlich verantwortlich, und lassen wir jede zu unserer Kenntnis gelangende
Verletzung unseres Patentes verfolgen.

Jedes echte Sanitas-Corsel mit porösen Gummi-Einsätzen
in der Brust- und Hüften-Partie, empfohlen durch die

Herren Prof. Dr. Eichhorst und Prof. Dr. Huguenin,Zürich, trägt den Stempel „Sanitas" cJh Bâtent 4663 und ist in
besseren Corsets- und Koufektionsg/esohäften erhältlich.

Corsetfabrik OUT & BIEDERMANN, Zürich.
Zürich 1894. Diplom 1890 O-enf.

Zahnarzt M» Andrae, med. dent.
Platk ^ HERISAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—12Va Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

: Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche I

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759

Drognerie in Stein (Kt. Appenzell)
veraendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Bilchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [201#

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette - Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert eoht diamantschwarz gefärbt

per Paar à 50 Cts. hei

Georg Pletscher
chemisohe Wäscherei, Kleiderfärberei

in Wlnterthnr. [2187

Ein Vahr- nn<l
Heilmittel ersten Banges!

G. und M. Arnolds

Kinder-Nährmittel
für

Säuglinge nnd ältere Kinder.

Aerztlich geprüft nnd empfohlen.
Keine sorgsame Mutter unterlasse es,

bei ihren Lieblingen davon in Gebrauch
zu nehmen. Die Kinder nehmen es überaus

gerne; blühendes Aussehen, festes
Fleisch, wunderbare Entwicklung des
Knochengerüstes und der Zähne. [2121

Per Büchse Fr. 1.60, 4 Büchsen franko
gegen Nachnahme Fr. 6.50.

Albert Bick
Hegersheim (St. Gallen).

St. Gallen Zweite Beilage zu Rr. ^ è>er Schweizer Frauen-Zeitung. (2. März (899

Zur Ernährungsfrage unserer Kinder.
(Mitteilung.)

Welche Mutter kennt nicht die Schwierigkeit der
Ernährung ihres Kindes, wenn dasselbe aus irgend
einem Grunde der natürlichen Nahrung entbehren muß,
oder später derselben entwöhnt werden soll? Der
Herzenswunsch jeder sorgsamen Mutter gipfelt gewiß
darin, ihren Liebling gesund und freudig gedeihen zu
sehen. Dieses wird zedoch nur erreicht, wenn die
Ernährung eine richtige, der Natur des Kindes
entsprechende ist. Ein jugendlicher Organismus, bei dem

durch die tägliche Nahrungszufuhr nicht nur der Stoffverbrauch

gedeckt, sondern noch ein Ueberschuß für die
Entwicklung erzielt werden soll, bedarf mehr Nahrung
als ein Aelterer, der nur auf seinem Bestände erhalten
werden muß. Es darf aber dessenungeachtet den
Verdauungsorganen des Kindes nicht zu viel zugemutet
werden, sondern man wähle vor allem das
leichtverdaulichste und nahrhafteste Nahrungsmittel, von dem

auch kleinere Mengen genügen, dem zarten Wesen die
verschiedenen, zu einer gedeihlichen Entwicklung
notwendigen Nährstoffe zuzuführen. Nicht selten gibt es

Eltern, denen ein richtiger Begriff von einer
zweckmäßigen Ernährung der Kinder sozusagen total abgeht,
daher kommt es dann auch, daß in betreff derselben
die allergrößten Fehler begangen werden, worunter dann
freilich die Kinder am meisten zu leiden haben. Muß
so ein Kind künstlich ernährt oder entwöhnt werden,
so greift man vielfach zu Mitteln, die dem kleinen Wesen
geradezu verderblich sind, da sie entweder die
notwendigen Nährstoffe nicht enthalten, oder für die
schwachen Verdauungsorgane des Kindes nicht tauglich
sind. Nun ist es aber der Firma G. u. M. Arnold
in Floridsdorf gelungen, ein Kindernährmittel
herzustellen, das geeignet sein dürfte, die Aufmerksamkeit
zeder einsichtigen und sorgsamen Mutter auf sich zu lenken.
Das Arnoldsche Kindernährmittel ist aus feinstem, roh-
faserfreiem Naturmehl, ohne Beimischung von Säuren,
chemischem Backpulver, Salz und Gewürz hergestellt,
vereinigt in sich, im Gegegensatze zu den für die Er¬

nährung der Kinder ungeeigneten, vielfach in den
Handel gebrachten Kinderpräparate, alle Vorzüge der
Nahrhaftigkeit und Leichtverdaulichkeit und kann eben

so gut bei Säuglingen wie bei älteren Kindern
angewendet werden. Dasselbe ist ganz fein gemahlen,
löst sich beim Umrühren in kaltem Wasser vollständig
auf, und diese Lösung S bis 7 Minuten in Milch
gekocht, gibt eine schleimige Flüssigkeit, die von den
Kindern ungemein gern genommen wird, besonders
wenn man im Anfang etwas Zucker beigibt. Es ist
indessen auch hier darauf Bedacht zu nehmen, daß man
sich vor einem Uebersättigen, wie vor einer zu großen
Beigabe von Zucker möglichst hüte, denn beides kann
den Kindern in gleicher Weise schädlich sein. Wie
ärztlich konstatiert- ist, ergeben die Messungen eine
wöchentliche Gewichtszunahme von 250—300 Gramm
bei mit diesem Nährmittel genährten Kindern. Von
einigen tüchtigen Aerzten, welche mit diesem Präparate
bei Magen- und Darmkrankheiten an Kindern Versuche
anstellten, wird bezeugt, daß sie mit demselben sehr
günstige Erfolge erzielt haben. Also ist dieses Erzeugnis
nicht bloß ein ausgezeichnetes Nährmittel, sondern auch
ein eben solches Heilmittel, und fördert durch seinen
reichen Gehalt an Nährsalzen ganz besonders auch das
Wachstum des Knochengerüstes und der Zähne, wie
auch die Fleischbildung und verhütet so eine der ge-
fürchtetsten Kinderkrankheiten, die Rhachitis. Alle diese
vortrefflichen Eigenschaften, sowie der verhältnismäßig
billige Preis des Gebrüder Arnolds Kindernährmittel
berechtigen zu der Hoffnung, dasselbe werde künftig
überall, wo kleine Kinder zu nähren sind, freudige
Aufnahme finden.

Warnung.
(Eingesandt.)

Die von verschiedenen Seiten gemachten Anstrengungen,

durch Verbreitung gesunder Volksschriften der

Schundlitteratur entgegenzuwirken, haben während
mehreren Jahren ein erfreuliches, erfolgreiches Resultat
gehabt. Neuerdings wird nun wieder von Zürich aus

der Versuch gemacht, einen litterarischen Schund erster
Klasse an den Mann zu bringen. „Manuela, die
todesmutige Heldin der Schreckenstage von Cuba, oder
Blut und Perlen", nennt sich der „Roman", welcher
zum Preise von 20 Rp. pro Heft unter das Volk zu
bringen versucht wird. Der Name des Verfassers dieses

sensationellen Werkes darf seiner hohen Stellung wegen
leider nicht genannt werden. Diese Angabe allein
beweist, unter welche Art von Litteratur „Manuela" zu
rubrizieren ist. Nach berühmten Mustern ist die Zahl
der Hefte, welche das Werk umfassen soll, nicht bestimmt.
Umfaßt das Werk 100 Hefte, so muß der Käufer
20 Fr. bezahlen. Zieht das Buch, so daß der
Verlagshändler 200 Hefte zu erstellen für gut findet, so

ist der Käufer zur Ausgabe von 40 Fr. verpflichtet.
Um möglichst viele Dumme zu ködern, find Prämien
und Extraprämien ausgesetzt. Gegen Barzahlung und
Nachnahme von entsprechend hohen Preisen kann der
Abnehmer der Hefte vom Verleger Betten, Diwans,
Sofas, Chiffonnieren, Kommoden, Tische, Sessel,
Régulateurs, Damen- und Herrenuhren, Spiegel, Bilder
erhalten. Für die Qualität wird keine Garantie
geleistet. So viel ist aber sicher, daß die offerierten
Gegenstände in besserer Qualität und auch wohl noch

billiger in jedem soliden Möbel- oder Uhrengeschäft
zu haben sind, ohne die Verpflichtung zur Abnahme
eines 20- oder 40fränkigen „Romans".

»»
R-orsokaoli.

iVissensokaktlioks, spraokliods, käuslioke und
gesellige Ausbildung, künstküoker, angenekmes
pamilienledsu. Lrospàts und Uekersureu bei
der Vorstskerin. (U 648 kr) (2162

!>ze livvì iv «zI ti n»eil
uvtsrstMssì âis einkviriiiSOìie Inàktris l

fsaillie, àîlku là Isrklgs

u 6k Kleiderstoffe
/ bestes Lobvràvrkabrikat, lu ^

/ reiner tVollv, vonPr. 1.25 «n
1 der bleter in jedem gswünsok- ^

s ten Astermass 2U wirklivbsn,
pabrikpreisen kauken will,(

/ verlange die bluster bei der neu l

ssrökkneten pabrikniedorlagv^
?k. Keslkaar in Korn.

l'olsvìwll Kr. 327. (1SSS

Auster umgebend kranke.

NB. Lei ^rauvâìlvii vvrìaosv man 6io
Zàstvr tàsrapdigvtì oàvr tvlvpdovisok.

llamenkleià8îà «ekTnavs» kett «entt ànkeê, «eeiv»
ttokt/arbe», vor» 40 à», «n.

Mdà, MI«», kvitk, Kàeià und kàumffullen.
»«ter- Lobs»«!«« m all«u möglisd«» kreiàxe». (2128

lagNvti entstände Nesten u. rurüvkgesvtrte Artikel in Vonksetions extra billig.

gàger k k»., Zllrioli.
L/ntss. Zloàs- u»à 8totk Vorsâllàdsus I.

verlangen Sie eins probsnummer der

„Usus LàvvàSr Moâs '
(ZI à 1301 g) (2069

LsììikâssVH.
Onrok (lis drîvtiivbs Lvkanàng dos Hrn.

O. Allvk, prakt. r/l in Olarus, wurde Illgjn
Xnade von Iîettail««sll, lU-leexseiivàeti« svknsli
und billigst gekeilt, was icb gerne deyeuge,
1'öss, don IS. Id'âi-2 I8S8. dok. IZaur, Aouteur,
Adresse: 0. LNoX, praXt. àrrt la vlara», (1321

S

M àmimM, Sied
kâllità- 4-
jìàl mi' KWlikiiMgs

Obir. Verbaudstokke. — ^er/tl. Instr.
Islegr.-iidrssse: ,,8anitas Eilriekck<

1859j relspkon Kr. 1795. (llMSi!)

klÂickkô'à,
?ôrîoàsnLìàriA, âsdâ.r-

rauìtsrlsiàsn
werden sebnsll und billig (aueb brisk-
lieb) obns öernksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. med. Mizvr
2029j Lnnvnda.

pralctisekssts und eleganteste blodsneeitung. Die kindsrmode gratis.

^ dakr Pr. 2.—, dabr Pr. S.50, /i dnbr Pr. 6.V-
tVsinbergstrasse

keine ikisotie ^lidel-kultoi'

2189 vtt«
Ssczlconrlsli, vriiorwalrion.

^

I

àkqvvs Kveliki-, klMà-KIàiM.
LilliggtsLoüngsauolls (bsstebt seit 18M)

tiir Nniiix-.oIItUeNer nnd V elneii r.n I

üosi-osprel»««. pàvil>! Kur snsgs I

snobts prima OnalitÄten dbgabs isdovd I

niebt nnivr >/s LtUvk 30/3S Klstsr. (Zen- I

rants -PUoker, rob von XS gedlsivbt I
von so «t». an per Aster, bis ?.n den I
keinstvn gxseialitSton. — sollen Lis I
Austsr verlangen n. vergletvl»«». (>82k >

Verlag VV

jpokispSn Lis àen «ellteD

Kasseler I-Isssk-Ksltso
derselbe leistet allen und!

die besten Dienste. //re/ei'-ttÄK««» ist das beste!
prükstüeksgstränk kür jung und alt, gross und klein, pr ist käulliek in
den uàpotkâen, Hettk««esg-, und besseren dtotonàt-

Ä p>. 4.S0 M » (1436
blan beaekts den bk«««» und weise die 2urn peil wertlosen,

billigeren Naekakmuugen aurüek.

LliKroZ-I-aKsp: O. VsiASr, Sassl.

wsloks iu letzter 2eit vislkaek und 2udem in geringerer Qualität
auk den Dlsrkt gsbraekt werden. (1534

I-aut Lundssgssst? über Patents sind Uändler und kbnekmsr oivil» und
strakrecktliek verantwortliek, und lassen wir jede 2U unserer Kenntnis gelangende
Verlet2ung unseres Patentes verkolgen.

ledes mit x»»» üs«i» <-!r»rnrv»ii»-lb1!rr»
in der empkoklsn durok die

Uerrsn und
den Stempel und ist in

besseren und srkältliek.

vorsâvâ Mr â ^ürlod.
2ürtob 1SS4. Oiplooa 1SSS Ssrrk.

Aiimt M. âsàss, M. àt.
klaà ^ -è- (kiìîâi- Wller).

8preekstunden: ,l>siliittz(js 8—IZV- Uv, iisedillittsgs 8—8 III»', Sonntags dis 3 Ukr.

Hâinvràse LedauälunA aller Xàn- unà Uunâfiranfilìeiteu.
lpl«»ii»I»îl rtii. — 2I»ài»v.

LUIIss preise.
KL. limpkekle miok nook spsoisll 2ur Dskandlunx von Kindern, weleks

an svkwvrem ^aknen, /akupusten, krampten, Oonvulsionsn et«, leiden,
bei siekvrm prkolg. (1759

vr«Kiivriv in 8t«în (lit. àppenîvll)
verssvàst so laiixs Vorrs.t : (süostix ».Is (?Sseìivuk)

5 Pkund-Düekse evdtvn Lerg-Dlenen-
Uonlg per post tranko Pr. 4.90. (^"

vamen-, llerpen-, Knaben-

ZU»»»!

v»» SS — »n. ^1641

Ueàe, àMvolleiik 8îrWpke
vorâsn garantiert sobt 8lam»ntseli«»ri gskürbt

per paar à M Ots. bei

êr««rs lplvt««l»«r
vbswlsvbs IVSsobvroi, kloiüvrkSrbvroi

in WIlltertlillr. (2187

p in Zkîllkr rxnU

klviliilittel Iî»i»zxv«

k. unci IVI. /ipnollle

Kiàr-Mrià!
kür

LWillßk nnâ âltsre îinà
^srxtliek geprükt und empkoklen.

keine sorgsame Auttsr unterlasse es,
bei ikren Diedlingsu davon in Cebrauok
2U nekmen. Die Kinder nekmen es überaus

gerne; blüksndss kusssken, kestss
plsisok, wunderbare Entwicklung des
knookengerüstes und der Eäkns. (2121

per Düokse Pr. 1.60, 4 Düokssn kranko
gegen Haeknakme Pr. 6.50.

^ldspì Sià
V«KvrsI»vûi» (Lt. krallen).



SttjtoeijBr JTrauew-Jeihtttg — »latter für torn ftäualWiro Srrie

3xt Sd|üi|UnöB irsr Königin.
®ie ,,®ailt) STietoS" beridjten, bafj Königin SSiltoria

bie Slinben bcr fönigltdjen Slnftali unter ifyren be=

fonbern ©djutj genommen bat, unb e§ befcfjäftigte fie
lange bet ©ebanle, womit fie ben SIermften, für beren
Unglücf fte fo tiefe§ 9Jtitgefüf)t empftnbet, ein ganj
befonbere§ Vergnügen bereiten fönrtte. ®a rourbe be=

fd)Ioffen, bie blinben Kinber in ben iprioatgarten ber
Königin etnplaben ; bie junge Sctjar fotlte ba oor ber
§errfc£)erin fingen unb bann mit SSerfcfjiebenem unter=
batten werben, SJlifter ©antpbeH, ber ®ireïtor ber
3lnftalt, fetbft ein SSlinber, meinte, bafj bie SSlinben
nur ben einen SBunfd) hätten, „bie Königin p feben !"
— ,,®ie§ ift bod) unmöglich !" würbe ibm erwibert.
— ,,3Benn 3f)re STÎajeftât mit ibnen fpricîjt, bann baben
bie SBKnben fie gefeben," entgegnete ©ampbell. ®iefer
SBunfd) würbe ber Königin mitgeteilt, unb aß bie
btinben Kinber ibre mufitatifcben SSorträge oor ber
greifen SRonardjin oottenbet batten, erbob fid) bie b°be
3*au unb fagte: „SJteine lieben jungen ffreunbe @8

bat mid) febr gefreut, ©ucf) p feben unb ©uren fdjönen

©efang p bören ; gern würbe id), wenn id) e§ tönnte,
jebem oon ©udj bie §anb brüden. ®odj will id) e§

wenigftenS ben tteinen SRabdjen l)ier in ber erften
fReibe tbun," unb gütig taufdjte fie mit ben Kleinen
„Shake hands". ®ie armen blinben Kinber aber
pblen biefen Sag p ben fdjönften ibre§ 8eben§. ©8
umgibt ben S3 Unb en in ©nglanb ber, faft mödjte man
fagen, poetifdje ßauber be§ Aberglaubens. ^ebe ©abe
für SStinbe bringe bem ©eber ben reicbften ©egen.
Kranle foUen genefen, Unglücflidjen bie ©lücESgöttin
wieber lachen, wenn fie ber S3Iinben bülfreid) gebenlen.
3a, fdjon ber S3efib oon SSIinbenarbetien foil glücf»
bringenb fein, unb biefer ©laube gibt ben SIermften
reidjUdj S3efd)äftigung. 3m fperjen SonbonS ift ein
S3linbenarbett8Iaben errietet, welcher feine ©d)ü§=
linge ftet§ reidjlidj mit SBefdjäftigung oerfeben lann.
2Bie bod) l)inauf biefer ©iaube oerbreitet ift, geigt,
bafj aud) bie Königin fetbft für ihr erftgeboreneS
©nfelïinb bie SBiege im S3linbeninftitut anfertigen unb

ganj auëftatten lieb-

Frohheim
RosenbergStrasse, Ht.Gallen,

Ein angenehmes Leseheim
für Damen aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

er S3abt)=aiu§fteuern tjerpridjten, Södjter für
bie i|3enfion auSprüften ober eine SSraut
au§pftatten bat, la^t fid) mit Vorteil meine
SRufter oon ©piben, ©ntrebeup, fowie jeber
3lrt oon ©tidereien (auf weiben unb farbigen

©toff) pr ©inficbt bebänbigen. 3d) lann ganj aufier»
orbentlid) billig tiefern, weil ich biefe Sirtitel fetbft
berfteUe unb weil leine weiteren Koften, wie Sabenmiete,
$rooifionen u. bergt., barüber geben. ®ie SJÎufter mit
Preisangabe fteben gerne p (Bienften. Slnfragen unter
bem S8ud)ftaben 3- werben umgebenb beantwortet. [2l2<>

• •

• •

• •

• •

• •

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur.
Wer ein feines Oonfeet liebt und seiner Familie eine Freude machen

will, kaufe die rühmliohst bekannten

finterthurer Biscuits
Dieselben werden von keinem andern Fabrikat Ubertroffen und sind in
jedem bessern Geschäfte der Lebensmittelbranohe erhältlich. Orossartlge
Einrichtung für die Fabrikation aller Sorten onyl. Biscuits.

Besonders beliebte Sorten:

— SBÜgLl» «m, Crwiaette

-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni,
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm-Marty, Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko. [1958

=DeIicat

von schmelzenderFeinheit
Zu Originalpreisen in allen Städten der Schweiz erhältlich. [1969

Tellfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Meroerie-Handlungen zu
beziehen. (H752Z) [2118

^lekcfi-Mracf
- r ^ und —

aus reinem Fleisch bester Sorte bereitet.
[2055

Hausfrauen! Die schönste Wäsche |

erzielt Ihr höhn Sebraach der vorxtlgllohea

garantirt rein und absolut frei von scbädliehen Bestandthellen.
Hohe« Relnlgangsvennögen. Zu baben in Stücken von
20 cta. and 35 cts. in den Consuma und Spezereihandlnngen.

Die alleinigen Fabrikanten
Huber & Cie., Märstetten (Thurgau.)

N

„ " 'h'

\\\Xj "• 1 \<XJ'h
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L-fyzt Spenffter
prakt. Elektro-Homœpath. — Hydrotherapie. — Massage (System

Dr. Metzger) und schwed. Heilgymnastik.

tt6 Stapfen tt6 J^eidsfl Hi- Appenzell H-Hh-

Sprechstunden: an Werktagen 8-9 und 1-2 Uhr, an Sonntagen 11-12 Uhr.
Mittwoch 2-4 Dhr in Walzenhausen (Hotel Bahnhof). [1716

——- Telegrammadresse : Spenglerius, Heiden. —»

Kaysers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Di-1
arrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 1/i Kilo-
Packung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kayser, St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

[Magenkatarrh.
Kreaz- and Kopfschmerzen.

1226] Teile Ihnen mit, dass ich nun ganz von meinem Leiden (Magenkatarrh, Druck
im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen, Herzwasser,
Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz- und Kopfschmerzen, Blut-
wallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit) befreit bin. Ich danke
Ihnen daher recht herzlich für Ihre wirksame briefliche Behandlung. Ich werde
mich sofort wieder an Sie wenden, wenn mich das eine oder andere Uebel
heimsuchen sollte. Riedern, Guggisberg bei Schwarzenburg, Kt. Bern, den 3. Okt 1897.
Frau Stoll. flMT* Vorstehende eigenhändige Unterschrift der Frau Stoll beglaubigt :

Schwarzenburg, den 23. Okt. 1897. Der Gemeindeschreiber : J. Gasser. Adresse:
„Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarns". iBi

Reiner Hafer-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1 i

„ „ Paquet, loses Pulver 1.20 J

Fabr.: Müller & Bernhard, Cacaoiabrik, chur.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fSr den häuslichen Kreis

Die Schützlinge der Königin.
Die „Daily News" berichten, daß Königin Viktoria

die Blinden der königlichen Anstalt unter ihren
besondern Schutz genommen hat, und es beschäftigte sie

lange der Gedanke, womit sie den Aermsten, für deren
Unglück fie so tiefes Mitgefühl empfindet, ein ganz
besonderes Vergnügen bereiten könnte. Da wurde
beschlossen, die blinden Kinder in den Privatgarten der
Königin einzuladen; die junge Schar sollte da vor der
Herrscherin fingen und dann mit Verschiedenem
unterhalten werden. Mister Campbell, der Direktor der
Anstalt, selbst à Blinder, meinte, daß die Blinden
nur den einen Wunsch hätten, „die Königin zu sehen!"
— „Dies ist doch unmöglich!" wurde ihm erwidert.
— „Wenn Ihre Majestät mit ihnen spricht, dann haben
die Blinden sie gesehen," entgegnete Campbell. Dieser
Wunsch wurde der Königin mitgeteilt, und als die
blinden Kinder ihre musikalischen Vorträge vor der
greisen Monarchin vollendet hatten, erhob sich die hohe
Frau und sagte: „Meine lieben jungen Freunde! Es
hat mich sehr gefreut, Euch zu sehen und Euren schönen

Gesang zu hören; gern würde ich, wenn ich es könnte,
jedem von Euch die Hand drücken. Doch will ich es

wenigstens den kleinen Mädchen hier in der ersten
Reihe thun," und gütig tauschte sie mit den Kleinen
„Lbake bands". Die armen blinden Kinder aber
zählen diesen Tag zu den schönsten ihres Lebens. Es
umgibt den Blinden in England der, fast möchte man
sagen, poetische Zauber des Aberglaubens. Jede Gabe
für Blinde bringe dem Geber den reichsten Segen.
Kranke sollen genesen. Unglücklichen die Glücksgöttin
wieder lachen, wenn sie der Blinden hülfreich gedenken.

Ja, schon der Besitz von Blindenarbeiten soll
glückbringend sein, und dieser Glaube gibt den Aermsten
reichlich Beschäftigung. Im Herzen Londons ist ein
Blindenarbeitsladen errichtet, welcher seine Schützlinge

stets reichlich mit Beschäftigung versehen kann.
Wie hoch hinauf dieser Glaube verbreitet ist, zeigt,
daß auch die Königin selbst für ihr erstgeborenes
Enkelkind die Wiege im Blindeninstitut anfertigen und

ganz ausstatten ließ.

bildet das »»n «uedeuAeskebeule 7,e»esà»ueu à FV-t'ecken»-

veuà? K. <?âeu uud MiFebuuA. k>aueu uud dauA-
/luaueu iîudeu dauku veu»ok«edeuautiAeu auAeuebiue»
d-esesloA àd Fans uuAeÄöut uud ïîôuueu suA?e»ck,
v»'â«î'cbt eumSdet vou dsu lêeîse odeu aueb uuu von
àoZlàAen, dasekbÄ keseud bezueu» aueuubeu. /166S

er Baby-Aussteuern herzurichten, Töchter für
die Pension auszurüsten oder eine Braut
auszustatten hat, läßt sich mit Vorteil meine
Muster von Spitzen, Entredeux, sowie jeder
Art von Stickereien (auf weißen und farbigen

Stoff) zur Einsicht behändigen. Ich kann ganz
außerordentlich billig liefern, weil ich diese Artikel selbst
herstelle und weil keine weiteren Kosten, wie Ladenmiete,
Provisionen u. dergl., darüber gehen. Die Muster mit
Preisangabe stehen gerne zu Diensten. Anfragen unter
dem Buchstaben I. werden umgehend beantwortet.
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«

« »
«

« «
»

« «
«

« «

àSlo-Lviss Liseuit Lo.,
V or sin liobt und ssinsr kamiiis oino kronds innobon

will, àuko dio riidiniiokst bokannton

Nààm kmà
viosoldon wordon von Kölnern andern kabrikat UdortroSon nnd sind in
jodorn bossorn LiosokMto dor kodonsrnittolkranodo orbÄtlivb.
Zinririrtmia: ttir dio talrriUnti«»« aller S>«utv»> oii^I. »Isoult».

Sosondvrs doliodts Sorten:àt »àn ,à.à «II

-Iltvnsilien, -^fsrkgvngv, -Lois in liussbaum, àborn, binds, Nakagoni, -Vor-
lagon auk kapier und auk H0I2 litbograpbisrt, emxlleblt in grosser liuswabl

MuIterKasss 4, Lî. Lrallsn.
lkroisllstvn ant Unused krank». 11953

—Dslies^—

von so^msl^enclsk'f'sinkeit
2u Originalpreisen ill allöll Ltädten der Lebwei? erbältliek. s1969

l'slILs.à.
8ev!i8favksp IVlasvkinsàà à SW VanciZ.

UnUbvi'ti'àne Qualität. 8vkws>iei'fadï'>Iiat.

In allsll grösseren Nsresrie-llandlungsn eu de-
-iebsn. («752 2) s2118

- ^ llnä

McivMîvn.
aus kàsm ^lsisoli besksi' 8otts bsksitst.

s20S5

tisiìskrauenl Oie scLvnste ^VLseko!
«ràt Ikr »à S«br»»eà â«r vornitgllod«

garantirt rein und àolat krei von »vààdiloken Leitandtdollon.
Soi»»» »»InIguQg»vorinS»sn. 2n baden w Stücken von
A et», nnd SS cts. in don eonamn» nnd Spener eidandlangen.

Ois allolnl^sri kadrlkanion
éluder 6e Lis., IVìârsìetten (kkurxau.)

üs, lit Z
5»

/-H??/ ^ ^)?S7?S'/Sk'
Me/ctuo- — MassaAS

Du. ^ì/àAeu) âci sâî/ieci. //ei/AZ/Muasti/i:.

au tk'eâaA«» S-S uuck 1-L t/iin, au SouutaS-eu 11-12 Mu.
Mttu-oâ 2-1 Mu »u lkakseu/iauseu (Äotek ^aünko^). s171k

I^az^sSrs
Isiekt verdauliebstes und nabrbaktestss. Verbätet stets Lrbrseben und vi-j
arrboe, vas dureb eablrsiebe Atteste allerbannt ist. Lrbältiiob in Ikilo-
kaobung à 5l) Lts. m den msistsll (lpotkeben und Kolonialvarenballdlungsn.
1926s N i. Zîsz^Gvr, 8t. lklwrzxrvtlivn (Kt. Lt. Kallsn).

> MaNSáatai'rà..
1226s Isile Ibnsn mit, dass ieb null gave von meinem beiden (Aagsnkatarrd, Vravk
im Nagen, Appetitlosigkeit, Lkvl, àukstossen, 8»dbrsnn«n, Ner/vasser, Ltulil»
verstopkung, übslrisebslldsr Vtem, sebr bsktige Nren2- und Nopksvkmer^en, Lt»t-
vaiiuvgen naeb dem kopks, Lokvindvi und Müdigkeit) bekreit bin. leb danke
Ibnsll daber rsebt bsr^Iicb kür Ibrs wirksame drisllieks klebandlung. leb werde
mieb sokort wieder an Lie wenden, wenn mieb das eins oder anders Ilebsl beim-
suebsn sollte. Iliodern, Cuggisberg bei Lebwar^enburg, lit. Lern, den 3. Okt 1897.
krau Ltoll. WM" Vorstsksnds sigenbändigs llntsrsedrikt der krau Ltoll beglaubigt:
Lebwarrendurg, den 23. Okt. 1897. Oer Osmeindesekrsiber: 1. Casser. Adresse:

Kirebstrasss 405,

keiner Keler-Leeeo
Maàs: îàsss?Lsrà

Î8t âas beste unà gesûiìàeste ?rllbstüek kür jsâerwÂQiì. — ?ür
s^iilàer und wugsiisebwuebs ?ersouev ist er à ullsekâtîibarss
Mdrwittel iblmptì»I»ivi» v«>» «ti»vr K?«»««»

— Lestes Lro
âà dieser ^.rt. s1468
Lreis per à S7 Würkvl W'r. 1.SV l

„ „ I«««« 1 SV j
ksdk.: mviilL«:« â lsvàlii'ill. «»r«.
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